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Wirthschafts- und Trinkwasser in Belgien. 
ie „Chro~ique des travaux publics" schreibt: Alle 
Welt stimmt darin überein, dass tadelloses Trink-
un~ Wirthschaftswas er klar ohne jede Färbung, 
freiem Geruch und Geschmack sein muss dass es ~ . erFriscb.en und den Dur t löschen mu;s, wenig 
veranderhch rn seiner T~mpera~ur und seiner Beimengen sein 
darf. Fe~ner muss es sich gleich zum Trinken Waschen und 
Kochen eignen. ' 
. Das Wasser, welches in unserer Stadt am beliebtesten ist 
wird ~ollständig gereinigt von organischen Stoffen und enthält 
1~0 bis 200 mlgr der Gesundheit zuträgliche Salze. Dies ergiebt 
eme Gesammthärte von 10 bis 20 Grad. Wenn ein natürliches 
Wasser von ähnlicher Beschaffenheit sein soll, so muss dasselbe 
J~ngsam während mehrerer aufeinander folgender .Monate durch 
e~~en .Pa~senden, mächtigen Untergrund, welcher für die Filtration 
gunst1g ist, filtrirt werden. Im ganzen Lande bat man nur die 
wunderbaren Quellen von Anderlues, einem Plateau von nur 
1200 ba, welche annähernd sich zu dieser Vollkommenheit erheben. 
Wenn man also die Sache so streng auffasst, würde es 
überhaupt in Belgien wenig oder gar kein gutes Wasser geben. 
Man muss aber seine Ansprüche ermässigeo und die Gesund-
heitsingenieure gestatten ent prechend den örtlichen Verhältnissen, 
dass ein Wasser noch als gesund gelten kann, welches nur 
enthält: 
10 bis 50 mlgr organische Stoffe pro Liter, 
500 „ 600 „ salzige Rückstände pro Liter, 
200 mlgr Kalk und Magnesia pro Liter, 
2 bis 6,3 mlgr Schwefel äure pro Liter, 
4 ~lgr Salpetersäure pro Liter, 
2 bis 8 mlgr Chlor pro Liter. 
Im Interesse der öffentlichen Wohlfahrt sind es besonders 
die. organischen Stoffe, welche man so viel als möglich zu ver-
meiden suchen muss, und ein für Wirth chaftszwecke verwandtes 
Wasser i~t nur zuverlässig und rein, wenn es frei von organi-
schen Beimengungen ist. 
, Dieser Ansicht ist auch die „Societe royale des sciences 
mcd. et natur. de Bruxelles", welche Anfangs dieses Jahres die 
Frage über Trinkwasser sehr lebhaft erörtert hat. Alle .Mitglieder 
der Gesellschaft fürchten die organi eben Beimischungen im 
Wasser, welches zur Ernährung und Versorgung der Menschen 
bestimmt ist. Alle erblicken darin Ursachen der Krankheiten 
und gefährlichen ~pidemie~. Einige unter ihnen, z.B. Dr. Crocq, 
gehen sogar s.owe1t, d~ss s10 Wassermassen, welche irgend welche 
Spuren org~ms~ber Be1m~ngung enthalten, vollständig verwerfen. 
Wollten wu diesem Ansmnen strenge Folge leisten so würden 
wir in eine ganz unhaltbare Lage kommen, ' 
Vermischtes. 
Haftpflicht der Baubeamten. Als Entgegnung auf unsern Artikel 
"die Verantwortlichkeit der Baubeamten", der sich mit der Verurtheilung 
des Postbauraths H. in A. zu einem Ersatz Yon 22 000 Mk. bescbftftigte, 
bringt das "Centralblatt der Bauverwaltung" halbamtlich Folgendes: 
"In dem Wochenblatt f. Baukunde No. 83 S. 411 wird im Anschluss 
~n eine Besprechung der in No. 41 des "Centralbl. der Bauv. • veröffent-
lichten gerichtlichen Entscheidungen der Vorwurf nicht entschuldbarer 
~Hirte gegen die Staatsverwaltung erhoben, weil der bauleitende Beamte 
In voller llöhe der von ihm verschuldeten Anschlagsüberschreitungen in 
Anspruch genommen ist. Dieser Vorwurf wird mit der Behauptung be· 
gründet, dass jener Beamte nicht allein sclmhlig sei, Yielmehr an den 
begangenen Versehen insbesondere auch der Regierungsbaurath betbeiligt, 
mithin auch nur eine theilweise Inanspruchnahme gerechtfertigt sei, 
sofern, was tbatsäcltlich nicht der Fall, ein Schaden in der eingeklagten 
Höhe nachzuweisen sei. 
Nach beiden Seiten aber beweisen die ergangenen richterlichen Ent-
scbeidungon zunächst, dass der Staatsverwaltung bei Erhebung des Er-
satzanspruches das Recht völlig zur Seite stand. In besondere wird an 
diesem Rechte Nichts durch den Umstand geändert, dass auch anderen 
Beamten vertretbare Versehen zur Last zu fallen scheinen, bezüglich 
deren die Verhandlungen noch schweben. 
Was ferner die Frage der Billigkeit anbelangt, so ist zunächst daran 
zu erinnern, dass der betreffende bauleitende Beamte aus rein formalen 
Gründen der disciplinarischen Ahndung seiner Pflichtwidrigkeit entgangen 
ist. Sodann ist ibm im Gnadenwege die Zahlung der auf 9737 Mk. er-
Hierauf bat auch die „Societe royale" Bedacht genommen 
und bat beschlossen, dass man Wasser noch als gut ansehen 
kann, welches nur enthält: 
20 mlgr organische, nicht stickstoffhaltige Stoffe 
pro Liter, 
500 „ mineralische Salze pro Liter, 
200 „ Kalk und Magnesia pro Liter, 
600 „ Schwefelsäure (wasserfreie) pro Liter, 
2 „ Salpetersäure pro Liter, 
8 „ Chlor pro Liter, 
5 " Ammoniak pro Liter. 
Der neuerdings in Brüssel tagende Apotbekercongress hat 
in seinen Discussionen über Trinkwasser die oben mitgetheilten 
Procentsätze anerkannt und auf den Nachtbeil hingewiesen, 
welchen die organischen Verunreinigungen mit sich bringen. 
Es ist nur schwer, in Belgien ausreichende Wassermassen zu 
finden, welche sicher diese Bedingungen erfüllen. Dies sind 
nur die beständigen Quellen in der Nähe der Scheide und Lys, 
Senne und Geete, der Plateaus von La l\fohaigne, Geer, La Haine, 
Nalianes und einige beschränkte Terrains der Campine. 
Diese günstigen Verhältnisse hat man sich beeilt auszunutzen 
und unsere Haupttrinkwasserleitungen von Brüssel Lüttich, 
Mons, Monceau, Marcienne, Charleroi, Gent beziehen 'sämmtlich 
ihr Wasser von den eben besprochenen Filtern. Im Allgemeinen 
besitzen diese Quellen nur sehr schwache Mengen organischer 
Stoffe: von 0 bis 5 oder 6 mlgr pro Liter, aber der Gehalt an 
Salzen steigt von 250 bis 300 und 400 mlgr und die Gesammt-
härte auf 20 bis 30 Grad. Was unsere grösseren Flüsse anbe-
trifft, so kann das Wasser keines einzigen den Einwohnern ohne 
Vorbereitung und Verbesserung zugeführt werden. 
Alle Flüsse aus angebauten Gegenden enthalten zu gewissen 
Zeiten ausnahmsweise grosse Mengen an gefährlichen, organischen 
Stoffen und ihre Härte erreicht oder überschreitet 20 Grad mit 
Ausnahme des Wassers der Campine, dessen Härte ungefähr 15 
beträgt. 
Ueber die grossen Bergströme unserer Gebirgsgegenden 
Ourthe und die anderen - ist wenig bekannt. Man weiss nur 
von ihnen, dass ihr Wasser klar bei niedrigen Wasserständen, 
trübe und lehmig bei hoben ist, stets zum Waschen tauglich, 
aber in einem beängstigenden l\faasse mit organischen Bei-
mengungen beladen, so dass zuweilen die oben angeführte höchste 
Grenze um 50 % überschritten wird. Diese Flüsse sind deshalb 
sehr geeignet, epidemische Krankheiten stromabwärts weiter zu 
verbreiten durch die vergifteten Rückstände der zahlreichen 
Gemeinden, welche in ihrem Inundationsgebiete liegen. 
mittelten Kosten für solche Bauobjecte, welche wenigstens annähernd als 
eine Werthvermehrung des Regierungs- und Oberpräsidialgebäudes an-
gesehen werden können, erlassen worden. 
Wenn schliesslich die Veröffentlichung der Erkenntnisse im „Central-
blatt der Bauv." bemängelt wird, so wird anscheinend übersehen, dass 
gerade die Baubeamten das grösste Interesse daran haben, über den Um-
fang ihrer civilrechtlichen Verantwortlichkeit und die in dieser Hinsicht 
ergangenen richterlichen Entscheidungen sich zu unterrichten." 
Der Redaction des "Centralblattes der Bauverwaltung", die nach 
unserer Empfindung die vorstehenden sehr wenig besagenden Sätze nur 
pflichtschuldigst aufgen~mmen haben ka~, beehren wir uns? nach _Ein-
sicht des gesammten, diese Angelegenheit betreffenden Materials, weitere 
Aufklärungen iu Aussicht zu stellen. Wir erwidern für beute nur 
Folgendes: 
I. Ob eine „nicht entschuldbare Härte" vorliegt, ist nicht davon ab-
hängig, dass der Verwaltung das Recht zur Seite steht, sondern 
von der Art, wie, in welcher Höhe und mit welcher Geschwindig-
keit die Haftsumme eingetrieben wird. Dem Posthaurath II. aber, 
der die enormen Prozesskosten soeben zu tragen hatte, wird von 
jetzt ab ein Jahresabzug von 1040 .Mk. einbehalten, während er 
ohnehin schon in Folge der Klagen der Bauverwaltung in eine 
minder gut dotirte Stelle versetzt ist. 
II. Warum solche, die gemeinsam gefehlt, in verschiedener Weise be-
langt werden, ist nicht recht klar; der finanzielle Ruin eines Beam-
ten sollte immer vermieden werden; auch ist nicht ersichtlich, 
warum die behauptete frühzeitige Kenntnissnahme des Regie-
rungs-Präsidenten von allen Vorgängen im Urtheil nicht 
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widerlegt, oder - wenn nicht widerlegt - nicht als mildernder 
Umstand gegolten hat? (" S eh weben" auch darüber noch Ver-
handlungen?) 
III. Die von uns behauptete l\Iöglichkeit der Wertherhöhung des 
Gebaudes durch einzelne der monirten Abweichungen ist durch drei 
Gerichte bestritten worden; das .Centralblatt" aber bestrttigt die 
von uns vertretene Auffassung als die richtigere, indem hinterher 
ein Theil der 22 000 l\Ik. durch Se. l\Iajestiit den Kai er in An-
betracht der annähernden Werthvermehrung erlassen wurde. 
IV. Wir übersehen (auch nicht einmal .anscheinend", wie das Cen-
tralblatt vorsichtig sagt) keineswegs, dass die Bekanntgebung olcher 
Prozesse die Beamten auf Manches aufmerksam zu machen im 
Stande ist. Wir bestreiten aber, dass das .Centralblatt" den ein-
zigen Weg fär den l\Iinister bietet und verlangen, dass, wenn 
dieses Organ dazu gewählt wird, auch der technische That-
bestand so mitgetheilt wird, wie man es von einem Fachblatt 
erwarten darf. Denn ohne den Tbatbestand ist das Andere unver-
ständlich und bloss für Juristen bestimmt. So wird man sich z. R. 
erinnei:n, dass es in dem Erkenntniss bezüglich der von dem Land-
b~ume1.ster H. gemachten :Verbesserungen hei~st, „der Kläger habe 
sich emen Luxusbau rucht aufdriingen zu lassen•. Das bezieht 
sich offenbar auf die in den 22 000 Mk. enthaltenen Posten und n~n ind nach einer amtlichen Mittheilunr.r des Arbefüminist~rium 
hmterher u. A. erlassen worden: .llerstellung reicherer andstein-
ornamente am Portal des Mittelbaues und in den Fenstcrbrii ·tungen 
des J".rdgeschosses" mit 3360 Mk., "Verstiirkung und reichere 
Verzierung der Balkonplatten" roit 637 .Mk. u. s. w.! Ein rieb· 
ti~es Bild also g~winnt man nnr durch die Sachlage sei bst, auf die 
wu; kur_z noch emmal mit abschliessenden Angaben zurückkommen. 
Wn wunschen ganz besonders zu erreichen das· die llaubeamteu 
nicht weiter in ihrem Dienste verantwortlicl1 gemacht werden wie 
Tafeln in besonclerer Mappe. Dem Verfa er des "orliegeuden_ Werk~s 
sind in dem technologischen lilusenm in Wien die Vorträge uber die 
Holzverbindungen anvertraut, welche Yorträge die Aufgaben de~· ß~u- und 
Möbelti ·cblers be onders in Rücksicht ziehen sollen. Das Bcdurfmss den 
Schülern der An~talt Studienmaterial an die Hand zu geben veranlasste 
die Herausgabe eines solchen; da selbe in der Fachliteratur ier ·treut, d~s 
:Fernern nicht Jedem gleich zugfmglicb, i t hier zu„ammengetragen: Die 
naturgemässe ungleiche \' orbildung der cbüler zog . der theoret~schen 
Behandlung des , tu!Tcs eine Urenze uni.l so haben meisten. nur die Re· 
sultate der Theorie Platz gefunden. Wir glauben, dass der Herr Verfasi;er 
die Aufgabe, die er ich ge teilt, in vollem Maas e gelü. t hat u~d werden 
die beigegebenen, vorzüglich ausges!atteten, iiusser.t klarei: Ze1cbn~mgs-
1 tafeln zur Unterstützung beim techmschen Zeichnen we,enthcb den t uter 
riebt fördern helfen. P. 
alle son tigen Beamten des Staates. ' 
Reorganisation der Generaldirection der Verk.ehrsanstalten in 
Bayern. Ueber die Reorganisation der Generaldirectiou der Verkehrs-
unstalten ist der Abgeordnetenkammer eine Denkschrift der Regierung 
zu~egangen, nach welcher folgende Aenderungen geplant sind: Eine 
wmte~·gehende Trennung der Verkehrsanstalten und die Aufhebung der 
g~me1:11~amen Direction wird als empfehlenswerth bezeichnet, und die 
e1~he1tl~cbe .Oberleitung, soll lkünftig nur durch das Ministerium re-
prasentirt sem. Als Motiv für die Trennung wird die ausserordentliche 
Gescbäft~zunahme im Eisenbahnbetrieb bezeichnet, welche die Leitung 
durch ernen Vorstand unter eigener Verantwortung unmöglich macht. 
Es werden daher künftig „eine kgl. Direction der Posten und 'relegrapben" 
und eine "Generalclirection der kg!. bayer. Staats-Eisenbahnen" als Central· 
stellen unter dem Staatsministerium des kgl. Hauses bestehen. b:ine 
eigene Bauabtheilung wird nicht gebildet, die Gescbiifte derselben werden 
cler Betriebsabtheilung zugewiesen. In den Mittelstellen soll vor der lI and 
keine Acnderung eintreten und der Post· und Eisenbabuilienst auch 
ferner in denselben Localen mit gegenseitiger Unterstützung b sorgt 
werden. Das Fiscalat bleibt unverändert, nur wird der r'i:cal Ober-
regiernngsrath. Die Betriebsabtheilung soll weiter ausgebildet werden; 
der Generaldirector der Eisenbahnen wird nur in den principiellen und 
S?.lchen A~gelege~heiten, welche, mehrere .Abtheilungen gleichzeitig be-
ruhren, emzugre1fen und den Zusammenhang zwischen den einzelnen 
Abtheilungen zu vermitt~ln uncl dem Minister zu referiren haben. Ihm 
unterstehen folgende fünf Abtheilungen: der Verwaltung, des Betrieb~, 
des Verkehrs, der Finanzen und des Baues. Die bisherigen Abtheilungen 
für Reclamationswesen und Pahrdienst fallen weg. , elbstiincligere 
Bureaux und Referenten für die Hauptsparten sollen die Geschilfte 
rascher abwickeln. Die Vorstände der Bau- uncl ßetriehs-Abtheilun"' 
werden den Rang als Collegial·Directoren, die der anderen drei Abthei· 
Jungen al~ Oberregieruagsräthe erhalten; desgleichen werden die Re-
ferenten .hohere Stellungen bekommen. Die Zahl der pragmatischen Be-
amten wird von 743 auf 741 reducirt, die Ausgaben werden 9780 Mk. 
weniger ?etragen. E~ wird künftig bei den Betriebsabtheilungen geben: 
Generalduector 1, Director 1, Oberregierungsräte 3, Generaldirections-
räthe 8, Oberinspectoren 3, Oberingenieure 12 Obermascbineumeister 4 
Generalclirections·Assessoren und lnspectoren 4G, Geueraldirection - unci 
Oberbahnamts-Secretäre 20; bei der Abtheilung für Post und 'l'elographen 
werden Stellen-Verschiebungen nicht stattfinden. 
Techniker als Mitglieder einer ,Magistratsbehörde. Die Kreisstadt 
Plauen i. Vogtl. (42 000 Einwohner) hat ihr Ortsstatut geändert und an 
Stelle der besoldeten 4 juristischen Stadt-Raths- (Magistrats-) Mitglie-
der jetzt 3 solche und 1 technisches .Mitglied geschaffen. Dieser 
letztere führt den Titel Stadt-Baurath und ist der Regierungs-Baumeister 
G. Osthoff m solchem ernannt. Die ministerielle Genehmigung zu 
dieser Aenderung des Ortsstatuts ist bereits eingetroffen. In , ach se n 
sind jetzt die Städte Chemnitz, Plauen i. V. und Freiberg mit gleicher 
Einrichtung versehen. 
Ingenieur-Kalender. Für )fa cbinen- und Hütten-Ingenieur~ bear-
beitet von II. Fehland. Berlin. Julins Springer. Der .vorliegende 
achte Jahrgang bietet die allseitig gewün chte Tabelle üb~r ~1e ~mfangs­
kräfte für verschiedene Pferdekräfte und Umfangsgeschwmd1gke1ten von 
Rädern abgefinderte Be ·timmunl!en der chornst~ini.limen ionen und der 
Maasse' von Schornsteinen o.us Formsteinen, sowrn Berechnung der Ge-
blfise für Ilochofen und lkssemernnlageu, ba irt anf viclfac~e, in letz~.er 
Zeit angestellte \'ersuche mit die ·en M.nschinen auf ver~chwden~n II ut-
tenwerken. Ein in die Binbanildecke emgepre · tcr Cent1meter~naassstab 
wird die practiscbo Brauchbarkeit des Kalenders besonders erhuben. 
Bei der H.ednction gin:!en ferner ein: . „ . 
Methode der Erlernung und Anwendung der Perspecbve fur Archi-
tekten und Ingenieure, besonders für Bauhandwerker dargestellt vhon. 
Robert K rn u s e, llerzogl. Bnumei ·ter in Holzminden. Neue Ausga e. 
' Leipiig. Karl Scboltze. Preis 2 Mk. . 
Das freistehende Familienwohnhaut, die Vorführung klemerer un~ 
grös -erer \Vohnhiiuser, die nur von einer I!'amilie bewohnt werden. Mit 
Darlegung des Raum~edürfai~ses, der Raumve~tbeilung und Ra11:mbenut~ung. 
Bearbeitet von Architekt Ih t tenk o f er, Director der technischen ~a~h­
schulen in Bu.."ttehude bei Hamburg. 2. vermehrte Auflage. Leipzig. 
Karl Scholtze. Preis 2 .Mk. 
Per onalnachriehten. 
Prelll!sen. 
Ange tellt sind: der Regierung - Baumeiter . P e 1 tz als ~a~.d- ~au­
inspector im techni chen llüreau der Bau-A.bthedung de· ~rn1 tenums 
der öffentlichen Arbeiten in Berlin; der Regiemng'· Bau1ne1ster ~d? 1 f 
Thomas zur Zeit bei den Bubneubauten auf der ln el Sylt .beschaftigt, 
als Wa~s~r-ßauin pector daselbst und der Regierungs·B:~umei~ter A cl ~ 1 f 
Dittrich in Kankehmen zur Zeit bei den tromregu.hrung b1iuten un 
Wasserbaubezirk Kukerne~se be ·ebüftigt, als Wa ·e_r-Haui~spector das~lbst. 
Zu Regierungs-Banrueistem :ind ernannt: die Heiperungs-Baufubrer 
Wilhelm Ocrtel aus Horn, Kreis 'immern, Ilugo Hartung_ aus Jena, 
'rheodor Rehorst aus Bre lau, Theodor tock aus Kolu a. Rb„ 
Johanne chäfer au. Güstow bei Prenzlau, Albert Monzel aus 
Thorn und Johanne llansen aus Lebeck, Krei-i Flensburg. . 
Die Profe. oren an der Königliehen Technischen Hoch. chule . lll 
Charlottenburg, Baurath II er man u Ende um! .Johannes 0 t_z ~ n. smd. 
zu Yorstehern je eine ~eister-Atolicr · für Bauknn t an der Komghchen 
Akademie der Kün te in Berlin ernannt. 
Ein 'Fnchgouosse chreibt un,: l!ll Briefka ten des „ Wochenblatt 
f. Rauk." 'o. 77 vom 25. ept mbcr 18 ~ linc~et ~i ·h <!ie Angabe, d~ ~ 
de! vollkommensle Apparat znr sclbststärn~1geu \ e,rv1elfii~t1gung von Schrift 
stucken pp. der Tachograph von U ur w 1 tz · o. sei und de:;bnlb auf 
das Beste empfohlen werde! . 
Die verehrlichc Redaction bat wie ich wohl annehmen dnrf, nicht 
Kenntniss davon gehabt, das das Fabrikat weder eiue .eigene noch ~obl­
erworbene Erfindung des p. H ur w i t z, :;ond rn nur ~ine genau~ ach-
bildung des Zabel' eben Lithogrnphier·Apparates ist, der ~on der 
Gummi· uml Gutta-Percha-Waaren-Fabrik Eulner & Lorenz in m~lle 
n. S. seit März 1884 im Grossen hergc teilt wird. l>as Zn b e l' ~hc, so: 
genannte Po i ti v- Litbographierverfahren i t übrigens cbon seit ~.883 
als ein ganz ,·orzügliches bekannt und hat ich durchau bestens bewtLbrt. 
p. Z ab e 1 hatte darauf . einer Zeit ein Pateut erworben, dassell~e aber 
versehentlich (durch Unarbt~amkeit wurde clie fällige Patentgebuhr zu 
zahlen unterlas ·cn) erlö eben lru ·en. 
N1tn macht p. II ur w i tz, nachdem er hinterrücks sogar v,ersucht 
hatte, den p. Zn bei ans .einem Geschäft Hrhältni zu den P.P· E\~lnjr 
<.\: Lorenz durch Yer~precbungen Z\l sich hinüberzuziehen, i;eit Juh d. r' 
den Apparat nach: leider kann er dafür nicht mehr zur Rcchens~ha t 
gezogen werden. - Was übrigens die ein ·tische Druckplatte de 11 ur wi tz = 
eben .Apparate· anbetrifft, so dürfte die elbe den gc tellten _An!ordcru\ 
gen mcht lange genügen, wie ich mich durch den Augen chem ubcrzeug 
Büchersehau. habe, wahrend die Zabel'sche Platte lange au Mit. 
Die Holzverbindungen, ein Lehr- und Ililfsbuch für Schule und Praxis Herrn J. S„ Königsberg i. l'. Die Lange der Passago in Be;lin 
vou K. Kretschmer, Ingenieur. Wien, Verlag von C. Graeser. Prei beträgt nach dem in „Berlin und eine Bauten" gegebeneu Grundni;se 
8 Mk. Mit 91 in den Text gedruckten Abbildungen und 16 lithographirten circa 125 m. 
Commisslonsvetlag Ton Jullus Springer, Berlin N. - Für dle Redactlon verantlr.: Reg.·Baumelster Th. Kamps, Berlin. - Druck you Jullua Sittenfeld, Berlin W 
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----VERSA..ltl:JILUNG 
Donnerstag, 5. November er., Abends 8 Uhr, im Artushof. 
1. Geschäftliches. 
Tagesordnung: 
2. 'Vortrag des Herrn Frühling über seine Studienreise. 
Der Vorstand. 
(4082) gez. Krah. 
Familien-Nachrichten. 
„ Die gestern Abend 8 Uhr erfolgte glückliche Geburt eines kräftigen 
Tocl1tercbe11s beehren sich anzuzeigen 
D eu t.z, den 28. October 1885. (4078) 
Eisenbalm·Bau· und ßetdebs-fus1iector Schachert 




. Ein irn Entwerfen von Kanali ntions-Projekten bewanderter lugenieur 
wird sofort ge ucht. Diäten bis zu 250 .Mk. monatlich. 
Köln, den 27. October 1885. (4073) 
Sta.dtba.u.a.xnt J::C. 
StUblJen. 
Einen flotten, mit den Formen der nordischen Backstein-Architektm 
vertrauten ~ 1. ,__ 
.c..me o ....... n.er 
sucht sofort a:if 2 .Monate gegen 4 Mark Tagegelder (4079) 
Winkler, Regierungs-Baumeister, Bromberg, Post-Baubüreau. 
Eisenbahn· Dlrections. Bezirk Berlin. 
Die Lieferung. und A.ufste~lung von 25 gusseisernen Säulen für. die 
Wagen-Werkstatt m targard i. Pom. im Gewicht yon 13,75 t Gusseisen 
und 0,25 t Schmiedeeisen, soll verg;ben werden und sind versiegelte 
Angebote mit der Aufschrift: 
"Angebot auf gu seiscrne Säulen" 
bis zum 6. November 1 5, Nachmittag 6 Uhr, an uns einzureichen. 
Spliter eingehende Angebote bleiben unberücksichtigt. Eröffnung den 
7. November, Vormittags 10 Uhr. 
Zeichnung und Bedingungen sind vom Secretariat I gegen portofreie 
Einsendung von 1 .Mk. zu beziehen, liegen auch im Büreau des Berliner 
Baumarkt aus. 
Stettin, den 22. October 1885. (4069) 











laut Catalog No. 9 (3848) 
in untlbertroJfeuer Modellanswabl 
owie auch nach neuen Modellen. 
Stückpreise acliliessen Modellkosten ein. 
Transport-Ramponage 
ist durch Versicherung gedeckt. 
Franco· Lieferru1gen werden 11acl1 Vereinbarung UbernollllDen. 
Königlicher Eisenbahn-Directionsbezirk Frankfurt a. M. 
Ceutralbalmhof Frankfurt a. 1'[. 
Die Herstellung und Lieferung von 21 schmiedeeisernen Locomotiv-
schuppen und Werkstätten-Thoren, von 16 schmiedeeisernen Schiebe-
thoren für den Eilgutscbuppen, bestehend im Gesammtbetrago aus 20 t 
Schmiedeeisen, 0,19 t Gus·eisen für Räder, 3,4 t Wellblech, 115 qm Ver-
glasung, ein chliesslich des gangbaren Einsetzens der Thore, soll im 
Ganzen oder in Loosen vergeben werden. - Bedingungen mit Gewichts-
berechnungen und Zeichnungen liegen in dem Bauamtszimmer, Niedenau 
No. 35 I, zur Einsicht au und können die ersteren zu 2 Mark, die letz-
teren zu 1,5 Mark bezogen werden. - Versiegelte Angebote sind bis zu 
dem am 19. Novelllbei.• ci.•., Vormittags 10 Uhr anberaum-
ten Termin postfrei an das oben bezeichnete Amtszimmer einzureichen, 
woselbst die Eröffnung derselben in Gegenwart der erschienenen Anbieter 
erfolgt. - Zuschlag erfolgt 4 Wochen nach dem Verdingungstermin. 
Frankfurt a. M„ den 30. October 1885. (4080) 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspeotor. 
Becker. 
Königliche Eisenbahn -Direction Frankfurt a. M. . 
Die Lieferung und Verlegung von rot. 1100 lfd. m gusse1s~rner 
Rohrleitungen, einschliesslich Lieferung der erforderlichen F~rmstücke, 
der Sinkkasten der Syphons pp., zur Herstellung der Entwasserung~­
Anlage des Güterschuppen , der Zollabfertigungs~telle, des Schuppens fu~ 
feuergefährliche Gegenstände und der Drehscheiben auf ~em Central 
gfüerbnhnhofe zu Frankfurt a. l\I. soll in öffentlichem Verdmg vergeben 
werden. . V d" An Angebote sind 1•ersiegelt und mit der Aufschnft: " er mgun11:s- -
gebot auf Entwässerung des Güterschuppens pp. zu Frankfurt a. MB. _ver-
sehen bis zum 12. November d. J., Vormittags 10 Uhr, an das ureau 
der Abtheilung I und II für den Centralbahnhofsbau zu Frankfurt a. III„ 
.Mainzer Landstrasse 96, einzureichen. • 
Die zugehörigen Zeichnungen und Bedingungen konnen daselbst 
eingesehen werden; auch werden letztere gegen Erstattung von 1,50 Mk. 
abgegeben. 
Die Eröffnung der eingegangene~ Angebote findet zur ange~ebenen 
Zeit und an vorbezeichneter Stelle m Gegenwart der etwa erschienenen 
Anbieter statt. 
Die Anbieter ind 4 Wochen an ihr Gebot gebunden. 
Frankfurt a . .M„ den 24. October 1885. 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-lnspector. 
I. V.: (4072) 
Rübsamen. 
Verlag von Julius Springer in Berlin N. 
Gesunde Wohnungen. 
Eine gemeinverständ.liche Darstellung 
der Einwirkungen 
des Lichtes der Wärme der Luft, des Wassers und des 
Unterg:U.Udes der G~bäude und ihrer Umgebung 
auf die 
Gesundheit der Bewohner. 
Von 
Hermann Schülke, 
Sto.dtbaumcister iu Duisburg. 
Mit 44 Holzschnitten und 5 lithogra.phirten Tafeln. 
Preis 5 Mark. 
~·~~~~~~~~~~~~~~ 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 
3. November 1885. 
l)ctlag bcr lPeibmannf cfJcn ~ucfJfJanblung tn '.Ucrlin. 
<ßef ~i~te ber beutf ~en (itteratur 
uon 
~iff)efm g>cf?erel:. 





Die ProV'i:n.ze:n. V'<>:n. Oaesar bis :Oi.oo1etia:O.· 
Mit zehn Karten von H. Kiepcrt. 
Zweite Auflage. (VIII und 659 S.) gr. 8. geh. 9 Mk· (4081) 
Früher erschJenen In 7 A nft&geu: s 
Band J. Bis zur Schlacht von Pydua Mk. 10.- Band II. Bis auf Sullas Tod MX. 5.- Band m. Bis zur Schlacht von Tbapeu~ ?>(k. .-
(Band l V erscheint ·päter). 
Mittel gegen Kesselstein. 
Vegeto correctif des eaux. 
Pflanzartig. Wassei.•· Verbesserer. Säurefrei. 
Verl1indert je1le Formation von Kesselstein in den Dampfkesseln. 
Ausizebreitete Bro~chüren zu erhalten bei IIerrn Fred. Peeters zu 
Roermond (Ilolland), General-Agent für die Niederlande und Oolonien, 
Rheinland, Westfalen u. s. w. (4049) 
Auf jede1n Jiabrikplatz werden thätiae unrl solide Agente11 gesucht. 
Trocllenstucll 
von A. Kleeleld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann Ale abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt nnd vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
Pros:Pecte aende orati$ u11d franco. Telephon-Anschluss No. 571. 
Spar. Feuernn. für Küclien, Dampfkessel g uud lteizungen aller Art. 
Ve~la.g von 13. F. Voigt in Weimar. 
Das 
B ;~r~n bj":r c t e 




· Q.u•rto wovon 25 Tafeln mit ausgeführten Ba.uwerken. 
Mit 28 Tafe lll "' ' Ucrausgcgebeu von 
Richard Ludwig. 
In~ruleur. 
6 Mark. (4056) 
vorrätig in allen ßnchbo.ndlnngen. 
~ ··M~scb.inenfa brik ·~~·~ c. Hoppe, . 
~ Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von comtlletten 1J1dn1:1triellen : 
.Anlagen, als: Brauereien, Dampfmalll111llhl n, ScJmetde· , 
~ mllblen, Oelmtlhlen, Porzellan· und Tbomrnarcn • }'abriken, 
Bergwerksanlagen, Go.sau Wten etc. (3247) 
..... "' ····--·- - . ·- - ~ - - .. "' 
VERLAG VON JULros SPRINGER IN BERLIN N. 
Der Olme Umändernng Eier vorhandenen A olage leicht anzubringen, dnreb Kohlenersparniss in kuner Zeit sich bezahlt machend, (4~) 
F~~e;~ ngü~u~gEinsätze v::~i:.:::~ Zentral-Vieh- nnd Schlachthof zu Berlin. 
mit sieb selbst erwärmender und regullrender Luftzufllbrung, ~ach Seine baulichen Anlagen und Betriebs. Einrichtungen 
Fr. Siemens Priucip vollständiger Ausnutzung des Brennroa.tenals. dargestellt von • 
Preis pro Feuerung von 10 :Mark an. Bezahlung na~ H. Blankensteio, und A. Lill(lemnnn. 
P 
· chlag Stadt·Baurath. Rtadt-ßauinspector. 
erwiesenem lirfol~-. Prospecte, Besichtigung und re1se.ns 
k . ebe in der Fabrik u. an vielen anderen Orten. 1, Mit zwanzig lithographirten Tafeln in Farbendruck und zahlreichen 
ostenfrei. Feuerungen im Betn t Dr. w. Siemens System in den Text gedruoiten Rolzsohnitten. 
Bussfang-AppaTB e Z\lr Russbeseitigung. Folio. Oebllllden Jtk. 80. 
H Schomburg o. Söhne, Porzellan· und Chamotte-fabrik. ~;;ehen durch jede Buohh~ 
• Cl ~l~u~n!~~·A~m~a~g~en~,~B~er~ll~n~N;w;,··~•~o~ab~lt~9~7~·-::;::;~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ Technisches Barean filr B 
-C-om_nu_·_ss1_o_ns-v-er-la_e:_vo_n_J_u-u;;s;r1nger, Berlin N. ~'ii.r die Redaction verantw.: Reg.·Batllllelster Tb. Kampa, Betlln. - Druck von Jnlina Sittenfeld, Berlin W. 
No. 89. \\TOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 441 
luhalt: Schli"it.er's Enl.wu!" fiir das ~cbloss zu Königsberg. - Ueber uas Verhalten der natiirlicben Bausteine. - Statistik de Bauwesens. - Beweglicher Fangedamm. -V~r.~1.nsnachnchtcn: l<rank~rt~r Architekten- uud Ingenieur-Verein. - Arcltitektenvereiu zu Berlin. - Vermischtes: OouCllrrcuz für das Lnthel'deukmal. -
81.tt.ts!tk des Bauwesens. - Verhaltmsse der Techniker bei der preussischeu Eisenbahnverwaltung. - Hiuterruddampfer ,Maiu'. - Biicberschau. 
Scbliiter's Entwurf für das Schloss zu Königsberg. 
m Jahrgang 1882 des „ WocbenbL f. Arcb. u. lag." 
hat der verstorbene Schloss-Bauinspector Kuttig 
eine grössere Studie über das Schloss zu Königs-
~ b erg veröffentlicht und in demselben auch eines 
, Sc h l ü t e r'schen Projektes für den Neubau gedacht, 
als dessen kleinerer Theil der süd ·östliche Pavillon des 
Schlosses angesehen wird. Der in jenem Aufsatze aufgeführte 
Rest eincR Scblütcr'scben Portalbaues (Grundriss) ist mir nach-
her zugänglich gemacht worden, und habe ich denselben unlängst 
bekannt gegeben - mit dem Bemerken freilich dass ich diese 
Skizze nicht zweifelsohne Andreas Schlüter zuschreiben 
möchte.*) Die Bestätigung dafür glaube ich u. A. zwei noch er-
haltenen Grundrissen entnehmen zu können die ich unter fol"enden 
allgemeinen Bemerkungen mittheile. ' 
0 
Das Schloss zu Königsberg steht auf der Stelle einer älteren 
Burg, deren Vorgeschichte in die .Mitte des XIII. Jahrhunderts 
zurückgeht. Ein Theil der äusseren Umwährnngsmauern des 
zweiten Baues findet sich wahr cheinlich noch in der Nordfac:;ade 
des nördlichen Flügels, einst der Sitz der deutschen Hochmeister; 
im Uebrigen ist die alte Burg nahezu verschwunden, seitdem 
unter Herzog Albrecht eine regere Bauthätigkeit für grössere 
Be liirfuisse sich entwickelte. Der interessante Westflügel mit 
dem Moskowitersaal entstand gegen Ende des XVI. Jahrhunderts, 
der sogen. Schlüter'sche Pavillon ist einer der neueren 
Theile. 
- > 
allerdings rnodificirten Plan, der im Original hier 
aufbewahrt wird, ausführen. Der Bau wurde mit dem 
Pavillon der sUdöstlichen Ecke begonnen, aber nur bis 1713 
fortgeführt." · 
Hiernach musste man annehmen, dass ein Original-Plan 
Sc h l ü ter's in Königsberg vorbanden ist, und der Wunsch, des 
grossen Meisters Ideen für das Krönungsschloss der Hohenzollern 
daraus kennen zu lernen, hatte sicher alle Berechtigung. 
Vorgelegt wurden nun vom Regierungsbaurath Hesse zu 
diesem Bauwerk im Einzelnen: 1. eine grosse Gesarumtansicht, 
gezeichnet im Jahre 1880 vom Regierungsbanrath Hesse selbst; 
2. eine photographische Ansicht (von Gottheit & Sohn); 
3. die Copie einer Ansicht des Gesammtentwnrfes aus 
SchlUter'scher Zeit; 4. Copie eines Grundrisses des pro-
jektirten Saalbaues aus Schlüter'scher Zeit, mit Angabe 
des bis 1712 ausgeführten; 5. das 0 r i g in a l einer Grundriss-
Aufnah me des Ostflügels mit Angabe der bis zum Jahre 1712 
ausgeführten Theile des Saalbanes. Die unter 3. angeführte 
Gesammtansicht stimmt mit der Ausführung nicht überein; kann 
daher nur ein Projekt sein, welches aus der Zeit vor Beginn 
der Ausführung, also mindestens vor 1708, wenn nicht schon 
vor 1705 fallen muss. 
Sehr wahrscheinlich ist es wohl, dass Friedrich I. nach der 
Rückkehr von Königsberg in sein neues Schloss zu Berlin, so -
fort den Gedanken fasste, auch das Schloss zu Königsberg 
durch den genialen 
Meister S eh l ü ter um· 
und ausbauen zu lassen. 
Dafür spricht nicht 
zum Wenigsten eine von 
Bröbes in dem Werk 




der Jahreszahl 1701. 
Es ist darin schon 
in wenigen feinen Li-
nien ein durchaus re-
gulärer Neubau aller 
Flügel angedeutet, wo-
Bei einem ausführ-
lichen Vortrage über das 
Schloss zu Königsberg 
im Architektenverein zu 
13erlin (1883) legte Re-
gierungsbaurath He se 
eine Reihe älterer Zeich-
nungen vor, unter denen 
aucl1 jener nur theil-
weise zur Ausführung 
gekommene Saalbau 
aus dem Anfang des 
XVIII. Jahrhunderts, der 
von SchlU ter selbst 
herstammen soll. Es ist 
dies der, östliche Th eil 
des Südflügels (nach 
dem Schlossplatzc her-
aus), der iu den letzten 
Entwurf zum Umbau des Sohlosses in Königsberg. (Ostseite.) 
~ rin nur ein Vorschlag 
von B rö bes selbst zu 
erblicken ist. 
Decennien als Sitz der Regierung gedient hat. Dieser Bau 
wurde ausgeführt 1705 bis 1712 durch den Baudirector Sc u 1 tetus 
von U n fr i e d; doch i t zu bemerken, dass nach Nachrichten 
des Staatsarchivs der Bau erst 1708 bis 1712 betrieben wurde, 
was mit dem Zustande im Jahre 1712 eher übereinstimmt.**) 
~ach dem Tode Fr i e d ri eh s I. (Februar 1713) blieb der Bau 
hegen. Während der russischen Occupation (1757) wurde er 
durch Aufsetzen eines IV. Stockwerke fortgeführt, 1761 durch 
S u w a~· o w wieder sistirt, nothdürftig eingedeckt und danu unter 
Pr~u~s1sc~er. Herr chaft erst in Benutzung genommen. Archivar 
P h„1hPP1 in Königsberg schreibt 1871: „Als Königsberg 
Kronuugsstaclt wurde wandte sich die Gnade des Monarchen 
seinem Geburtsscbloss'e zu. Er lies durch Andreas Schliiter 
den Plan zu einem Prachtbau für den östlichen und südlichen 
Flügel entwerfen und, nachdem dieser geniale Künstler in Un-
gnade gefallen, durch den Baudirector von Unfried den 
') Worhenbl. f. Bank. 1885. No. 5. 
V . ") Dio boidon Angaben erkliircn sich ·ehr einfach >O, dass von 1705 ab schon d~1 u.Sbcitt'·'· At\fll1th111en. b11ulicbo Unt.ersuchuugen stattfanden, um wohl zunächst für 
11 \ .c ! .11~ors~blln Plan cil~o Kostenaufstelluug machen oder die erforderlichen Fla!ennltt 11 ubernchlng!'ll zu konnen. Im Generaletat des Hofmarschallnmte uml der 
\Ullllllcr vom Jahro 170G $intl für den chlos~bau zu Berlin 72000 Tbaler augesotzt, (\ngeig1111 z.11 ~ Ban 1lcs königlichon Schlosses in Königsberg, ?.11 Moyfaud m ~vo sc on), Z\1111 GmuewaM, im Tbiergarten allhier u. s. w. zusammen nur 
17 ~?<J 'Ibl~. ~lau emcht <laraus, da .. s bei die cm Betrage es sich nur um Hcparn.turou 
O<lc1 Voia1be1tcn handeln kanu. Da in eben diesem gcnanntcu Jahre Schlllte r 
vou der obersten Leitung de~ Schlossbaues zurücktrat, so wird Eosande r viclloicbt 
wegen tlngcbllchor Bonfälligkeit oder aber um eigenen Ideen zu folgen einen 
llc>Uen Eutwnrf haben Mtsarbeiten lassen. ' ' 
Nach den bekannten Vorgängen bei dem Münzthurme im 
Jahre 1706 ist es dagegen kaum anzunehmen, dass S eh l ü ter 
nach dem Juni dieses Jahres auf die Angelegenheiten in König -
berg von irgend welchem Einflusse gewesen sei. Daraus 
schliessen wir, dass sein Plan, wenn ein solcher existirte, aus 
früherer Zeit etwa 1702 oder 1703 stammt, dass auf Grund 
dessen Vorarbeiten gemacht wurden, die erst nach des Meisters 
Entfernung aus dem Amte als Schlossbaudirector die Ausführung 
ermöglichten. Nach dem modificirt vorliegenden PJ~n~ B schloss 
sich der Saal bau soweit als irgend thnnlich der L1me d~s vor· 
bandenen Mauerwerkes an. Der Hauptbau llielt demnach lil der 
Fronte die Flucht des alten von Herzog Albrecht 1533 er· 
bauten Flügels fest, prang aber durch zwei Pavillons vor, w~lche 
nach Osten hin durch den später sogenannten Uhrpavillon, 
nach der Südseite durch die Flucht der alten Festungswerke be-
grenzt und bestimmt wurden. Die Ausde~nung dieser einheit-
lich durchgebildeten Hauptfai;ade, deren Lan.gc etw~ 110 M~ter 
betragen haben würde, wäre eine recht sta~tlt?he; sie entspncht 
der Fa~ade an der Schlossfreiheit des Kömglichen Schlosses ~u 
Berlin. Das Hauptge choss des. Saalbaues sol~.te. ~nth~lten im 
Ostflügel die Wohnung des Kömgs und der Komgm, un west-
lichen Pavillon Logirzimmer, im Mittelbau aussch~iesslich Fest-
räume, insbesondere einen Thronsaal, der die Länge des 
Weissen Saales erhalten hätte. Grosser Nebensaal, Vorsaal, 
grossartiger Treppenaufgang und Schweizersaal waren ebenfalls 
vorgesehen. Diese Disposition, wonach von dem Thronsaal aus 
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zu beiden Seiten die Flucht der Staatszimmer die ganze Länge 
des Gebäudes einnahm, war durchaus imposant und den Neigun-
gen Friedrichs I. im höchsten Grade entsprechend. Die Woh-
nungen des Königs und der Königin sind nicht sehr ausgedehnt, 
vielmehr ist das Hauptgewicht auf die Repräsentationsräume ge-
legt, so dass unter günstigeren Verhältnissen Königsberg heute 
ein von Schlöter ausgeführtes würdiges Krünungsschloss 
haben würde, einen Bau, dessen Sistirung lebhaft zu bedauern 
ist. Die Zimmer des Königs umfassten ebenso, wie die der 
Königin Vorzimmer, Wohnzimmer, Audienzzimmer, Schlafgemach, 
Garderobe und Cabinet. Diese Räume sind 1712 im Rohbau 
sen und die grosse Zimmerflucht an der Hauptfront des Schlosses 
bis in den nürcllichen Prachtsaal fortgesetzt. Da entsprech~IHl der 
Anordnung im Schlosse zu Berlin alle Thüren nach der l• enster-
wand zu gerückt sind, so ergiebt sich eine doppel_te der.gan-
zen Länge nach dut·chgehendc Zimmerflucht von ubcr 1~0. m 
Ausdehnung, gewiss ganz im Sinne des prunklie~endcn Konigs 
Friedrich 1 ln diesem Entwurfo ist das Meisterhafte. d~s, 
dass das Alte. thunlichst geschont und 1\ass mit gering~n )litt.e f 
ganz Bedeutendes - geaen den alten Zustand - erre1?ht wEr< · 
Sd1en wir nun, welche A1:nderungcn in dem zw~iten. n~­
wurfo eiulrctcn. Zttnüchst wird in dem "Mittelbau em Rt~aht 
von 5 Axen an beiden fertig gewesen und auch 
späterhin in Benutzung 
genommen worden. Der 
Saal bau und der West-
fiügel blieben Projekt. 
Nach der älteren 
ebenfalls hier mitgetheil-
ten Fai;adenzeichnung, 
die wegen ihrer Trocken-
heit kaum von Schlüter 
herrühren kann, scheint 
es,alsobzuerst-und das 
entspricht Schlüter's 
Art - der Versuch ge-
macht worden, den alten 
siebcneckigen Thurm (Ha-
berthurm) mit dem nörd-
lichen Pavillon architek-
tonisch zu verbinden, in 
der Art, wie ja auch bei 
dem Berliner Schloss die 
B. Zweiter Entwurf zu einem Krönungaschlosa in Königsberg. 1707. 
Fronten vorgezogen, das 
Treppenhaus nach rechts 
verschoben und gross-
artiger angelegt, so da.ss 
rechts neben ihm nur e l n 
Raum verbleibt, der in 
der ganzen Tiefe des Ge-
bäude. darchgezogcn wird 
als eine Salle des Gardes. 
Der rechte Fliigel erhiill 
entsprechend dem linken, 
der für den König be-
stimmt ist, Logirzimmer 
mit besonderem Ausgange 
und geht westwärts in 
gerader Richtung ~o.r, 
wodurch die Bcse1t1-
gung deraltenRä~me 
im , T ordflägel bedrngt 
wurde. An dem linken 
Flügel i t die vortreten~e 
Bastion abgebrochen; 10 
Folge dessen muss die 
Treppe eine andere Lage 




(Das Schwarzo ist ausgeführt ; tlilll Schrnftirto nicht ausgeführt.) 
L e g e 11 d e. 
Da dieser Fa~ade 
der Grundriss des Saal-
baues nicht entsprach, 
1. 4. Chambro~. '.!. 3. Antichambrcs. 5. Cham-
bro d'audlence do la Reine. 6. Cbambrc tl'au-
dlence du Uoy. 7. 12. Garderobes. 8. Cham-
bre a concher de la Reine. !J. 13. 14. 15. Ca-
bincts. 10. Gallerie. 11. Chambre i. concher 
dn Uoy. 16. Vestibnle. 
vielmehr seitlich derselben Ausbauten noch vorhanden waren, 
die, zum Theil wenigstens, 1712 offenbar nicht mehr existirten, 
so wandte ich mich an Sclliossbauinspector Ku t ti g und erhielt 
neben mehreren Skizzen, die für die Baugeschichte des Schlosses 
wichtig sind, eine ältere Zeichnung, die in kleinerem Maassstabe 
reproducirt wird, weil ich in ihr den ersten Entwurf des Neu-
baues zu sehen glaube. (s. Plan A.) Aelter wie 1712 muss die 
Zeichnung deswegen sein, weil am linken Flügel der Ausbau 
noch vorhanden, der bei dem ausgeführten Theile des Saalbaues 
nicht mehr zu finden ist. Aus einer anderen alten Zeichnung, 
I. II. Saite<. III. VI. VII. Antichambrcs. IV. 
Salle des gardc~. V. III. Chambres. IX. 
Chambre d'auditnce. X. Chambro a concbcr. 
XI. Garderobe. II. Cablnet. 
die Innenseite des Fldgels. 
Die durchgeh doppelte Zimmerflucht wird durch die Garde-
robe der Königi unterbrochen; dafür tritt an der Südseite eine 
grösserc Gallerie hni.zu, die eine schlechte Entschädigung ist für 
den Fortfall des nördlichen Saales und des hübschen sicben-
eckigcn Thurmes. Ueberall merkt man an diesem Grundriss die 
Absicht, das Prinzip der Symmetrie strengstens zu wahren; der 
Grun~riss ist mehr akademLch wie der frühere, den alten Ver-
hältnissen treuer angepasste. Nicht ungeschickt ist das \' or-
springen der Flügel über die äussere Seitenflucht; dadurch 
wird immerhin etwas Raum in der Wohnung des Königs ge-
wonnen; doch führt die Wieder-
holung desselben .Manövers au 
der Innenseite der Flügel zu 
einer unorganischen Halle in den 
Tn•ppenhüusern, die sich auch an 
dem Hochrisalit des Mittelbaues 
wiederholt. Diese uumotivirten 
in welcher Alles bei dem Neu-
bau zu heseitigende oder neu zu 
errichtende in den Grundplan 
des alten Schlosses eingetragen 
ist, gebt deutlich hervor, dass 
der Verfasser des vorliegenden 
Entwurfes (A) die Hauptmauern 
des Mittelbaues, die Nord- und 
Ostseite der beiden Flügel und 
die Mauern des W esttlügcls be-
müht war zu erhalten. Es kann 
dies nicht mit Unrecht als ein 
Merkmal einer Thiitigkeit des 
Meister Schlüter angesehen 
werden, der mitgegebenen Verhält-
nissen so vortrefflich zu rechnen 
wus te. Noch mehr gebt dies 
daraus hervor, dass auch die 
A. Erster Entwurf für den Ausbau dos Schlosses zu Königsberg. 
1704. 
tarken \' orsprünge, dann die 
Treppenthürmchen iu der Vorder-
fai;ade, die Doppelsäulen an der 
Durchfahrt, die grossartige fiinf-
läufige Treppenanlage im Haupt-
bau erinnern sämmtlich an Ei-
genthiimlichkeiteu, die wir bei 
Eosander von Göthe wieder-
finden, o dass ich glaube, diesen 
zweiten Grundriss diesem Nach-
folger Schlüter auch bei dem 
alten Fen teraxcn beibehalten sind, was bei diesem sehr ver-
bauten alten Scl1losse dem Baumeister sicher nicht leicht sein 
konnte. Die 1''a<;ade geht sonst im Wesentlichen glatt durch, 
ein Portalbau wird in einfacher Weise vorgesetzt. Die einzige 
grörsere Veränderung im Mittelbau, die Verlegung der Haupt-
treppe in einen mehr seitlich belegenen Raum, war unvermeid-
lich, um im Erdgeschoss eine bequeme Durchfahrt und Vorfahrt , 
zum Treppenaufgang zu gewinnen. Auch der Gallerievorbau am 
linken Hoftlügel war ausserordentlich zweckmässig. Zwischen 
Mittelbau und Nordflügel war früher ein Graben, über den eine 
Drücke führte. Durch Ueberbauung wird diese Brücke geschlos-
Scliloss1• zu Berlin zuschreiben zu sollen. Betreff der Risalite ist 
es nur nöthig, iu ~Berlin u. s. Bauten" auf die Grundrisse der 
Schlösser zu Berlin und Charlottenburg, soweit sie von ihm her-
rühren, einen füichtigen Blick zu werfen. In Einzelne i t der ältere 
Grundriss einfacher und klarer, der . p!itere aber entschieden 
überlegter, vornehmer, raffinirtcr und hesser ausgenutzt. Ein Bei-
piel von der beab ichtigten Durchführung im Einzelnen gicbt 
das von mir im „ WochenLI." publizirte Fragment der Durch-
fahrt, das also dem Eosander zuzu chreiben i t, nicht aber 
Andreas Schlüter. Den ersten Ge ammtgedanken und jeden-
falls den besseren, hat, chlüter nnfge teilt, die ebenso wich-
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tige _Bearbeitung für die Ausführung verblieb dem Eo s an der. 
~om1t. haben au dem, was heute noch steht, aller Wahrschein-
hcl1ke1t uach beide l\leister ibren Antheil. Wollte man aber 
heute noch einmal den Gedanken eines Krönungsschlosses in 
der Hauptstadt des alten Herzogthums Preussen aufnehmen, so 
JUÜ~ste man dennoch auf den Plan Schlüters zurückgeben, da 
es ,Jetzt Niemand ernstlich beikommen kann, den neugebauten 
Nordostflügel wieder zu beseitigen. 
Betreffs der Fa~ade, die vielleicht als Skizze durch U n fri ed 
aufgestellt wurde, mag man sich am besten des Urtheils wohl 
noch enthalten. da über deren Herkunft Näheres aus den Akten 
nicht zu ersehen ist.*) Die Copie, die allein mir zu Händen 
kam, stimmt mit der Ausführung nicht überein. Eine zweite 
völlig audere ist wiedergegeben in Bröbes „Maisons de plai-
sance". Ein Grundriss des Schlosses zu Königsberg, der den 
Zustaud der nicht umgebauten Theile desselben gut erkennen 
lässt, findet sich auch in der „Sammlung von Grundrissen könig-
licher Schlösser", die in den dreissiger Jahren etwa herauskam.*':') 
P. Walle. 
U eber das Verhalten der natürlichen Bausteine. 
Betrachtet man einerseits die geringe Anzahl der Urstoffe 
und deren combinirte Verbindungen, welche als Hauptbestandtheile 
der natürlichen Bausteine auftreten und andrerseits die grosse 
Mannigfaltigkeit und Verschiedenheit der ans diesen wenigen 
Bestandtheilen gebildeten Naturproducte, so drängt sich wohl 
Jedermann die Ueberzeugung auf, dass die chemische Zusammen-
setzung eines Minerals nicht einzig und allein den Ausschlag 
geben kann für sein Verhalten gegenüber den mechanischen und 
chemischen Kräften, welche seine Abnutzung und Zerstörung 
he1:beiföhren. Einen grossen Einfluss auf die Festigkeit des Ge-
sterns hat die Grösse und Dauer der Druck- und anderer Kräfte, 
welche zur Gesteinsbildung aufgewandt worden sind und zwar 
wird dieser Einfluss sowohl nach Grö se, wie nach Richtung der 
Widerstandskraft der Steine sich bemerkbar machen. So haben 
oft leicht verwitterbare Thongesteine, ~fergel und Tuffe durch 
n:nhalten?en, starken geologischen Druck alle Merkmale urspriiug-
h~h gebildeter krystallinischer Gesteine erhalten. Versuche über 
Bildung. zusammengesetzter Gesteine aus den verschiedenen ~e­
m~ng~heilen durch grosseu Druck starke Hitze u. s. w. sind im 
Hmbhck auf die l\Iannigfaltigkeit der Ge teine n'!-r in ger~nger 
Anz~bl gemacht und da es immer sehr gewagt bleibt, aus diesen 
wenigen Versuchen Schlüsse zu ziehen und Theorien aufzustellen, 
so i t über die Erfolge dieser Ver uche nur äusserst wenig 
ans den Laboratorien in die Oeffentlichkeit gekommen. Eine 
andere Reihe äusserst wichtiO'er weil für dieselben der 
Erfolg spricht, ist von den Ku~st;andsteinfabrikanten gemacht 
word_en, abe1· auch diese 1 leiben aus naheliegenden Gründen dem 
P_ubl1~~m vorentbalt~n. Da al_so l~is jetzt sichere Angal1en üher 
d_1e Kr,1ftc, we~cbe bei der Gestemslnldung zur Wirkung gekommen 
smd, . sowohl ihre! Grösse, wie ihrer Natur nach fehlen so bleibt 
al~ s1cher_stes. Kriterium eines tadellosen Bau teines dessen Be-
wahrnnß m. emem schon lange Zeit hestebenden Bauwerke. Aber 
selbst m ernem so bestimmten Falle wird nur bei Steinen aus 
de~selbe_n Bruche und unter den elben klimatischen und sonst 
gl.~1chart1gen VerLiiltnis en gleich gün tige Resultate erwarten 
durfen. 
~as nu~. die allrniilige Zer törung der Bausteine durch 
c~1em1sche Krafte hetrifft, so wird die.elbe hauptsächlich durch 
<lw atmosphärische Luft nud die in ihr enthaltenen Beimengungen 
wie Kohlensäure, Schwefel äure Ammoniak u. s. w. hervorgerufen. 
Der in der Atmosphäre entbai'tene auerstoff trägt scho~ viel-
f:~cl1 zur Lockerung des Steingefüges durch. böh ere Oxydat!on d~r 
~1ecleren Oxydationsstufen der Elemente be1. Interessant srnd die 
IIl den letzten Jahren in l\fontsouris angestellten Untersuchungen 
iiber den Ozongehalt und den Gehalt von Beimeng~ugen der 
atmosphärischen Luft. Durch diese Beobachtungen wird darge-
than, das::; durch die Yerhrennuug von Steinkol1len in den Feuerungen 
der JJausl1altungen und FahrikC'n der chwefelsäuregehalt der 
l,uft durch Verwaudlnng des erbrenuung products schweflige 
ilure in Sclnvefcl äure, bedeutend gesteigert und der Ozongehalt 
in Folge dessen vermindert wird. Daher werden auch in allen 
industrierciclien Städten die Olierflüchen der Marmorstatuen matt 
und zeigen an ihrer Ohertli.iche eine diinne Schiebt schwefel-
Rauren Kalks. Ausser diesen Unter uchungen hahen die Be-
o1'achtuugcn von G. Witz in R.ouen bewiesen, dass in dieser 
Stadt der Gelialt der Luft au schwefliger Säure bezw. Schwefel-
säure mit d r Entfernung von der Stadt abnimmt uud in einer 
Entfernung von 3 km von Rouen fa. t ganz aufhört. Für den 
Grad der Wirknng aller dieser Nebenbestandtbeile der Luft ist 
d~r Feuchtigkeit grad derselhen von grö tem Einfluss; daher 
w1rk_en auch_ alle derartigen Luftverunreinigungen in einem feuchten 
nebhg~n Klima bedeutend energischer auf die Zerstörung der 
Baust rne, wie in einem sonnigen trockenen Laude theile. In 
England, wo die, tärksten Nebel in der Zeit auftreten, in welcher 
als Verbrennnngsproducte der Steinkohle die grössten Mengen an 
schwefliger und Kohlensäure der Atmosphäre zugeführt werden, 
werden die Bausteine auf eine harte Probe gestellt. 
Das meteorologische Institut in London veröffentlicht ferner 
die interessante Thatsache, dass der Kohlensäuregehalt der Luft 
an starken Nebeltagen oft mehr als das Dreifache des normalen 
Kohlensäuregehalts übersteigt. Zu diesen Zerstörungen, welche 
in chemischen Vorgängen ihren Grund haben, kommen nun auch 
die Zerbröckelnngen der Gesteine durch mechanisch wirkende 
Kräfte und zwar nicht allein durch Frost, sondern scbon durch 
die sich wiederholenden Ausdehnungen und Zusammenziehungen 
in Folge bedeutender Temperaturschwankungen. In den meisten 
Fällen wirken alle diese Ursachen zusammen. Bei Bausteinen. 
in welchen einzelne sehr verschieden gefärbte Steine vorkommen; 
kann schon durch die verschiedene Ausdehnung der einzelnen 
Steine durch die Wärme eine Lockerung des Gefüges hervor-
gerufen werden. Sehr häufig wirkt auch das Wachsen von 
Flechten und Moosen zersetzend und zersprengend auf die Ober-
iiäcbe der Steine und wenn man auch durch schwache Säuren 
und Creosot die Lebenskeime dieser niederen Pflanzen tödten 
kann, so ist die Wirkung dieser Mittel doch stets nur eine vor-
übergehende. Das Auftreten dieser niederen Pflanzen ist darum 
so gefährlich, weil durch das Wachsen derselben nach deren 
Absterben ein Nährboden für höher organisirte Pflanzen geschaffen 
wird, deren Auftreten schnellere Zerstörung im Gefolge bat. 
Der Baustein welcher bei uns mit vollem Recht seiner 
Wetterbeständigkeit und Festigkeit wegen am mei_sten ~esch.iit~t 
wird ist der Granit. Wenn nun auch zälie Sterne wie D1or1t 
und 'Basalt ebenso gute Bausteine abgeben würden, so ist die 
heutige Technik der Steinbearbeitung doch nicht in der ~a.ge, 
zu hinreichend billigen Preisen Bausteine aus diesen l\foterialten 
herzustellen. Trotzdem die Mark Brandenburg keine Granit-
briiche grösseren Umfanges aufzuweisen bat, so findet man docli 
in den häufigen Granatfindlingen und erratischen Blöcken alle 
Abstufungen der Granitbildung. Jeder, der sich das Granit-
material für seine Bauten in der l\lark selbst graben und 
sprengen lassen muss, lernt gewöhnlich sehr bald die guten 
und schlechten Eigenschaften der Granite dieses Miueralien-
kabinets kennen. Quarz, Feldspath und Glimmer sind die 
wesentlichen Bestandtheile des Granits und hat vor allen Dingen 
die Gröfse und Mischung der eiuzelueu Krystalle, die Aueinander-
lagernng der verschiedenen Ge teinstbeilcheu, sowie deren 
chemische Bestaudtheile Einfluss auf das Verhalten des Materials 
gegen mechanische und chemische Kräfte. Das widerstands-
fähigste Gesteinselement gegen Witterungseinfüis e und Auf-
lösung ist der Quarz und wird also von dessen Menge die Güte 
und Festigkeit des Steines mehr oder weniger abhängen. Gleich-
falls sehr widerstandsfähig gegen chemische Agentien, sogar 
gegen Schwefelsäure, i t der Glimmer. Im Gegensatz liierzu 
wird der Feldspath bereits durch koblensünrehaltiges Wasser 
zer etzt und zwar nimmt dessen Widerstandsfähigkeit gegen 
") Ucbcr diesen Arcllitekten sagt Marperger (1710) Folgeucles: ,Das Königreich 
Preu~seu hat jetziger Zeit den Herrn Scultetum von Un fried (des worland Clrnrbran-
denburgischen Ministers und Abge,anrltcn an den Czarischen lJof hintcrlnsscncn 8olm) 
zu seinem Oberbau-Direktore. zu welcher Dignität S. König!. Majestät in PreuRsen 
deusclbou erhoben, als er nacb seiner auf kg!. Unkosten in Italien und Frankreich 
vollzogenen' Reise uu\er$Chiedllche Specimlna der ihm beiwohnenden Architektnr-
Wissenscbaften durch Aufführung einiger prächtiger königlicher Preus iscber Lust· 
g bände und durcll Directiou de SchJo,sbanes daselbst, wle aµcl1 durch V<'rfertigung 
klinstlicbcr Schleusen bei 'l'apio gegeben hatte." Uufri eds Vater hiess lGlfJ Dr. 
Jottc hlm Scultetn•. Unfricd selb~t scheint sehr lange gewirkt zu hauen. Jn 
iner iilteren Beschreibung der Petrikirche von V. H. Schmidt heis t es bel dem 
'fh11rmban der Petriki!'che im Jahre 1731 also : ,Der aus Pren~sen l!erbeiberufene 
Krieg'!'ratb von nfrled, ein herl\hmter Architek1, prüfte den Ban und berichtete 
auf das <l ünstigste von demselben.• -
. ') Die Fa~aden und Per pcktiyen des ,·on B rli bes YCr"1fentlichten Projekte~ 
smcl rec~t unbedeutend: er wählt sowobl einfachere Architektur, wie andere 'tocl<· 
11 e1·k~the1luug nnd ,·erlegt das 1Iaoptpo11nl au' der Mitte fort nach der Nordecke bin. 
(Fortsetzung nuf eite +IG.) 
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Schutzdeich für das Übßr-
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Regulirung der Blockländer-
deiche bei Bremen. 
Scbliessung eines Deich- 1 
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deiche bei Bremen. 
Bedeicbung der Wulfen-
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1900 m Länge, 
Kronenbreite 2,5 m, 
Büscbungsverbältniss 
18 000 m Länge, 
Kronenbreite 5 m, 
{ aussen 1 : 4 innen 1: 2. 
{ aussen 1: 3
1/2 
Böscbungsverhiiltniss innen 1 : 1112. 
Deicbhöhe in med. 4,50 m über N.N. 
Bruchlänge 180 m, 
Bruchtiefe 8 -10 m unter Deichhöhe. 
5500 m Regulirungslünge, 
Kronenbreite 2,5 m, 
u- b { aussen 1 : 3 uosc ungsverhfdtniss innen 1: ':?. 
1.i96 m Länge, 
llöhe über Mittelwas er 3,5 m, 
Kronenbreite 2,5 m, 
B" h b- l . { aus en 1 : 3 
osc ungsver a tmss innen 1 : ~. 
2025 m Lftnge, 
Höhe über Mittelwasser 3,0 m, 
Kronenbreile 2,0 m, 
{ an en l : 3 Büschungsverhf1ltni s ianen 1 : I„'i. 
1615 m Länge, 
ß,ihe über Mittelwasser 3,0 m, 
Kronenbreite 2,0 m 
{ aussen l : 3 Bi.ischungsverhfdtni 1 r. innen 1: ,:i. 
1460 m Länge, 
Iliihe iiber Niltelwasser 3,0 m, 
Kronenbreite 2,0 m, 
Büschungsve 1 "lt . { nussen 1 : 2,5 1 1
'
1 111 ~8 innen 1 : 2. 
2150 m Lfmgc, 
Höhe über Miltelwa~ser 4,0 m, 
Kronenbreite 4 O m, 
Böschungsverhältniss { ~ussen 1 : G 
IDUCn 1 : 2. 
14 700 m Länge 
Höhe üb r Mittelwasser { 1 ~ 6gg :~ ~ ~:~ ::~. 
Kronenbreitc 4,0 u1, 
Böschung verhfd!niss { ~ussen l : 4 
1nncn 1 : 2 
9875 m Länge, 
Ilöbe über Mittel was ·er 
Kronen breite 4 0 m, 
{ 
9150 DJ; 3,0 Ul 
7:!5 m: :l,5 m, 
B- J { au. scn l : -! osc iung vcrhidt11iss innen J : 2. 
4900 m Lrin~e, 
Ilühc über .\liitclwasscr 3,0 ru, 
Kronenbreite 2 m, 
Biisrhunrr ·ve ·I r1t .. { a11sse11 1 : 4 
,.,s l la n1s . innen l : 2. 
940~ m Lf1ngc, 
Ifobe üLcr ord. N.W . • 1,:13 111, 
Kroncnbreite 4 m, 
B1ischung verhf1llniss { ~us · n 1
1 
: ~ 
lllllCll : '" 
3700 m Lfrnge, 
Höhe über ord. N. \V. 3,8 m 
Kronenbreite 3,0 m, ' 
Böschung ·verbrdtni s { ~u cn 1 : 5 
mnen l : 2. 
Gründungsart 
Sandkörper oben 29 m, unten bis 56 m breit 
(lnb. 35 000 cbm), gegen Ab pülung durch 
6.000 cbm Sen kfaschinen u. gegen Durcb-
s!ckeru~g durch eine 1 0 m lange, 3,5 m 
tiefe S!ulpwand (2 Bohlenlagen) geschützt. 
Untergrund: Fester Lehmuoucn. 
Untergrund: Fester Boden. 
Untergrund: Fester Boden. 
Onf.ergrund: Fester Boden. 
Untergrund: Fester Boden. 
Untergrnnd: Fester Boden. 
Untcrgrnn1l: Fester Lehmho1len. 
Untergrund: Fester Roden. 
Untergrnnd: Lehmboden. 
Untergrund: Lehmboden. 
Constructio n CKosten pro utzeinheit l\Ik. 
Deichmaterial: griisstentbeils fetter Klaiboden mit 
Sodenbekleiduug. 
Deichmaterial: Lehmboden mit Sodenbekleidnng. 
Aeussere Böschung bis 2 m über Mittelwasser 
Rasendecke, onst be amt. 
Innere Böschung besamt. 
Da, wo der Fuss de Deiches an die See reicht 
(300m), kleine Steindecke bis 0,75 m üb.M.-W. 
wie vor. 
wie \'Ol'. Steindecke 800 111 lang. 
Aeu sere Böschung (in die See reichend) leichie 
Steindecke 1 m über Mittelwasser. 
Innere Böschung besamt. 
Aeussere Böschung bis 2 m iiher Mittelwasser 
Rasendecke, sonst besamt. 
Innere Büsclnrng besamt. 
wie vor. 
wie vor. 
Auf 700 m Liingc 0,7fi m über Mittelwasser leichte 
teinclcrke, ·on t wie vor. 
Material: Lehmboden, 
Masse: 36 000 cbm 
2 Abwässcrungs chlcuscn t\. m weit, massiv. 
Material: Lehmboden, 
Mas e: 131 0 0 cbm. 
2 A.bwfi erungs cbleu en { l massiv, 1,8 m we~t, 
l Holz, 8,6 m weit. 



















1 massives, gewölbtes Siel 3 m weit, 
14000 Mk. 
1 gusseisernes Röhrensiel mit Klappen 
1 m weit, 2700 Mk. 
Bewegte Bodenmasse: 
ca. 280 000 cbm (pro cbm rt. 1,80 M.), 
ca. 20 Gebäude (meist Fachwerk) wurden 
m. Schrauben geh. u. bei Seite geschoben. 
Die entstandene Braake provisorisch ein-
geschlossen durch einen Fangedamm: 
3 m hoch, 820 m lang (21 Tage Zeit-
dauer). 
Bewegte Bodenmasse 100 000 cbm, pro 
Cubikmeter 1,30 Mk. 
einf. Klappschleuse ans Granitsteinen in 
Cementmiirtel, l m !. W. 
2 einf. Klappschleusen: Granitsteine in 
Cementmörtel, 1 m 1. W. 
Sclrntz für 5416 ba. 
Schulz für 485 ha. 
(Fort etzung folgt.) 
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Bedeicbung der Wulfen- ' l'rensseu. 
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hanptsiichlich$len Dimensionen --= 
1900 m Länge, 
Kronenbreite 2,5 m, 
Böscbungsverhältniss { aussen 1 ; 4 innen l; 2. 
18 000 m Länge, 
Kroucnbreite 5 m, 
. { aussen l: 3112 
Böschungsverbflltmss innen 1 : 11/2-
Deicbhöhe in med. 4,50 m über N.N. 
Bruchlänge 180 m, 
Bruchtiefe 8 -10 m unter Deichhöhe. 
5500 m Regulirungslänge, 
Kronenbreite 2,5 m, 
Böscbungsverbältniss { aussen l: 3 innen l: 2. 
1-196 m Länge, 
ITöhe über Mittelw::1sser 3,5 m, 
Kronenbreitc 2,5 m, 
3 . { aussen 1: 
Biiscbungsverbältmss innen l : 2. 
2025 m Länge, 
Höhe über Wttelwasser 3,0 m, 
K ronenbreite 2,0 m, 
_ . { au sen 1 ; 3 Röschungsved1altmss ianen 1 : J,i\. 
1615 m Liiage, 
Höhe über :Mittelwasser 3,0 m, 
Kronenbreite 2,0 m 





mnen : ,:i. 
1460 m Länge, 
llühe über Mittelwasser 3,0 m, 
Kronenbreite 2,0 m, 
BiischungsverhfLltniAs { aussen 1 : 2•5 
innen 1 : 2. 
2150 m Lringe 
Höbe über Mittelwasser 4,0 m, 
Kronenbreite 4,0 m, 





mnen : . 
14 700 m Länge 
Ilöhe über Mittelwasser { 4 ?OO lll: 3,o m 
10 000 lU: 4,0 Ul, 
Kronenbreite 4,0 m, 
ßijschungsverhliltniss { 
9875 m Lftoge, 
aussen 1 : 4 
innen l; 2 
llöbe über Mittelwasser { 9150 m : 3,0 ro 7'15 lll : 3,5 111, 
Kronen breite 4,0 m, 
Böscbungsverltfdtniss 9 { aussen 1 ; ·t innen l : w• 
4900 m Länge, 
Höbe über Miltelwa ·scr 3,0 m, 
Kronenhreitc 2 m, 
l>. 1 . { ausse n 1 : 4 ~osc iungsverhältn1ss innen 1 : 2. 
9400 m Lünge, 
U.ihe über ord. .W. <t.33 rn, 
Kroncnbreite 4. m, 
B- •1 . { au cn l : G oschnngsverha lms · innen 1 : 2. 
3 700 ru Liinge, 
Ilöbe über ord. N.W. 3,8 m, 
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Sandkörper oben 29 m, unten bis 56 m breit 
(lnb. 35 000 cbm), gegen Abspülung durch 
6_000 cbm Senkfaschinen u. gegen Durch-
~ckeru!lg durch eine 180 m lange, 3,5 m 
tiefeS1.ulpwand (2 Bohlenlagen) geschützt. 
. . . . 
Untergrund: Fest.er Lehmboden. 
Untergrund: Fes1cr Bode11. 
l'ntergrnnd: Festet· Boden. 
Untergrund: T!'estcr Botlen. 
Untergrund: Fester Boden. 
Untergrund: Fester Boden. 
nlcrgruncl: Fester Lchmliocl n. 
Uni~rgrund: Fester Boden . 
Untergrund: I,clnnbod n. 
Untergrund: Lehmliodcn. 
Construction 
Deichmaterial: grüsstentboils fetter Klaiboclen mit 
Soclenbekleidung. 
Deichmaterial: Lehmboden mit Sodenbekleiclnng . 
Aeu serc Bö cbung bis 2 m über Mittelwasser 
Rasendecke, sonst besamt. 
Innere Böschung besamt. 
Da, wo der Fuss des Deiches an die See reicht 
(300 ru), kleine 'teindecke lii · 0,75 m lih. M.-W. 
wie vor. 
wie vor. Steindecke 800 m lang. 
Aeu sere Bö rhung (in die See reichend) leichl e 
Steindecke 1 m über Mittelwasser. 
Innere Böschung be amt. 
Aeu ere Rö cbung bis 2 m über Mittelwasser 
Ra endecke, onst besamt. 
Innere Böschung besamt. 
wie vor. 
wie vor. 
Auf 700 m 1.ll11gc 0,75 m tibcr Mittelwasser leichte 
tein1lrcke. sonst wie vor 
Material : Lehmboden 
MasRc: 36 000 cbm 
2 Abwf1sserungs.chie11sen :1 8 111 weit, mas. iv. 
Material: Lebmbodcn, 
Masse: 131 080 cbm. 
2 Abwf1 erunrr chleusen { l massiv, 1,8 m we!t, 























1 massives, gewölbtes Siel 3 m weit, 
14000 Mk. 
l gu seisemes Röbrensiel mit Klappen 
1 m weit, 2700 Mk. 
Bewegte Bodenmasse: 
ca. 280 000 cbm (pro cbm rt. 1,80 M.), 
ca. 20 Gebäude (mei. t Fachwerk) wurden 
m. Schrauben geb. u. bei Seite geschoben. 
Die entstandene Braake provisorisch ein-
geschlossen durch einen Fangedamm: 
3 m hoch, 820 m lang (21 Tage Zeit-
dauer). 
Bewegte Bodenmasse 100 000 cbm, pro 
Cubikmeter 1,30 Mk. 
1 einf. Klappschleuse aus Grauitsteioen in 
Cementmörtel, l m 1. W. 
2 einf. Klappschleusen: Granitsteine in 
Cementmörtel, 1 m 1. W. 
Schutz flir 5416 ha. 
Schutz für 485 ha. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Verwitterung mit der Gröfse der einzelnen Krystalle ab. Sehr 
ungünstig wirkt das Vorkommen von kieselsaurem Eisenoxydul, 
welches dem Feldspath und auch manchmal dem Glimmer bei-
gemengt ist. Derartige Feldspathe färben sich sehr bald ocker-
gelb und die Zersetzung ist eingeleitet. Dadurch, dass der 
Glimmer in äusserst feinen Blättchen spaltet, welche zwar sehr 
elastisch sind, aber doch beim geringsten Frostwetter ausfrieren 
und vom Winde ihrer Leichtigkeit wegen fortgeweht werden 
b.ilden sich in der Oberfläche des Steines Vertiefungen, welch~ 
eme Ansammlung kohlensäure - bezw. sch wefelsäurehaltigen 
'Yasser.s beg~nstigen, wodurch die Verwitterung des Feldspaths 
erngeleltet wud. Man hat deshalb bei der Auswahl der Granite 
zu Bausteinen darauf zu achten, dass die einzelnen Gesteins-
elemente der drei Hauptbestandtbeile in kleinen Massen auf-
treten und möglichst gleicbmässig auf der Bruchfläche des 
Gesteins vertbeilt sind. Unvortbeilbaft sind grosse Feldspatb-
krystalle, welche erstens leicht verwittern und zweitens meistens 
die Entwickelung grösserer Glimmerplatten im Gefolge haben, 
wo~urch der Granit ein leicht spaltbares und schieferiges Gefüge 
erhalt. In welcher Weise sieb die Glimmertheile ablösen, kann 
man. sehr deutlich an einzelnen polirten Postamenten hier in 
Berl~n sehen. Es zeigen sieb an ihnen sichtbare und fühlbare 
Vertiefungen, welche durch Verschwinden der Glimmerblättchen 
und Verwitterung der Feldspathe entstanden sind. Das Vor-
k?mmen .von Eisenoxyden in Granit und das Höheroxydiren 
diese; Beimengungen führt übrigens nicht immer zu verheerenden 
Verwitterungen. Sehr häufig bildet sieb nur eine dl'rnne roth-
bra~ne Oxydschicht, welche die unter der Oberfläche liegenden 
'.1'he1l.e gegen das Umsichgreifen der Verwitterung schützt. Es 
i~t dtes z.B. eine Eigenschaft mancher sächsischen Granite, die 
sich sehr häufig erst nach dem Vermauern der Granite zeigt, 
besonders aber beim Versetzen derselben in Cement. Wahr-
scheinlich wirken die im Cement fast immer vorhandenen über-
schäs~igen, nicht gebundenen Alkalien bezw. alkalischen Erden 
auf. die Ausscheidung des Eisenoxyds. Da nun aber eine der-
artige Färbung der Bausteine häufig unerwünscht ist, so schätzt 
man sich wenigstens auf längere Zeit durch folgende Mittel da-
gegen: .Man löst Paraffin in Petroleumäther oder Benzin und 
streicht die Oberfläche des Steines mit diesen Lösungen. Der 
Aether bezw. das Benzin verdunsten und das von den Poren 
des Steines eingesogene Paraffin wird durch Abhalten der Luft 
vom Eindringen in den Stein das Oxydiren des Eisenoxyds 
verhindern. 
Ferner kann man auch schweres Harzöl wie es in den W: agenfettfabri~en zur Herstellung des W ag;nfetts gebraucht 
wnd, als Anstnch verwenden. Dasselbe hinterlässt einen fetten 
Rückstand mit bläulichem Schimmer, welcher schwer verharzt 
den Luftzutritt abhält und dadurch die höhere Oxydation de~ 
beigemengten Eisens erschwert. 
Drittens kann man die Steinoberfläche mit Vaseline streichen 
welches sehr dünnflüssig ist, also tief in die Poren eindringt 
und sehr schwer oxydirt. Das erste Mittel ist seiner leichten 
Entzündlichkeit und Explodirbarkeit wegen mit grosser Vorsicht 
anzuwenden und sind die Arbeiter streng zu überwachen. 
Neben dem Granit sind es wohl die verschiedenen Sand-
steine welche am meisten von den natürlichen Bausteinen 
zur V~rwendung kommen. Der Hauptbestandt~eil des. S~nd­
steins ist der gegen mechanische und chem1s~be ELDflnsse 
widerstandsfähige Quarz. Die einzelnen Quar~körner werden 
durch Kieselerde, Kalk, Mergel oder Thon mit emander verbun-
den. Von höchst zweifelhaftem Werthe und höchst unzuver-
lässig in ihrem Verhalten sind die Sandsteine mit. eine~ thoi;i.-
oder mergelhaltigen Bindemittel. Am festesten zeigen. sieb d.ie 
Sandsteine mit kieselbaltigem Bindemittel, bei kalkhaltigem Kitt 
spricht die physikalische Beschaffenheit des kohlensam·en Kalks 
mit. Alle Sandsteine babE1n sich aus dem Geröll der dnrcb 
Erdumwälzungen zertrümmerten Urgesteine durch Ablegunng und 
geologischen Druck gebildet. Die bei diesem Process zur Bildung 
des Gesteins verwandten Mineralien, sowie die dabei wirkenden 
mechanischen und chemischen Kräfte sind au schlaggebeud für 
die späteren Eigenschaften des Ge teins geworden. Ungemahlene, 
zusammenhängende Thonknollen, welche bei diesem Entstehungs-
process unverändert eingeschlossen worden sind, stellen die 
Brauchbarkeit der Sandsteine, besonders da diese Beimengungen 
von aussen nicht zu erkennen sind, vollstiindig in Frage. 
Brüche, in deren Gestein derartige Thoneinlagerungen sieb zeigen, 
liefern ein Material, welches als tragfähig nicht anzusprechen 
ist. Interessante Versuche über das Verhalten der Sandsteine 
in benetztem Zustande und über deren Ausdehnungen bei Tem-
peraturschwankungen sind beim Bau der Dresdener Elbbrücke 
angestellt und besonders die Ausdehnung der Sandsteine mit 
thonigem Bindemittel in benetztem Zustande beobachtet worden. 
Einen grossen Einfluss auf das Verhalten aller natürlichen Bau-
steine, besonders aber der Sandsteine übt das Bruchwa ser aus. 
Je nach den mineralischen Salzen, welche im Bruchwasser ent-
halten sind, wird dasselbe auf das Gefrieren des Wassers eine~ 
verschiedenen Einfluss haben, da einzelne Salze das Wasser bei 
höherer, andere wieder bei niedriger 'l'emperatm als Null Grad 
zum Gefrieren bringen. Es bleibt deshalb. eine gute alt~ Regel 
brucbfeuclite Steine im SpätheTbst od.er Wrntersanfa_ng Ill~~t zu 
verlegen, da sonst schon bei sehr leichtem. Frost em .Ge~.neren 
der Steine eintreten kann. Ausserdem wird noch em ofteres 
Umwenden der Bruchsteine als vortheilbaft vorgeschlagen, um 
eine gleichmässige Vertheilung des Bruchwassers im Steine und 
der ausscheidenden kittartigen Bestandtheile desselben zu er-
zielen. Die Festigkeit der Steine im bruchfeuchten Zusta~de 
ist oft um ein Drittel. geringer wie die der brucbwasserfreicn 
Steine. Andererseits soll jeder Stein vor dem Versetzen so 
genau bearbeitet werden, dass ein Nacharbeiten im fertigen 
Bauwerk besonders lange Zeit nach dem Versetzen nicht mebr 
nöthig ist, weil dadurch die äussere, bereits festgewordcne 
Kruste wieder zerstört wird und sich eine neue ebenso wetter-
lJarte nach der Verdunstung des Bruchwassers nicM mehr 





ist seit dem Jahre 
1879 Seitens der 
Beweglicher Fangeclnmm. 
(.Tournai du cluh i.le Tng tniellrs de Phil;tdelpl1ia). 
Beweglicher Fangedamm, angewandt beim Wegbrechen von Felsen im Schuylkilliluss. l nngsko. tcn venu-
sarht. und ausser-
dem leicht beför-
dert uncl zur Ver-
wen!luug gebracht 
werden kann. chuylkill - Schiff-
fahrt -Gesellschaft 
dazu benutzt wor-
den, um in dem ~ 
Schuylkill - Flusse 
vereinzelt vorkom-
mende Fel:klippen 
in seinem Schutze 
wegzubrecben. Die 
Felsklippen werden 
zu diesem Zwecke 
in den Fangedamm 
eingeschlossen, 
Pig. 1. Ansicht. 
trocken gelegt und in offenem Tagesbetrieb weggebrochen. 
Der Fangedamm l1at die Vorziige, dass er geringe Herst('l-
eine Höhe von 
Stärke gchilcll't, 
Wie ans d1•n 
heigcfligten Figu-
ren 1 , 2 und :1 
hervorgel1t, lrnt der 
Fangcdam111 cine 
1iu~sere Länge von 
14,6:3 m und eine 
änssere Breite vo11 
9,7G m; die in-
nere Länge betrügt 
10,9 m, die innc·re 
Breite 6,10 m. Dit' 
eitenwiindc haben 
2,44 m und sind au. Balken von 20 · 25 cm 
Wt>lt'he 1lurch horizontale IJn<'rh:dkeu rnn der-
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elben Stärke und durch ei eroe Zugstangen zu einem soliden 
Rahmen von 1,82 m Breite verzimmert, den Arbeitsraum um· 
ehliess eo. 
Jede der vier Seiten des Fangedammes hat 4: Abtheilungeo, 
deren je zwei kaatenförmig geschlossen ind, o dass sich in dem 
ganzen Rahmen 8 solcher Kästen vorfinden. Diese Kästen ge-
statten in leerem Zustande, da s der Rahmen in Folge des Auf-
triebs zu schwim· 
Nunmehr stellt man aussen herum Spunddielen von 7-10 cm 
Stärke dicht an dicht ein, lässt sie nur auf dem Boden auf-
stehen oder treibt sie auch mit einer Ramme etwas in den Boden, 
und dichtet dieselben ringsherum wieder mit Hülfe von Tauchern 
durch einen Ring von Latten oder Beton ab. 
Unter dem Schutze eines solchergestalt constrnirten Fange-
dammes hat man leichte Mühe, die Arbeitsstelle selbst bei einem 
men vermag. 
Damit der Fan-
gedatnm bezw. der 
1''1g. 2. Grundriss. 
Wasserstande von 
2,50 m bis S,50 m 
trocken zu legen. 




pas iren kann, i t 
derselbe derart con-
struirt, dass er 
wie aus Figur 2 
~r ichtlich, (A-B) 
~n zwei gleiche 
Theile zerlegt wer-
den kann, welehe (\,. - - ~· 
hintereinander be-
fe tigt eine Länge 
von 29,26 m und 
eh•e Breite von 
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gen, dann entfernt 






gen und pumpt die 
Kilsten mit Hilfe 
S - -- ~ der Pumpen c leer. 
Die mehrjlh-
rige Erfahrung hat 








- "' - „ •. „ 
ter Fangedamm 
sehr gut sehr biu-
fige Ortsverände-
Ist der Rah-
men an seinem 
Beetimmnngsorte 
angelangt, wieder 
zu eiDem Ganzen 
1 '. ~ - 112 - - --·ff' --J"'f' · -· r,n, ---;111•( -- - :.n - -~""' - -t..r. - ··1' -1.1,-- ~ 
11 ' 1 \ 1 
rungen vertragen 
hat, und dass selbst 
die Spundwand in 
jedem Fall tnnr 
verbunden und mit-
tel t der Ketten 
!~~-lei·iete1n P" 
mau dlalela 
auf den Grund, in-
dem man die Zap-
fen a a (Figur 4:) 
aufzieht, um das 
WaBBer In die 
Kieten eindringen 
zu la sen, und in-
dem man den Rah-
men gleichzeitig 
mit teinen oder 
Fiß'. 3. Scitcu-AuJchl. 
sonstigen Gegenständen be chwert. 
. Steht der Boden des Rahmens auf dem J,kande auf, dann n~htet man ihn ein und legt ihn mit Hilfe der Scherbäume b b 
(Figur 8), welche sich in den Boden stützen fe t. Zum Schluss 
packt man auch noch weitere Steine in die verschiedenen Ab-
theilungen des Rahmens und verzwickt au erdem mit Hilfe von 
Tanche?D den Rahmen an derjenigen Stelle, wo er in Folge von 
Unebenheften auf dem Boden nicht aufsteht. 
Verelnanachrlchten. 
Frukfarter Arellltette1- 11d l111nlnr-Verela. Der Frankfurter 
rchltekten- und Ingenieur- erein hat für du erein ~ahr 1885 86 die 
folgenden Herren in llinen. oNtand gewlbJt: onitzellder: Director 
0. Kohn; Stellvertreter: Landbauinspector Schellen; Schriftführer: 
Inrentem Askeoaay; lrer: Garni10n·Bauinapector Jileyer· Biblio-
thekar: btbeilungs-~äumeiater Düaing; Ortraga·Commi Ion: ingeoleur 
chmlck und Architekt BolDmer; Festordner: Arfbitekt Ritter und 
Profeaaor Luthmer. 
• ArOllHelt111vereln zu Berlin. ersamml~ om 26. October. 
ors1tzen.der: •urath Dr. Hobrecht: anwesend 96 itglieder, 8 Gälte. 
Bs erfolgt zunAQbat Vorlage der Einginge, des Baukalenders" für 1 86 
und eine eu· usgabe des „Berliner Rathbau TOD aesemann, mit 
on. L. Jl'eyer• (Ge chen.k des erlagshindlers Ern t). Vom ~tr. Rinteln wltd ein rzeichniaa der in dem acbl1881 des er-~en StadtbaUinapector Urban befindlichen teclmiachen Werke 
DUWJTelcbt, IU deren Ankauf eingeladen wird. ßauinapector Hi eke 
1''ig. 4. Detail des Einlauf:!. 
etwa zu 5-10 °/o 




f'edamm hat nach 
den Angaben 5600 




trocken zn legen, 
genügen 7 .A.rbeiter, 
welche diese Ar-
beit in 4-6 Ta-
gen vollenden kön-
nen. 
Natürlich kann man einen derartigen Fangedamm nicht nur 
zum Wegbrechen von Felsen, sondern auch beim Fnndiren von 
Brückenpfeilern oder Quaimauern mit Erfolg anwenden. Es mag 
zum Schloss erwähnt werden, dass bereits im Jahre 1876 bei 
dem Neubau der sogenannten Obermainbrücke in Frankfurt a. M. 
seitens der Unternehmer Philipp Holzmann & Cie. ähnliche 
Fangedammconstructionen behufs Trockenlegung der Baugruben 
für die Strompfeiler zur Anwendung gebracht worden sind. D. 
übergiebt die erweiterte Uebertragung eines französischen Werkes über 
Heizung und Lüftung. Profc or Giiring hilt sodann den Vortrag des 
Abend über die neueren Oberbau y teme mit ei ernen Quer-
e h w e II e n. Nach Hinweis auf die Gründe, welche die Aufmerksamkeit 
der Oberbautechniker neuerdings wieder der eisernen Querschwelle zu-
führen, und deren Verbesserung in Gestalt und AbmeBBung, sowie auch 
die Venollkommnung der Schienenbefestigung anstreben lassen, wurde 
unter Vorführung von :Modellen und Zeichnungen zuerst Gewicht und 
Gest a 1 t der S c b w e II e besprochen. Betrelfs des Gewichtes wurden 
die achtheile der ursprünglich zu chwachen Abmessung und die Vor-
thelle eines griisaeren tri.gen Gewichte beleuchtet. Die Betrachtung der 
Gestalt umfas te Querprofil, Lingenprofil (Abschluss der Enden und 
zweckmissigste Linge [nicht unter 2,'°], chienenneigung u. s. w.); die· 
jenige der Befestigungssysteme (Keil· oder Schrauben-), die Klar-
legung der wirkenden horizontalen und vertioalen Krifte, die Beschrei-
bung der zahlreichen Systeme mit oder obne Unterlagsplatten, 10wie 
Feststellung der unbedingt zu erfüllenden und der nur ansa· 
strebenden Anforderungen. Unter letzteren wurden anfgefü)rt: 
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1. tbunlicbst geringe Zahl der Befestigungstbeile auf einer Schwelle 
und cler Typen überhaupt; 
2. thunlichste Beschränkung der wegen Spurerweiterung verän-
derlichen '!'heile; 
3. Einfach bei t der Ge s ta 1 t der einzelnen Tbeile, um Herstellung 
und Genauigkeit zu erleichtern. 
Die Fordenrngen ub l und 3 widersprechen zum Tbeil einander. 
.Manche Oberbautechniker (IIaarm an n, Rü p p e !) legen mehr Wertb 
auf 1., gelangen aber trotzdem zu grosser Anzahl der Typen im Ganzen. 
Andere, wie Ileindl und Schwartzkopff betonen mehr 3. (mehr 
• tücke auf einer Schwelle, aber keineswegs alle von Einfluss auf die 
Spurweite und trotzdem im Ganzen nicht mehr Typen). - Zum Schluss 
behandelt der Redner die rationelle Durchbildung des II ein d !'sehen und 
die eigentbümlicben Vortheile des Schwartzkopff'schen Systems. 
Vermischtes. 
Concurrenz für das Lutherdenkmal. Das Preisaericbt fiir den Wett-
bewerb um das Lutberdenkmal für Berlin bat den e~·sten Preis dem Bild-
hauer Otto in Rom zugesprochen, den II. Preis dem Bildhauer Ililgers 
in Berlin (Motto "Paulus"), den III. Preis dem Bildhauer Römer in Berlin 
(Motto ,Ich bab's gewagt"). Ueber diese Entwürfe geben wir in Ergän-
z~ng der früheren Berichte noch Folgendes. Bildhauer Otto, dessen 
k~nstle~~sch s~lteno Befähigung durch dieses Modell erneut dargetban 
wird, ruckt sem Denkmal, das auf einem Plateau von fast 20 m im Qua-
drat steht, in die Flucht der Kaiser-Wilhelmstrasse, was bei der Colos a-
lität des l\Iaassstabes die Besichtigung nur von der andern Seite der 
Strasse ß"estatten würde. Die Nebenfiguren sind prächtig, der Luther 
aber, wie schon hervorgehoben, in dieser Ilöhe und Stelluna ganz un-
brauchbar. Zu dem Künstler darf man das Vertrauen habe~ dass er 
schliesslich etwas wirklich Gutes liefert; möae nur das Oomito ~ich nicht 
in der Opferwilligkeit der Berliner irren·" denn dieses .Monument ist 
augenscheinlich um den doppelten Bet;ag des angesetzten Preises 
(200000 Mk) kaum auszuführen, weshalb es trotz seines Werthes mit 
Rü~ksic~t auf die übrigen Concurrenten nicht ohne Weiteres in die erste 
~e1he rucke~ durfte. - Die fast ebenso talentvolle Arbeit von Hilgers 
ist schon naher be~procben. Auch hier erfordert die Umwährung mit 
d?r Brunnenanlage eme sehr beträchtliche Summe, doch mag sie noch 
hlllgehen; den Sockel dagegen als Brunnen auszubilden halten wir für rec~t unglüc~lic~, und die Colossalfiguren von Paulus n~d Moses an der 
Freitreppe smd 1m Ganzen ziemlich entbehrlich. - Um den Entwurf von 
Römer, der den dritten Preis erhielt, ist sehr hart gekämpft worden. 
Den Auss.chlag haben merkwürdigerweise die vereinigten Maler, Bildhauer 
und Architekten gegeben, während, wenn auch der Luther die Bannbulle 
zerknitternd, hingeben .mag, die geheimnissvolle Wabl d~r Figuren, die 
um ~en Socke~ (ohne Jedes Postament) herumstehen, und die kraftlose 
Architektur mit den flötenden Engeln den Entwurf sonst nicht eben 
empfiehlt. 
. Statistik des 13auwesens. Wir beginnen in der heutigen Nummer 
m_1t dem .Abdruck der vom Verbande deutscher Architekten- und Inge-
meunere1~e beschlossenen Veröffentlichung einer , latistik des Bau-
wesen~, wie solche vom Ilerrn Regienmgsbaumeister Il a v es tad t nach 
deu Einsendungen der Einzelvereine bearbeitet worden ist. Auf die Ent-
stehungsgeschichte, den Umfang etc. dieser Statistik behalten wir uns 
vor demnächst mittelst eines erläuternden Aufsatzes Seitens genannten 
Verfassers näher zurückzukommen. 
Zu dem Artikel in No. 82 d. BI. bringen wir über die Verhältnisse 
der Techniker bei der preussischen Eisenbahnverwaltung noch einige Mit-
tbeilungen, die uns von befreundeter Seite zugehen. Die in dem frag-
lic~en Artikel gerügten Uebelstände bei Beschäftigung von Reg.-Bau-
me1stern pp. als Bauführer, haben einige Verwaltungen bestimmt, in 
Zukunft Baumeister als Bauführer nicht mehr zu beschäftigen· einmal 
weil Bauführer billiger zu haben sind und dann wohl aus dem' Grunde 
um den genigten Oebelständen aus dem Wege zu gehen, nicht etwa u~ 
den beschäftigungslosen Baumeistern entgegenzukommen. 
Für Nicbtbetbeiligte scheint ein Unterschied in der Remuneration 
zwischen Technikern und Juristen nicht zu bestehen, dies ist aber nur 
scheinbar. Mehrfache Vorfälle, die sieb jedes Jahr während der Sommer-
beurlaubungen wiederholen, bestätigen dies und sind nicht geeignet, die 
Dienstfreudigkeit der Techniker zu erhöben. Wird der Reg.-Baumeister 
in eine Stelle bei der Verwalh10g eingestellt, so erhält er eine anfäng-
liche .Monatsremuneration von 225 .Mk., pro Tag also 7,5 Mk. wie der 
Assessor, jedoch hier schon mit dem Unterschiede, dass letzterer erst 
lernt und für die 7,5 llfk. eine Gegenleistung in der ersten Zeit kaum 
bietet. Der Baumeister hat in den reichlich bemessenen Bureaustunden 
verantwortliche Sachen zu bearbeiten, bietet also sogleich eine Gegen-
lei tung. Wird der bereits mehrere Jahre bescMftigte Baumeister zur 
\crtretung eines Bauinspectors commandirt, so giebt ibm die Verwaltung 
stets nur die sogenannten " er m ä s s i g t e n" Tagegelder (die ersten 
4 Wochen 9 Mk. alsdann 6 Mark pro 'fag) Der Assessor wird wie die 
etatsmässigen Be~mten behandelt, erhält durch die ganze Zeit 12 Mk. 
Reist der A sessor (z. B. vertretungsweise bei einem Betriebsamt), so cr-
biilt er aus er seiner Remuneration pro Tag 12 + 6 = 18 l\Ik. Der stell-
vertretende Baumeister erhält au ser der Remuneration 12 Mk., in den 
seltensten :Fällen 15 Mk., die ibm bei Dienstreisen in seinem Vertretungs-
bezirk zu tehen. Nicht jedes Betrieb amt zahlt jedoch die 15 Mk., der 
Baumeister muss sieb solche oft erst dmch Gesuche erkämpfen. t 
Wie bekannt wird diesen kleinen Plänkeleien die Krone aufgesetz ' 
wenn der Tecbnik~r und der Jurist zum etatsmässigen Bcam~en ernan~l 
werden. Der Jurist überspringt dann Hunderte von Techmkern, wei 
seine Ernennung vom Asse sor-Examen datirt wird und erhält in kur~er 
Zeit schon das Durch chnittsgehalt, während der Techniker n?c~ /a re 
lang im Anfangsgehalt stehen bleibt, weil seine Ernennung ntc vom 
zweiten Staats-Examen datirt wird. . _ , ... auf tausende 
Die materielle Einbus ·e berechnet sieb fnr den Technikei • d" 
von Mark. Der Unterschie<l in der geleisteten Arbeit beiller kann 11 iesge 
·ff · D J · t b · d Ei -enbahnverwa un D1 erenz nicht wohl bedingen. er uns ei er , · 'r d"e Urtbeile 
ist mit Ausnahme der reinen Rechtsfragen,. durchweg a'.i ~ . onalan-
und Voten' der technischen Beamten augew1e en auch lll ~ der 
gelegenheiten. Liefert der Techniker .Material . nicht, c.lann d .a'.mk t en 
Jurist auch nichts beui·nnen im Betriebe auch memals emen G 11 edl 
" ' . ·"bth"hn runacren Befehl ertbeilen weil ibm hierzu ehe betne sec msc e J . 0t 
' f-h. . · l clem un en fehlen. Hat die Verwaltung Prozesse zu u ien, so wi~t Prozesse so 
ein Rechtsanwalt bestellt. Onterliegt die Ver.~altt~n1 1~ keine Spe~ial­
bezablt die Staatskas e die Kosten. Der Tecbni . er ia A auelecrenbeit , die 
kraft zu rechnen, wenn er eino grös ·ore tecbniscbo ~le; r ~n hat.' Er 
specielle Kettnis e erfordert für die Verwaltun" zu .e;h~~I~ zum besten 
würde in ·olch besonderen Fällen eine berathende pe7:ia 1 hat doch der 
der Verwaltung wohl auch nicht von der Hand weis~kn' z~l samrnelu 
Spezialist Erfahrungen, welche der Verwaltu~gstecb~\er dann ~uch für 
selten Gelegenheit findet. .Manche Ko ten wurden sie ·nes Recht _ 
die Verwaltung er paren la sen, wie solches durch tel!ung ei führt wird. 
anwalts für die Juristen der Verwaltung beabsichtigt und a;.sg~echniscben 
Dem Vernehmen nach hat kürzlich eine Verwaltung. ie fälle stets 
Beamten be onders darauf aufmerksam gemacht, .Betriebs~!" d r der 
sorgfältig zu prüfen, damit der Neigung der juristJsc~en Mitg \ehe Un-
Verwaltung, oft nicht zum Vortbeil für die Betriebsleitung, so c e . bt 
fälle sogleich dem Staatsanwalt resp. dem Gericht zu übergeben, m~ 
Vorschub geleistet wird uncl weil das Gericht lediglich auf Grund er 
technischen Gutachten seine Urtheile fällt. W. t 
Hinterraddampfer „Main". Am Sonnabend, den 31. Octobe~ er. ha 
der auf der Werft der Geb r. S eh u l tz in .Mainz erbaute Ilmterrad-
dampfer "Main" seine er te Probefahrt auf dem Rhein und Ma.in un!er= 
nommen. Der Dampfer, welcher auf Kosten einer Uesellscbaft i~ Wurz 
burg erbaut und zum Schleppdien t auf dem Main YOn ~ainz bis Bam~ 
berg bestimmt ist, hat eine Länge von 37 m und eine Brette von 5,6~ m' 
sein Tiefgang botrfi.gt 48 cm. Die .Ma chine leistet 180 Pferdekra'.tc. 
Vertragsmässig soll der Dampfer eine auf drei Schiffsgefässe. ver~be1lle 
Last von 3500 Ctr. in der Stunde 4 km weit cbleppen. Die mittler~ 
Geschwindigkeit bei der Probefahrt, wobei der Dampfer ohne Anhang ~u! 
dem Main zu Berg fuhr, betrug bei 30 Umdrehungen der Mascbmo 
2,70 m in der Secunde. Die Ausführungskosten betragen 60 000 ~Ik. 
Bücherschau. 
lllustrirte Schreinerzeitung, in IJeften herausgegeben von F:. Lu t h ;n °.r ~ 
Verlag von W. S p cmann in Stuttgart. III. Bd., 6. Ilcft enthult an .rex.t: 
Die heutigo Lage der französischen Möbelindustrie von Il. F o ur d 1Il o 1 ~ 
(Forts.); an Zeichnungen: Büffet, entworfen von Rud. Ilinderer;. zwei 
arabische 'l'bürßügel aus Kairo. Zierschrank, niede:deutscbe Arbeit de~ 
17. ~abrbundert im ~önigl. Gewerbemuseum zu Berhn. aufgenommen ~nh~ 
gezeichnet von R. Ilinderer. Holzdecke in Partenkirchen nach _Zeic. 
nung von II ans G ri s e b ac b. - Den einzelnen Gegensfänden ist em 
beschreibender Text beigegeben. 
Architektonische Rundschau, in IJeften herausgegeben von L ~ is? n -
lohr und C. Weigle. Stuttgart, Verlag von J. Engclmann. Prct oin~s 
Ileftes 1,50 Mk J\Iit dem vorliegenden 12. Hefte schlic. st der erste ,J~lw 
gang der "Architektonischen Rundschauu. Wenn wir denselhen mner 
Durchsicht unterwerfen, so können wir nur saaen, dass die Ilorau geber 
das gehalten, was dieselben bei der Anküadigung in Aussicht stellten 
und wir wollen nicht an~tehen clenselbeu weitere~ Gelingen zu wünschen. 
Ileft XII enthält; Bavaria am Scbillerplatz in Fraukfurt n ~l., erbaut 
vom Architekten Simon Ravenstein; Villa in Frauenthal-Ilamburg, er-
baut von den Architekten Puttforcken und Janda daselbst; Trepp?u-
baus des Tber~tre Fran1·ais in Paris, aufgenommen vom Architekten B ou v 1 er 
daselb t; Markuskirche in Darmstadt, erhaut von A. v. Kauffrnann, 
Architekt in Frankfurt a. M. · Project für ein Geschiiftshau in der Kiirnthncr-
strasse in Wien vom Architekten L. Th e y er, k. k. Director in ~3ozen i 
cbulhaus am Themse-Embarkmeut in London erbaut vou den Architekten 
Davis und Emanuel: Villa eyfferth am Job~nni·park in [,eipzig, erbal~L 
vom Architekten Ar w e cl Ross h ach daselb t; Grabmal auf dein griechi-
schen Kirchhof in Triest, ausgeführt vom Bildhauer Luigi Conti daselb,;t. 
Die D.eutsche Villa, in Bezug auf die Bestimmung, Grö se, J\Iöblirun~ 
etc. aller Jener Räume, welche als Bestandtheile de freistehenden Fami-
lienwohnhauses aufgefasst werden. Bearbeitet von demselben Verfasser. 
Leipzig. Karl Scholtze. Preis 2 Mk. 
Anhaltspunkte zum Entwerfen und Veranschlagen von Hochbauten. 
M!t einem Anhange über Anhaltspunkte zur tati eben ßerecb!'ung vo~ 
Eisen- und Hochbau- Con trr tionen von Kar 1 K o l z, Arrhitek~ un 
Lehrer der Bauwissenschaft an der taatsgewerbeschule in Lubeck. 
Leipzig. Karl Scholtze. Preis 2 Mk. 
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Vereinsnachrichten. 
tchitektenvereln zu Berlin. llau.ptversammlung vom 2. No-
1 
vember 1885. Vorsitzender: Baurath Dr. Rohrecht. An-
we~end 98 Mitglieder, 6 Gäste. Eingegangen sind: Ein 
weiteres Blatt der grossen Stadtaufnahme von Berlin als 
~~::;;;;:;::;;;;::.i Geschenk des Ma"'istrates eine Aufforderung zum Besuch 
der A:usstellung von .Scbülerarb;iten im' Kunstgewerbemuseum, sowie ein 
Scbre1bei;i des Ge~e1n;ien Regierungsrath Prof. Raschdorff, wodurch 
der Verem zur Bes1?_hhgung der neuen englischen Kirche im Parke 
d?s Schlosses. MonbiJou auf Sonntag den 15. Nove?Jber, yormittags 11 _0hr 
emgela?en wird. - Zu den Schinkelaufgaben refenrt Reg1erungsbaume1ster 
~ex uber ~en Entwurf zu einer Kun takademie für Berlin, ilie 
fur 300 Schule~ berechnet ist und ausserdem ein Ausstellungslocal ent-
h~lte~ soll.. Drn Corumission proponirt im Interesse günstiger Lichtver-
haltmss~ die _Benutzung des gegenwärtigen Platzes unter den Linden 
unter Emscbrankung des Terrains im Norden bis zur südlichen Flucht 
der _Dorotheen trasse. Der Saal für periodische Ausstellungen musste 
~a~ei auf rund 500 qm beschränkt werden. Bibliothek, Vortragszimmer, 
11 \und an~ere Nebenräume sind möglichst vortheilhaft zu vertheilen, 
wor? ber das m der Bibliothek des Vereins ausliegende Programm Näheres 
ang1e t. 
b Geh. Überregierungsrath Strecke rt berichtet über die in Vorschlag 
tebrachte Ingenieuraufgabe, .Ai_:lage eines Innen chlus ringes der Stadt-
a n, der hauptsiicblicb dem Suden und Südwesten zu Gute kommen soll. 
Da von den vier Gleisen der Stadtbahn die beiden südlichen dem J<'ern-
v~r~ehr dienen, die beiden nördlichen dem Nahverkehr, so würde ein 
volh~er Ringschluss eine zweimalige Kreuzung der Ferngeleise bedingen, 
was Je?enfalls besse1: zu vermeiden ist. Die Bahn ist daher so gedacht, 
dass sie vom Zoologischen Garten abzweigend über Potsdamer, Anhalter 
u~d Dr<:_sdener Bahn bis zur Jannowitzbrücke geht, die Spree aber nicht 
wieder ?-berschreilet, sondern von hier durch eine Fussgäugerbrücke mit 
der aut dem rechten Ufer liegenden Stadtbahnstation Jannowitzbrücke 
verbunden wird. Die Linie soll als Hochbahn auso-eführt und in ihrem g~nzen Unterbau durchweg zu geschäftlichen Zwecke~ ausgenutzt werden. 
Erne Kreu~~g mit der Fernbahn im Ni\'eau ist dabei nicht gestattet. 
Oberb1bho1_bekar Professor Schäfer legt die Li te der zu bescba[Pn-
den Journale fur 1886 vor deren Gesammtzahl etwa 100 beträgt Als 
thats" hr h · h ' · ac 1c n1c t benutzt werden der "Staatsanzeiger", die "Memoires et 
~-fimp~s r~ndu;s des ingenieurs civils", sowie das illustrirte Blatt "Scien-
1. c mencan abgesetzt und die Neube chaffun"' des American En-
gmeer" oder des Au · l' · · N • ·0 :" 
, • • . • " 1 encan 1,ngmeenng ews 111 Aussiebt genommen. 
11 u~ ehe Bibl1othek .. werde,n aus einer französischen Photographicnsammlung 
drei Prachtwerke . uber Ob~mbor<l, Pierrefouds und ·Fontainebleau ange-
kauft. - Nach 01,nem Be~1chte des Regierungsbaumei ter Conrad Rei-
mer haben die Excurs1oneu des laufenden Jahres fin ·II · ·· 
stiges Res lt t · b v· z ' anzie ein gnn-
u . a eige en. ie ahl der Excur ionen mit Ein -cbluss des 
Ausfluges mit Damen nach Potsdam Nedlitz und 'na b t. 13 
d. d D h h "tt b h ·1· ' " nnsee e 1Ug , 1e ,er urc sc m s et e1 1_gung der Mitglieder 47. 
. Zum Scblu se. le~t Regierungsbaumeister Con tag eine Reihe hocb-
mtere_ssan~er Di:.tmlze1chnm1gen der Ei enconstruction des p al id s de 
Justice lll Brussel dar, worüber ibm von dem Nachfolger des zu früh 
verstorbe~en Jo sef Poelaert, dem Architekten W~llens, alle Angaben 
~u~ .. v ~rfugudng gestellt waren. Die bebaute F!rlcbe des Justizpalastes 
? ra~ run 26 O~O qm; die Ilauptkuppel erreicht eine Höhe von 135 m; 
die Eisenconstructionen, die übrigens in allen Theilen durch Steinmaterial 
ui;id Mau~rwerk verdeckt werden, sind von ganz unglaublichen Dimensionen. 
Sie umfassen an Gewicht 8831800 kg und beanspmchten 10°/o der 
ganzen Bausumme (80 Millionen). Be onders bemerkenswerlb sind die 
ColoRs~lcon~ti·uctioncn des llauptportals, die ubstructionen des Domes 
un_d d1~ eigentliche abschliessende Kuppel. Das Ilauptportal hat bei-
~pi~sweise eine llöbe von 24 m, eine Breite von 15 m; es wird üher-
d
ec t durch. Blechträger ,-on 18 m Länge und 2 m Höbe. Die Stützen 
. es Domes sind 40 m hoch; die Kuppel ist über einem Rahmen von vier ~· l,~; hoben ~lechträgern construirt, die auf Diagonalträgern auflagern. 
ie. n emung ~n dem Habm_en b.eträgt 17 m. die liebte Weite des Knp-:p~JJ:mgs 7 m. d Drn UKuppel zeigt eme sehr geschickte Zwickelbildung i t 
u ng.ens an ~r nterseite mit Stuck bekleidet und lie!!"t mit ihrem 
Scheitel 80 rn uber dem l•'ussboden so da s d, Be l" R ... lhl th 
(74 ) d · b p • er r mer a 1aus urm m arm. eque~ !atz finden würde. - Baurath Ilobrecht glaubt 
auf Grund dieser M_ittheilnngen ein gewisses Bedenken nicht unterdrücken 
zu sollen, das be~ so .. grossen Eisenmassen der Temperaturdifferenzen 
:wegen zu hegei: sem ~usstei worauf ?er Vortragende erklärt, da 5 bisher 1rg~nilwelcbe M~ngel . ich nicht gezeigt hätten, übrigens auch die Ver-
kleidung des Ei~ens e1.?e so _yollkommene sei, das e von der äusseren 
Temperatur womg beruhrt wurde. Nach Erlediguno- des Frage ka · ten s 
durch St~dtb~uratb Blankenstein und Geh. Oberbaurath A. Wiehe 
schloss die Sitzung. 
. ~s wnrd?n aufgenommen: die Reg.-Bauführer Fabian und Glli. er 
Eisenbahn - pirector U e nn i g, Architekt II en t sch e l, Reg.-Bau meiste; 
Janse.n, die Heg.-Baufübrer May, Neff, Rudolf Schmidt William S~hm1dt und Sta~l, sowie .Architekt Aug. Leo Zaar, ais einhei· 
mische, Reg ·Baufuhrer Cla uss in De sau, Lg.-Baufährer Fe! tzin in 
Stade und Reg.-Baumeister Kleinert in Insterburg als auswärtige 
Mitglieder. 
Verein für Eisenbahnkunde in Berlin. Versammlung am 13. Oc-
tober 1885. Vorsitzender: Herr Geb. Ober-Regierungsrath Streckert. 
Schriftführer: Herr Eisenbahn-Bauinspector Lan tzendörffer. Herr 
Professor Göring bespricht die neuesten Schienenbefestigungen, insbe-
sondere eine vom Regierungs-Baumeister Schwartzkopff in Frank-
furt a . .M. construirte Befestig-ungsart für eisernen Querschwellen-Oberbau. 
Diese Construction unterscheidet sich dadurch von den bisher üblichen, 
dass sie an jeder beliebigen Stelle innerhalb des für die halbe Spur-
erweiterung in Curven gewählten Spielraums die Festspannung der Schiene 
gestattet. Es wird dies durch keilförmige Einlagen zwischen Schwelle 
und Klemmwinkel erreicht. 
Herr Professor Ri n c k 1 a k e aus Braunschweig hielt hierauf einen 
Vortrag über "Normal-Bahnhofsanlagen." Die von dem Vortragenden in 
Vorschlag gebrachte Anordnung bezweckt für die hauptsächlich in Städten 
vorkommenden ausgedehnten Bahnhofsanlagen, insbesondere wenn die-
selben als Kopfstationen ausgeführt sind, eine zweckmässigere Führung 
der Bahnlinie, bequemere Zuführung zum Bahnhofe und bessere Ver-
werthung des übrig bleibenden Grund und Bodens herbeizuführen, al 
dies bei vielen ähnlich gelegenen bisher erbauten Bahnhöfen der Fall 
ist. Zu dem Zwecke sind das Bahnhofsgebäude an den Kopf des Per-
sonen-Bahnhofes gelegt und die Gleise, je nachdem dieselben die in 
ihrem Zuge liegenden Strassen unter- oder überschreiten, unter oder über 
den Vorplatz des Stationsgebäudes binweggeführt. Hierdurch wird der 
letztere von den zu beiden Seiten des Bahnhofes liegenden Stadttheilen 
leicht und bequem erreicht. Für das Stationsgehäude wird folgende Ein-
theilung der Räumlichkeiten vorgeschlagen: An eine geräumige Eingangs-
halle in der Mitte des Gebäudes schliessen sieb zu beiden Seiten Warte-
säle an und an die e anlehnend, das Gebäude der Länge nach durch-
schneidend, ein breiter Co1Tidor, an welchem die Billetverkaufsstellen und 
die Räume für Gepäckannahme und Gepäckausgabe liegen. Zwischen 
diesen Räumen und der Billetverkauf stelle sind Treppen an 
welche <lie Höhendifferenz zwischen dem hoch bezw. tief liegend 
boden des Empfangsgebäudes und den tief bezw. hoch liegende1 
vermitteln. Das Gepäck wird durch Ilebevorrichtungen direct 
Perrons gebracht. Auch für Güterbahnhöfe hat der Vortragende 
Anlagen entworfen. Die Yortbeile, welche derartige Balrnho 
bieten, sucht der Vonrairende au mehreren für bestimmte St 
worfeneu lhlmhofs-Anlagen zu erläutern. 
In der . ich an den Vortrag an cbliessenden Diskussion w1 
wohl die Vortheile als auch die Nachtheilc derartiger Anlagen c 
besprochen. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg.•) Versa 
den :21. Octo ber 1885. Vorsitzender: Herr F. Andr . .lleyer 
fübrer: !Jerr K ru ti s c h. Anwesl'nd 88 Per,onen. Ausge, teilt smtl 01" 
Zeichnungen, der im Bau begriffenen Lagerhäuser im städtischen Frei-
hafengebiet. Aufgenommen sind die Herren Ingenieure Job. Th ii m er, 
Ad. Griebe! und der Regierungs-Baumeister Max Wellmann 
Nach Erledigung der Eingänge weist Herr Krutisch auf die Con-
currenz für die Erbauung- eine Ilochresenoirs in .\Ianheim hin. Als 
Delegirter der Commis ion zur Bestimmung der ~'ormalbedingungeu für 
Eisenconstruction wird auf Vorcblag der Commission Herr Gleiru ein-
stimmig gewählt. 
Nachdem nun der Vorsitzende noch über die Excursion nach Lübeck 
mit der hiermit verbundenen Reiche feier berichtet und auf die ausge-
legte Liste zur Betheiligung hinweist, erhält Herr llö l ler das Wort, um 
zu der Frage des Verhalten gusseiserner und schmiedeeiserner Stützen 
hei Feuersbrünsten unter Zugrundelegung der Ver uche ' 'On Professor 
Baus cbinger in Mtinchen zu sprechen. 
Zur Einleitung bringt Herr }löller eine chronologische Zusammen-
stellung der ganzen Literatur iiber diese Frage, und hebt den Gegen,atz 
der bekannten einschränkenden Verfügung iles Berliner Polizei-Präsidiums 
gegemiber den später angestellten Versuchen von Prof. Bauschinger 
hervor, da die in Berlin und in München ausge prochenen An ichten 
sich nicht direct auf die elhe Sache beziehen, denn da Polizei-Prf1sidi11m 
spricht von der Sprödigkeit des Gussei ens und Prof. Bauscbinge1-'s 
Versuche lJcbandelu das Erweichen des Materials im Feuer und be-
stätigen nur beiläufig die That ache, dass gu'sei erne Säulen im Feuer 
zumal bei dem Anspritzen leicht springen. 
Ilierauf geht Ilerr M ö]) er zu der eingehenden Beschreibung der 
e~nzelnen Versuche de Prof. Bauschinger über und bespricht die 
hieraus gefolgerten Resultate. 
.. Unter dem Eindruck dieser Verurtheilung der schmiedeeisernen 
Stutzenconstructionen durch Prof. Bauschi nger mag die Verwendung 
von Schmiedeeisen bei peicherbauten zunächst als gewagt erscheinen, 
. *) In dem Berichte über den Ilamburger Architektenverein in No. 86 
eite 429 u. BI. ist die Lau n h a r d t' ·ehe Formel nicht richtig wieder-
gegeben, sie muss heis en: 
( MinP ) 700 , 1 + 2 Max p . 
450 Wochenblatt für Baukunde. 10. November 1885. 
dagegen ist aber hervorzuheben, dass das ungünstige Resultat der Ver-
suchsreihe von Prof. Bauschinger sich ;nicht auf steife Stützen über-
tragen lasse, dass sogar bei den Versuchen sich das Schmiedeeisen gegen-
über dem Gusseisen ganz gut bewährt habe und dass die scheinbar 
s~blecbten Resultate vorwiegend auf die Art der Versuchsstücke und auf 
die Formel zurückzuführen seien, nach welcher die zulässigen Belastungen 
ausgerechnet wurden. Das Endresultat zeige nicht, dass Schmiedeeisen 
sieb ungünstiger stelle, als Gusseisen, sondern, dass das Schmiedeeisen 
bei den Versuchen zu hohe Kantenbeanspruchung-en erhalten habe. 
Zur Klarstellung dieser Behauptung weist Herr M ö 11 er nun nach, 
dass bei den Versuchen des Prof. Baus chinger das Gusseisen und das 
Schmiedeeisen nicht mit demselben Maassstab gemessen sei. 
Die als zulässig erachteten Belastungen resultiren aus der Formel 
1 P= r ßo F. 2 l+KFl 
J 
Bei Ableitung dieser Formel ist die Annahme gemacht, dass die, 
durch Unregelmässigkeiten der Säule entstehende exentriscbe Inanspruch-
nahme die Kantenspanunungen erhöhe. Um diese zu vermindern, setzte 
man die mittlere Beanspruchung bedeutend niedriger, z. B. auf 237 kg 
pro qcm. 
Bei dem Schmiedeeisen setzte man gute Bearbeitung und Centrirung 
der Last voraus und schaffte einen sehr kleinen empirischen Coefficienten 
K. Der Werth K ist für Gusseisen zu 60 gegen 9 für Schmiedeeisen 
angenommen, woraus folgt, dass die Gusssäule mit 237 kg pro qcm und 
die schmiedeeiserne Säule unter gleichen Verhältnissen im Mittel mit 
532 kg pro qcro belastet wurde. 
Bei einseitiger Erwärmung im Feuer wird aber die schmiedeeiserne 
Säule sirh durchbiegen, wie die Gusssäule dies thut und fällt damit der 
Grund fort, für Schmiedeeisen einen so kleinen Werth K anzunehmen. 
In den Versuchen des Professor Bauschi n g er erlitt die Säule aus 
Schmiedeeisen bis 1500 kg Kantenbeanspruchung, während die Gusssäule 
nur etwa 650 .kg Kantenbeanspruchung erhielt. 
Herr M ö 11 er geht dann zu der Berechnung der Durchbiegungen der 
Säulen bei einseitiger Erwärmung über und ermittelt hieraus den Werth 
K für Schmiedeeisen zu etwa 0,0004. 
. Sowei~ die Ve:such_e von Professor Bauschinger ausreichen, um die 
1?1 Feu.er fur Schm1edee1sen erlaubte Kantenspannung ableiten zu können, 
l~sst sich folgern, dass schmiedeeiserne Säulen, welche unter Benutzung 
dieses Wert_hes K = 0,0004 berechnet sind, im Feuer bei 600 o Tem-
peratur-Erhohung tragfähig bleiben. 
Herr F. Andr . .Meyer dankt Herrn Möller für den interessanten 
Vnrtr~g ~nd hebt. hervor: d~ss diese _Säulenfrage jetzt für Hamburg, 
wo. du.~ v1~len _Speicher _mit eisernen Stutzen gebaut würden, von grosser 
~1chbgkeit wi~re, es sei daher sehr erwiinscht, wenn der Verein sich mit 
dieser Frage e1~mal recht eingehend beschäftige und die darin gemachten 
Erfahrungen hier ausgetauscht würden. Nach seiner Meinun" sei den 
Resultaten der wenigen Versuche von Professor Bauschi n g; r ein zu 
grosses Gewicht beigelegt. 
Bei der sich hieran schliessenden Diskussion wird von Ilerrn 
Hennicke bemerkt, dass die Schmiedeconstructionen dem Feuer mehr 
Fläche entgegen etzten als Gusssäulen, daher auch wohl eher zum Glühen 
kämen. 
Herr Herrmann glaubt, man könne den B auschinger'schen Ver-
suchen kein Endresultat entnehmen, will aber dieselben nicht ganz bei Seite 
chieben und spricht sich sodann mehr für Guss äulen aus. Es betheiligen 
sich dann noch ferner an der Besprechung die Herren Gallois, Gleim 
Michaelsen, Westendarp und Wolff. ' 
Der sehr vorgerückten Zeit wegen, wurden die Erläuterungen der 
au gestellten Zeichnungen für eine uer nächsten Sitzungen verschoben. 
-rt. 
Vermischtes. 
Preisausschreiben des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleisses. 
Der Verein zur Beförderung des Gewerbfleisses bat in der November-
sitzung folgende Preisaufgaben für 1886 gestellt, von denen wir die fol-
genden als unseren Leserkreis am meisten iuteressirend mittbeilen wollen: 
I. 1000 Mk. und die silberne Denkmünze für die beste Arbeit über die 
Technik der Weissblecbfabrikation. 2. 3000 Mk. für die er-
schöpfendste, kritische Zusammenstellung aller Arten von bestehenden, 
in der Maschinentechnik verwandten oder znr Anwendung empfohlener 
ßronce-, Rothguss- und .i\lessing-Legirungen unter Angabe von 
deren Ilaupteigenscbaften in Bezug auf Widerstanusfähigkeit, Dehnbarkeit, 
Reibung bei verschiedenen Temperaturen, Schmiedbarkeit, elektri ehe 
Leitungsfähigkeit, Verhalten gegen Säuren, Schwefelwasser-, Schwefel· 
kohlenstolf, Chlor und andere in der Praxis vorkommende stark ätzende 
Stoffe. Es erscheint nöfüig, dass der Versuch gemacht werde, die Be-
griffe, Bronce, Rotbguss, Messing so zu fixiren, dass dadurch die Mög-
lichkeit angebahnt wird, die wissentlich falsche Bezeichnung solcher Le-
girungen, denen nur das äussere Ansehen, nicht aber die son tigen 
charakteri tiscben Eiuenschaften derselben innewohnen, mit Sicherheit 
festzustellen. 3. Dle goldene Denkmünze un<l 6000 Mk. (von denen 
3000 Mk. der Minister der öffentlichen Arbeiten bewilligt bat) für die er-
folgreichste Untersuchung der Gesetze, nach welchen eine bleibende 
(ductile bezw. plastische) Formänderung durch gleichzeitig in ver-
schiedenen Richtungen darauf hinwirkende Kräfte erfolgt. 4. 1000 ~k. 
für die beste Arbeit über die Reinigung des Eisendrahtes vom Gludh-
spau. 5. Die silberne Denkmünze und 3000 .i\fk. für die beste Abhan · 
lung über das Vorkommen der verschiedenen Marmorarten im Deutschen 
Reich, ihre charakteristischen Eigenschaften (Färbung, Aderung, Ilärte ~tc.), 
über ihre Gewinnung und die Leistunasfähi11keit der betreffenden Bruche. 
6. 1000 Mk. für eine vergleichende Prüfu~g der bis jetzt zur Illirte~e­
stimmung an Metallen benutzten Methoden und Darlegung ihrer G?n~Ulg· 
keitsgrenzen und Fehlerquellen. 7. 3000 Mk. fiir die beste Arbeit ube r 
die Widerstandsfähigkeit auf Druck beanspruchter eiser n er Bau c 0 n · 
s tru c ti o ns t h e i 1 e bei erhöhter Temperatur. Gusseiserne Säulen haben 
in neuerer Zeit bei Bauausfühmngen als Stützen ausgedehnte Ve~wendung 
gefunden. Aus Wahrnehmungen bei einzelnen Brandfällen smd z. B. 
vo.m Berliner Polizei~Präsidium Bedenken gegen ihre Anwendung ber~e­
le1tet worden und dieselben nur gestattet, wenn sie mit einem durch. eine 
L_uftschicbt von der Säule isolirten, unentfembaren Mantel von Schmie?e · 
eisen umgeben sind; sonst sollen nur schmiedeeiserne Säulen oder Pfei ler 
aus Klinkern in Cementmörtel zugelas en werden. Andererseits wurden 
gerade die schmiedeeisernen Säulen bei Brandfällen für in höherem 
Grade unsicher als gut gegossene Säulen gehalten. Hierüber soll die ge-
stellte Aufgabe Klarheit geben. 8. 1500 Mk. für die beste Abhandlung 
über die ~isherige Entwickelung, den gegenwärtigen Stand und die An-
wendbarkeit der photomechanischen Verfahren für die Repro· 
du c ti o n von Zeichnungen, Ilolzscbnitten etc. verbunden mit einer ver-
gleicheuden Kritik der bisher erreichten Resultate vom wissenschaftlichen, 
künstlerischen und gewerblichen Standpunkte aus. 
Der Ausbau des Schlosses zu Berlin. Die vor zwei Jahren schon 
g:gebene Anregun.g, das k.öni~liche_ Schloss im Lustgartenflügel bis an 
die Spree zu ve~.langef!1, w1r.d m KunsUerkreisen jetzt wieder sehr war.m 
~ertreten. E _ ~asst sich mcht l ~ugnen, da s die Schlossapotheke 1Il 
ihrer gegenwartigen Verfas ung emen keineswegs anmuthigen Eindruck 
macht, und dass dieser Eindruck nicht besser wird wenn die Abbruchs-
stelle nach der neuen Brückenzufahrt durch einen Giebel verkleidet wird. 
Dass der jetzige Zustand nicht bleiben kann, liegt auf der Hand. Selbst-
verständlich muss, wenn hier etwas Neues entstehen soll, das Alte, sofern 
es ein besonderes architektoniscbes Interesse beansprucht oder auf di_e 
Geschichte unseres Herrscherhauses besonders innige Beziehung hat, mit 
Pietät geschont werden. In Bezug auf die Schlossapotheke sind aber 
keine Gründe anzuführen, die eine Schonung zur Pflicht machten-. Der 
noch zu zwei Dritteln bestehende Theil bietet im Innern nicht die ge-
ringste architektonische Merkwürdigkeit und die äussere Fai;ade mit i~ren 
Renaissancegiebeln erweckt ebenfalls kein bedeutendes Interesse. Histo-
rische Reminiscenzen knüpfen sich an den Bat~ nicht an, und so kann 
man nicht umhin, auch für die Entfernung dieses Restes zu sp~echen. 
König Friedrich Wilhelm J V. bat scho1;1 Aehnlich~s gepla1:1t, wem~sten~ 
beabsichtigte er, wie jüngst ein Architekt an d~e "Vo si~c_he. Ze~tung 
berichtete, den neu zu erbauenden Dom mit dem k?n1ghcb~~ 
Schlosse durch einen bedeckten Gang zu verbinden, :1 
dieses Projekt wäre nur möglich gewesen bei einem Umb~u oder ganz· 
lieber Beseitiaung des Apothekengebäude . Was aber die Ilaupts~che 
ist: nach Niederlegung der Schlossapotheke könnte da,jenige ausgefuhrt 
werden was allen Berliner Architekten am Herzen liegt, ein Ausbau 
des köttlalichen Schlosses an dieser Nordost-Ecke. Nach dieser !etzteren 
hin hat „ die Lustaarten-Fai;ade keinen Abschluss: sie läuft sieb. ~o~t 
gegen clen schmal;n Zwi chenbau, der Schloss und Apotheke verbmd e ~ 
Entsprechend der risalitartig vorspringenden Nordwest-Ecke des,Eosan e~ l 
sehen Tb eil es müsste auch hier ein Risalit mit derselben E ensterza 't 
vorspringen. Man hätte dann eine symmetrisch gegliederte Fa\a~e km1 
den beiden Portalen in der Mitte und den Risaliten an de~ c e~. 
Statt des en bricht jetzt der eigentliche Schlossbau, wie er sie~ t n~~~ 
dem Lustgarten bin präsentirt, am Apothekengebäude ab und ~e lJz J~n 
einfach fort in dem viergescbos igeo, bi zum Spreeufer r?1c ~n äte; 
schmalen Bau, welchen der Graf Lynar aufgeführt ~nd Nehrm~a~ratb 
umgebaut bat. Diesen grossarligen Gedanken hat fruber sc~fn d ganz 
Heyden ausgesprochen; wir können uns demselben n~r vo unl nar-
anscbliessen und im Zusammenhang damit eine Renovirung des ,yllen-
scben Flügels zwischen den Schlosshöfen und einen Ausbau des Cape 
thurmes am Wasser befürworten. - = 
Per sonalnachrichten. 
PreUllsen. d Regie-
Seine Majestrit cler König haben Allergnädig ·t geruht, cl e~nlegung 
rungs- und Baurath ]) i eck man n in Köln die Annahme. un !"ebenen 
des von Seiner Kgl. Iloheit dem Gro sberzog von Ilessen ibm ver \bi en 
Ritterkremes 1. Kin e des Verdienstordens Philipp des Grossmu g 
zu gestatren. · t zum König!. 
Der Regierung Baumeister Germ el man n in Em<l~n is d . Kanali-
Wasser-Baninspector ernannt und mit der oberen Leitung ei 
sation -Arbeiten der Stadt Emden betraut worde~. . Bauführer 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die Regier~ngs- . M ckl. 
0 kar Heller aus Höxter, Albert Oesten aus Mandel~ ~gen~- i .p/ 
Karl Offermann aus Aachen und Rudolf Wolff aus K~mgRbe ß. ~gs~ 
Zu Regierungs-~aschinenmeistem ind ernannt: ehe e~ie~;1ri c h 
.i\Iaschineubaufübrer IIermann Steinbrück aus Erfurt und Fne 
Nagel aus tettiu. . . . · t estorben. 
Der Regiernngs- und Baurath Re1teme1er m Erfurt 1 g 
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Offene Stellen. 
G-es"U.cb.'t wir~. znm sofortigen .Antritt ein gewandter Planzeichner. Ueber die zu 
gewahrenden Diliten wird nach .Maassgabe der Leistungen Bestimmung 
getroffen werden. Meldungen mit Zeugniss ·Abschriften sind zu richten 
an den Regierungs-Baumeister Strasburg, Breslau, Brüderstr. 36. 
Königliche Eisenbalm·l>irection Breslau. ( 4092) 
Ein junger tüchtiger Bauzeichner ge ucht. 




Wer verkauft ca. 1000 m altes Geleis und 4 Lowris zu Kiestrans-
port? Anerb. an die Expedition d. BI. unter B. 4093 erbeten. (4093) 
Königlicher Eisenbahn-Directionsbezirk Frankfurt a. M. 
Ceutralbalmhof Frankfurt a. M. 
Die Ilerstellung und Lieferung von 21 schmiedeeisernen Locomotiv-
schuppen und Werkstätten·Thoren, von 16 schmiedeeisernen Schiebe-
thore~ für. den Eilgutschuppen, bestehend im Gesammtbetrage aus 20 t 
Schm1edee1~en, ~,l\J .t Gusseisen für Räder, 3,4 t Wellblech, 115 qm Ver-
glasung, emschbesshch des gangbaren Einsetzens der Thore, soll im 
Ganzen oder in Loosen vergeben werden. - Bedingungen mit Gewichts-
berechnungen und Zeichnungen liegen in dem Bauamtszimmer, Niedenau 
No. 35 f, zur Einsicht aus und können die er teren zu 2 Mark, die letz· 
teren zn 1,5 Mark bezog-en werden. - Versiegelte Angebote incl bis zu 
dem am 19. Noven1.ber er., Vormittags 10 Uhr anberaum-
ten Termin postfrei an das oben bezeichnete Amtszimmer einzureichen 
woselbst die grö!Tnung derselben in Gegenwart der erschienenen Anbiete; 
erfolgt. - Zuschlag erfolgt 4 Wochen nach dem Verdingungstermin. 
Frankfurt~· M„ den 30. October 1885. (4080) 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspector. 
~~~~~~~~~~~---=-:ßecker.~~~~~~~~~~~-
Königlicher Eisenbahn -Directionsbezirk Frankfurt a. M. 
Centralbahnhof J<'rnnkfm·t n. M. 
Die Lie!erung n:id Aufstellung der eisernen Dächer des Locomotiv-
schuppens fur 62 Stande auf dem Personenbabnhofe, im Gesamrntbetrage 
von 533 t Schmiedeeisen - 2 t verzinktem Schmiedeeisen - 3,8 t Stahl 
- 1,8 t Eisengussstiicken - 53 t gnssei ernen Dachfenstern - 622 qm 
verzinktem Wellblech - 1763 qm Zinkblech - 1489 qm Verglasung der 
senkrechten - 165 qm der schrägen Dachfenster - 1652 qm tannenen 
Bohlen für Laufstege und Rinnen - 27 Stück Anschlüssen an den 
Rinneneinmändungen und die Aufstellung von 19 Stück gu seisernen 
Säulen im Gesammtgewicht von 16 t soll im Ganzen vergeben werden. 
Bedingungen mit Gewichtsberechnungen und Zeichnungen liegen im 
Bauamtszimmer, Niedenau 351, zur Einsicht aus und können diese je 
für 2 Mk. bezogen werden. Versiegelte Angebote ind bis zu dem am 
J)onuerstag, den 26. No1'ember 1885 anberaumten Termine an das 
oben bezeichnete Amtszimmer einzureichen, woselbst die Eröffnung der-
elhen in Gegenwart der erscbienenen Anbieter erfolgt. Zuschlag erfolgt 
4 Wochen nach dem Verdingungstermin . 
Frankfurt a. M„ den 5. November 18 5. (4095) 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-lnspector. 
Becker. 
• Maschinenfa, brik von C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von J)nmpftna cltinen, Dampf· 
kesseb1, 'l'ransmissiouen zum ßetriebe von Dynamomascllinen 
flir elektrische ßeleuchti.mg otler fiir andere Zwecke. (3249) 
Eisenbabn-Directions-Bezirk Berlin. 
Die Anfertigung und Aufstellung der eisernen Ueberbauten für eine 
Briicke über die kleine Reglitz in der neuen Verbindungsbahn bei Stettin, 
etwa 94 t Schmiedeeisen und 4 t Gusseisen, soll vergeben werden. An-
gebote sind versiegelt mit der Auf chrift: 
.Angebot für die Eisen·Construction der Reglitz-Bnicke" 
bis zum 20. November d. J., Nm. G Uhr, an uns einzureichen. Später 
eingehende Offerten bleiben unberücksichtigt.- Eröffnung der eingegangenen 
Angebote am 21. November 1885, Vm. 10 Uhr. 
Zeichnungen, statische und Gewichtsberechnung und specielle Be-
dingungen sind gegen portofreie Einsendung von 3 Mk. vom Secretaria.t l 
zu beziehen, liegen auch im Büreau des Berliner Baumarkt zur Ern-
sicht aus. 
Stettin, rlen 26. October 1884. (4083) 
Königliches Eisenbabn-Betriebs·Amt Berlin-Stettlu. 
Verlag von Julius Springer in Ber~_N_. __ 
Gasfeuerung und Gasöf ,,.~ 
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2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 10. Novem})er 1885. 
===~~~~~~~~~~~~== 
Prüfungsstation für Baumaterialien. 
--·-4·?-·--
Die Redaction des „Wochenblatts für Baukunde" erlaubt sich hiermit ihre seit dem 1. October 1882 in Fu_nctio.u 
getretene Prüfungsstation für Baumaterialien in Erinnerung zu bringen, deren Aufgabe es ist, im Auftrage von Behörden wie Pri-
vaten, Fabrikanten, Steinbruchbesitzern etc. Festigkeits- wie auch chemische Untersuchungen von Cementen, Kalken, Gypseu, 
natürlichen und künstlichen Bausteinen auszuführen, sowie auch gutachtliche Aeusserungen über die aus den Untersuchungen 
gefolgerte Brauchbarkeit der Fabrikate für bestimmte praktische Zwecke anzuschliessen. 
Die Prüfung von Cement wird nach den von dem Königl. Preussischen Ministerium für Handel etc. mittelst Erlass vom 
10. November 1878 festgestellten Normen ausgeführt. . . 
Erweiterte Einrichtungen machen es möglich, die Dauer derartiger Versuche auch auf längere Ze1~ -:- be1 Ce~enten' 
Kalken, Beton- und Mörtelmischungen auf Jahre hinaus - auszudehnen, sowie auch für grössere Bauten in periodischen Zwischen-
räumen regelmässige Untersuchungen, hehufs Ermittelung der Durchschnittsqualität der gesammten Lieferung anzustellen. 
Indem wir hierbei in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgen und dadurch einem in Fachkr~isen lebh~ft empfun-
denen Bedürfnisse zu entsprechen glauben, bieten wir gleichzeitig den Lieferanten wie Consumenten eine weiter? ..PraktJ~che Gele-
genheit, für unmittelbare Verwendungszwecke unparteiische, praktisch brauchbare Untersuchungen und Quahtatsbest1mmungen 
anstellen zu lassen. Redaction des „Wochenblatt für Baukunde". 
Verlag von Jnlius Springer in Berlin N. 
Soeben erschien: 
Oie Baukunst des Deutschen Ritterordens in Preussen. 1. 
Thorn im Mittelalter. 
Ein Beitrag 
zur 




Mit 14 Tafeln und 39 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis M. 24:.-. 
~~-----~~ 
Ztt beziehen durch }ede Buchhandlung. 
Spar. Feuerung für Kü~hen, Dampfkessel 
und Heizungen aller Art. 
Olme Umändernng Eier vorhandenen Anlage leicht anzubringen 
durch KohlenerspantliiS in kurzer Zeit sieb bezahlt machend cm~ 
pfehlen in solider Ausführung: ' (4077) 
reu eru ngs-Einsätze von Ch~motte 
und Eisen, 
ndt sich selbst erwiirmender Ulltl regnlirender Lnftzllfiihrnng, nach 
Fr. Siemens Priucip vollständiger Ausnutzung des Brennmaterial . 
Preis pro Feuerung von 10 Mark an. Bezahlung nach 
erwiesenem Erfölg. Prospecte, Besichtigung und Preisanschlag 
kostenfrei. Feuerungen im Behiebe in der Fabrik u. an vielen anderen Orten. 
R .e. A t Dr. W. Siemens System USS1.ang• ppara .e zur Russbeseitigung. 
H. Schomburg & Söhne, Porzellan· und Chamotte-Fabrik. 
Teelmlsches ßoxenu f""ur lleiznngs·Anlageu, Berlin NW., !loablt 97. 
Trocllenstocll 
von A. Kleeleld, Bildhauer, 
ll. Gipsstrasse BERLIN 0. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
Prospecte sende gratis imd franco. Teleplio11-An"chluss No. J77. 
Verla.g von Julius Springer in Berlin N. 
Gesunde Wohnungen. 
Eine gemeinverständliche Darstellung 
der Einwirkungen 
des Lichtes, der Wärme der Luft des Wassers und des 
Untergrundes der G~bäude und ihrer Umgebuug 
auf die 
Gesundheit der Bewohn.er. 
Von 
Hermann Schülke, 
Stadtbaumeister in Duisburg. 
Mit 44 Holzschnitten und 5 lithographirten Tafeln. 
Preis 5 Mark. 
Zu beziehen clurch alle Buchhancllungen. 







laut Catalog No. 9 (3848) 
in Ulliibertroft'encr Modellau~wahl 
so11 ie auch nach neuen ~odellcn. 
Stückpreise scliliessen ModcUkosteii ein. 
Transport-Ramponage 
ist durch Versicherung gedeckt. 
Franco-Lieferungen werden nacl1 Vereinbarung Ubernouuuen. 
Verlag von Julius Springer in Berlin N. 
Soeben erschien: 
Ueber die 
Principien und die Grenzen der Reinigung 
von 
fauligen und fäulnissfähigen 
Schmutzwassern. 
Yon 
Dr. J. König, 
Professor, Vorsteher cler ngric.-chem. Versochsstatiou :\füustcr i. W. 
Mit vier in den Text gedrnckten Abbildungen. 
Preis M. 1,40. 
Zu be.z?°ehen durch jede Buchlu11111l11ng. 
Commiss1onsverlap: von Jullus Springer, Berhn N. - Für die Redaction verantw.: Reg.-Baumeister Ta K&mps, Berlin._ Druck von Jnlius Sitteuteld, Berlin ,V. 
No. 91. 
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Inhalt: ~ic. Li:<l'abahn:Dnmpffilhre zur Verbin•luni; ucr ln>cl \\.hite .. - P1:ber <las Vcrh<llten . <lrr natürlichen Rau, feine r,chlu•s). G. Scbwartzkoplf's patcutirte Normal· •_cl1A_c~\'111Jdesl1guug, re11;11lirbar }ür _j1•de l>clil·bil{c Spnrcnrnit.eruui;. ~tntbtik .ucs Buuwcst•ns (Forlsetzu111!). Ve rei u s .n ac b ri c ~ t en: Architektenverein zu Berlin. 
„ ~cutekteu- und lngcuir·ur-'ierrrn zn 11 mburg.- Vermischtes: Die A11'fuhnrngder Staatsbnuteu dun-h PrtYatarch1tekteu. -Zum Preisausschreiben des Vereins 
rur Eiseubahnk1111de, betre!l'.·n!l: Historisf'h·kiitisch<• Darstellung der Eutwickelnug des Eisenbahn Oberbaues in Europa. - Luther-Denkmal. - Kölner Stadterwei· 
crnng. - Schlilerarbeiteu des Kunslge\\erl•emu•eums. - Brief· und Jo'rngekasl·cn. 
Die Eisenbahn-Dampffiihre zur Verbindung der Insel l\IJlite. 
Engineering. r r· A''"'"" hn H>füo "" L'"~'''" bot P""'"'"th und in Bradiu~ auf df'r Insel Wil-(ht zur Vermitte-
lung des Verkehrs von Ei enhabnzüO'en über den 
1 Solcnt zwischen der IusPl White und dem gep;en-
überliegendeu Ufer Gross-Britauniens sind am 5. Au-
gust fertig gestellt und tlie ben·its mt•hrfach versuchsweise befah-
renen Anlagen dem Verkehr übergehen. Die Fig. 1 u. 2 (<1. flgd. S.) 
zeigen die Einrichtung. Obgleich dieselbe keine neuen maschi-
nellen oder baulichen Anlagen auf\':t•ist. ist sie doch interessant 
durch die Einfad1bl'it und Scl1t1elligkeit, mit welcher der VL·rkebr 
bewältigt wird. Da. die lwsteheuden Eisenbahnen au beiden 
Ufern mit ihren Geleisen bereit<i bis zum trande geführt sind, 
hestaod die Aufgabe darin. anf einfache Weise. billig und schuell 
die Wagen von der Eisenhahn auf das Deck der Fähre olme 
Störung der Ladung zu bewegen. 
Die Entfornnug zwischen Brading und Lang;;ton beträgt 
etwa 17 km wovon 10.5 km auf offener See. rlie Reststrecken 
innerhalb g~schützter Bafenwa.ser znrii.ckzulegen , ind, welche 
absichtlich an beiden Ufern als Abgangs- und Ankunfüpunkte 
mit denen der Ebene in die. eine Richtung kommen, so dass bei 
Flutli das Schiff näher heranfährt, bei Ebbe am unteren Tbeile 
der Ebene sich befindet. Da dasselbe jedoch nicht so weit sich 
nähern kann, da, s ein directer Uebergang der Fahrzeuge ermög-
licht wird, so ist iur Ueberbrückung des Zwischenraumes eine 
fahrbare Brücke hergestellt, welche auf der schiefen Ebene auf 
den Schutzschienen läuft und den Verkehr bei jedem Wasser-
stande ermöglicht. 
Fig. 2 (folgende Seite) zeigt die fahrbare Brücke bei der 
Beladung der Fähre bei Ebbe. Der Briickenwageu wird 
von 20 Rädern getragen, von denen je 5 auf einer Schiene 
laufen, er ist von Holz mit Eisenvt>rbindungeu ronstruirt. Die 
Räder bestehen aus Gus eisen nnd der vordere bewegliche 
Theil ist so ansbalancirt, dass er bequem von einem .Mann 
gehandhabt werden kann. Die Auf- und Abwärtsbewegung 
der Brücke geschieht durch Dampfwinden mittelst Kette, 
welche auch die Wagen auf der schiefen Ebene herauf und 
herunter bewegen. Die zwei Dampfwinden haben je 60 Pferde-
kräfte. Die Dampffähre ist ganz aus Eisen und sehr kräftig 
construirt, ihre Länge 
beträgt 39 m, die 
Breite 7,8 m, Tiefgang 
voll beiaden 1,73 m. 
Die :Maschine hat 
150 nominelle Pferde-
kräfte und Steuer 
mitDampfbetrieb nach 
Harrison. 
gewählt Rind. Auf 
beiden Ufern wird das 
Beladen und Entladen 
der Fähre in völlig 
stillem Wasser bewirkt 
und die Einrichtungen 
sind die gleichen. Die 
baulichen Anlagen auf 
der Insel sind etwa 
weniger umfangreich 
~tls am anderen Ufer 
da hier in Langsto~ 
die Verhältnisse etwas 
ungünstiger Jngcn. In 
Bratling scl1licssen an 
die Führe die sämmt-
lichen Eisenbahnen 
der Insel an und in 
Langston schliesst die 
Hayling Zweigbahn 
der Brigl1ton und 
Soulh-Coast Bahn an 
welche in Havaut mit 
der London und South-
W estern verbunden ii.t 
sowie für die Verbin~ 
dung naeh London, 
Sout.hharupton und 
d~m W estcn Englands 
die clirecte Ports-
mouth-Linie. 
Fig. 1. Eisenbahn- Dampffähre zur Verbindung der Insel White. 
Beruerkenswerth 
ist die Anordnung der 
Schieneu auf Deck. 
Statt des gewöhnlichen 
Abstande der Geleis-
achsen von 1,8 m ist 
der Abstand auf 1,5 m 
bemesRen, so dass 
beim Transport einer 
geringeren Wagenzahl, 
die Wagen in der 
Mittellinie der Fähre 
aufgestellt werden 
können nnd so eine 
gleichmä igere Be-
lastung und bessere 
Haltung des Schiffes 
auf See ergeben. Das 
Verfahren beim Laden 
und Entladen mag 
noch kurz geschildert 
In _Langston liegt die Bahn dicht am Ufer. Parallel der-
~elben ist auf der Wasserf'eite ein Damm von 640 m Länge und 
2~. bis. 36 m Breite erbaut. Die See. eite de· ·elbeu ist io ge-
wobniicher Weise abg('löscht uncl befestigt bis auf die lPtzten 
llo m vom Ende, wo t>in Kai für Jen Larleverkehr nach See 
eingerichti•t ist. V nm Ende clP!'l Damme. geht eine geneigte, 
aus Holz hergestellte Rchiefe Ebene aus, die in S<'hienenhöhe 
beginnt und sich mit eiut>rn Gefälle von 1 : 8 bis J .2 m unter 
d.en natürlichen ~leeresboden fort~l'tzt. Auf diese , chiefe Ebene 
srnd. acht Stück gewöhnliche Schienen verlegt, von denen vier 
z~ve1 .gewöhnliche Geleise zum Transport der Wagen bilden und 
die vier anderen sind als • chntz~chicnen dicht neben die Innen-
seitl~ der erst.ert'll gelegt und die1w11 dem .-päter angegebenen 
Zwt>cke. 
Beim Auffahren auf die Fiihre werden die Waaen auf zwei 
vom Hiutere?de nach dem Vord •rtheil Jic"ende cl~ieneustriinge 
gesetzt. . Beim Ladeverkehr fährt das Sd1iff an die gelll'igte 
Ebene mit dem Ilintertheil au, so da die Schienen auf Deck 
werden. Bei Annä-
herung des beladenen Schiffes beobachtet der dienstt~uende 
Arbeiter am Ufer den Zustand der Fluth und da er den Tiefgang 
des Schiffes kennt, so bringt er die bewegliche Brücke in die 
passende Stellung. Sobald das cbiff angela.ngt ist, "".ird die 
Zugbrücke niedergela sen und auf dem ch1ffe befestigt und 
Drahtseile, die auf der Zugbrücke bereit gehalten werden, werden 
an den Kuppelungshaken des letzten Wagens befestigt, und der 
ganze Zug vermittelst der Dnmpfwinden auf einmal heraufgezogen. 
Die erforderliche Ausladezeit ist nach dem Wasserstand ver-
schieden. Bei Hochwn. l'N, wo die Schienen der Fähre beinahe 
in gleicher Höhe mit denen am Laude liegen, erfordert die Aus-
ladung 30 bis 40 ec1111den, bei Niedrigwasser 2 bis 4 Minuten. 
Das Beladen, wekhe. iu ähnlicher Weise geschieht, erfordert 
etwas mehr Vorsicht. Naclulem die Wagen mit dem Dampfspill 
bis an deu Rand der schiefen Ebene gebracht ind, lä st man 
sit' nur durch ihr Gewicht herablaufen und brem t resp. ermässigt 
die Geschwindigkeit durch die angehängten Drahtseile. 
A.ls das Projekt zuer ·t erwogen wurde, befürchtete man den 
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Mangel ausreichenden Verkehrs, um die Anlage rentabel zu machen, 
doch erscheint es jetzt wahrscheinlich, dass dieselbe nicht im 
Stande sein wird, den Verkehr zu bewältigen, und es wird die 
Erbauung eines zweiten Fährschiffes erforderlich, um besonders 
den Kohlenverkehr, der sich ganz diesem neuen Transportwege 
zuzuwenden scheint, zu bewältigen. R. B. 
Ueber das Verhalten der natiirlichen Bausteine. 
(Schluss aus No. 89.) 
In neuerer Zeit bat man in Deutschland zur Bestimmung 
der Frostbeständigkeit der Bausteine direkte Frostversuche vor-
ge cblagen und angestellt. Es fragt sich freilich dabei nur, ob 
man nicht zu weit geht, wenn man vollgesogenes Material ziem-
lich tiefen Temperaturgraden aussetzt. In der Wirklichkeit 
kommen dergleichen Steine, welche vollständig mit Wasser ge-
sättigt sind, doch höchstens bei vom Wasser bespülten Brücken-
pfeilern, Kaimauern etc. vor und diese Tbeile kann man in der 
den Frostzeiten entsprechenden W asserstandshöbe mit Granit 
oder sehr harten Klinkern herstellen, welche wenig oder gar 
kein Wasser aufsaugen. Die meisten anderen Bautheile nehmen 
Wasser nur durch Schlagregen oder aus einer feuchten Atmo-
sphäre auf, werden sich also wie in dem vollständig nassen Zu-
stande, in welchem die Versuche angestellt werden, befinden. 
Es kann also leicht vorkommen, dass ein Material als nicht 
frostbeständig verworfen wird, welches in einem alten Bauwerke 
sich als wetterbeständig bewährt bat. Der umgekehrte Fall ist 
in letzter Zeit freilich noch häufig vorgekommen. Ebenso wird 
bei den V ~r~uchen üb.er die _Wasseraufnahmefähigkeit der Steine 
me~r G~w1cht ~uf die Best1mmnng der Zeit, in welcher ein 
Stern e1~e bestimmte :Wassermenge aufnimmt oder abgiebt zu 
lege~ sem, ~ls auf die Gesammtmenge als Procentsatz seines 
G~w1chts. Ern. anderer Nebenumstand, der zu grosser Vorsicht 
bei der BeurthCJlung der Frostbeständigkeit der Steine auf Grund 
/I} (} 
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zu können, und dann ungenügendes Material geliefert ~ordeu 
ist, weil eben gutes io dieser .Jahreszeit überhaupt, weu1gs~ts 
aus dem gewünschten Steinbruche nicht zu beschaffen war. an 
wird in den meisten Fällen bei der Lieferung natürlicher ~au­
steine, deren Bruch weit von der Verwendun~s. teile abliegt, 
durch eine sacbgemässe Besprechung mit den Lieferanten und 
Steinmetzen stets weiter kommen, als mit einem dicken Hefte 
specieller Bedingungen. .. 
Um den Sandstein gegen Witterungseinflüsse zu schu.~zen, 
bat man denselben zuweilen mit einer Wasserglaslö ung uber-
strichen. Ueber der'artige Anstriche bestehen die verschiede~­
sten AnRicbten und scheinen sich dieirnlben auch nur, wenn sie 
mit Umsicht aufgebracht werden, zu bewähren. ~feistentheils 
werden statt mehrerer schwacher, wenige starke Lusun~en au~­
gestrichen wodurch eine sprörle Oberhaut erzeugt wird, die 
leicht abspringt, oder man bringt die Lösungen ~~st auf, nach-
dem die Steinoberfläche schon gelitten bat und m?rbe geworden 
ist. In diesem Falle wird das Abblättern ~es _murbe ,geworde-
nen Tbeils noch beschleunigt. Man tb~t in Jedem Ji alle gut, 
sich die Erfahrungen einer Wassergla fab~1k zu Nutze. zu macbeu. 
Nach Hauenschild haben sieb .A.nstnche an Wiener.Monu-
mentalbauten 18-20 Jahre hindurch bewährt. ~ls gee!gnetes 
Mittel gegen die Bildung der .Flechten ~~f Sandsternen, wie auc_h 








Fig. 2. Eisenba.hn-Damptfähre zur Verbindung der Insel Wbite. 
dieser directen Frostversuche mahnt, ist der schon erwähnte 
Einfluss, den die aus den Hintermauerungssteinen, dem Mörtel 
(besonders dem Cement), dem Aumachewasser in das in den 
Sandsteinen oder anderen Verblendungssteinen eingesogene 
Wasser gelangten Salze auf die Erhöhung oder Erniedrigung 
der Gefriertemperatur dieses WasRers ganz sicher ausüben wer-
den. Man wird demnach nur richtige Schlüsse über das Ver-
halten der Steine im Fro t aus derartigen Versuchen ziehen 
können, wenn man die übrigen Materialien, welche zur Ver-
wendung kommen sollen, einer eingebenden Untersu~bung auf 
ihre Nebenbestandtbeile unterwirft oder dieselbe möglichst ohne 
verderbliche Beiml'ngungtrn benutzt. Bis zur sacbgemässcn 
Untersuchung der Nebenmaterialien wird sieb die grösste Zahl 
der ausführenden Techniker auch nicht so leicht entschliessen, 
da die Untersuchung der Hauptmaterialien, welche besonders 
in die Er~cheinung treten, auch heute noch immer nicht _als 
Notbwendigkeit, sondern leider mehr als Luxus betrachtet wird. 
Was nun das in Berlin verwandte Sandsteinmaterial be-
trifft, so kann man wohl behaupten, dafs sich das bei Monu-
mentalbauten verwandte Material bis jetzt sehr gut gehalten 
hat. Wenn nun auch zugestanden werden muss, dass von Seiten 
der ausführenden Techniker mit Umsicht bei der Auswahl der 
Materialien stets verfahren ist, so muss doch den hiesigen Stein-
metzen und Lieferanten ebenfalls das Lob ertheilt werden, dass 
ihrerseit~ zu diesen Bauten nur mustergiltiges Material geliefert 
worden l t. Mitunter ist es freilich leider vorgekommen, dass, 
wenn zufällig bedeutende Baucapitalien in energische Hände ge-
l:gt worden _sind, die betreffenden Techniker geglaubt haben, 
fur Geld zu Jeder Zeit Alles, also auch gute Bausteine erhalten 
Tbonerde und zur Fällung der Schwefelsäure Baryt- oder Kalk-
wasser empfohlen. 
Kalksteine sind verhältnissmässig selten in Berlin zum 
Mauerwerk über Terrain angewendet worden. Dagegen ist der 
Rii.dersdorfer Kalkstein viel zur Herstellung des Keller- uud 
Fundamentmauerwerks benutzt worden. Da, wo Riidersdorfer 
Kalkstein in früherer Zeit zu den Sockeln und Plinthen an Ge-
bäuden verwandt worden ist, hat sieb derselbe bis heutigen 
Tages gut erhalten. Schräg stehende Oberflächen des Steins 
scheinen allerdings leichter zu verwittern. Immerhin ist es 
sehr zu bedauern, dass der Rüdersdorfer Stein nicht in grösserem 
Umfange zur Herstellung des Sockel- und Plinthenmanerwerks 
eingeführt worden ist, den seine Stelle einnehmenden Sandstein 
und Kohlensandstein würde er ganz gut ersetzen. Im Uebrigen 
verhalten sieb die einzelnen Kalksteinarten hinsichtlich ihrer 
Wetterbeständigkeit in den einzelnen Klimaten sehr verschieden. 
Die meisten brauchbaren Bausteine liefert die oolithische For-
mation der Kalksteine. Der feinkörnige, in seiner Te.' lur au scr-
ordentlich gleicbmässige Kalkstein von Caen ist in Frankreich 
sehr wetterbe tändig und dient daher auch dort zur Herstelltrng 
der äussereo Architektur, während er in dem feuchten, nebligen 
Klima Englands nur für innere geschützte .A.rchitekturtheile Ver-
wendung findet. Der einzige Stein aus der oolithischen Gruppe, 
welcher dem feuchten Klima Englands und auch den Nebeln 
Londons Widerstand leistet, ist der Portlandstein voo der Insel 
Portland. Derselbe wird aher auch schon seit zwei Jahrhun-
derten zu den Londoner Monumentalbauten verwandt und St. 
Paul, Reform Club, Goldsmitbs Hall u. s. w. sprechen für seine 
Wetterfestigkeit, während der Caener Stein der Canterbury-
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Cathedrale bedeutende Schäden zeigt. Am folgenschwersten 
hat wohl die Wahl des Bausteins für das Londoner Parlaruei;its-
haus gewirkt. Der Stein ist ein Magnesiakalkstein, welcher 
durch die in der Londoner Atmosphäre enthaltene Schwefelsäure 
besonders stark angegriffen wird. Der mit der Auswahl des 
Steins damals betraut gewesenen Commission macht man die 
Unkenntniss dieser Eigenschaft des Steins zum Hauptvorwurf. 
Von anderer Seite wird dagegen behauptet, ein Steinbruch hätte 
die Steinmassen für den ausgedehnten Gebäudecomplex nicht 
liefern können und dadurch sei verschieden gutes Mate;·ial auf 
den Bauplatz gekommen. Jedenfalls klagen alle englischen 
Architekten über die Höhe der Reparaturkosten. In einer Sitzung 
des Londoner Architektenvereins hat Th orn y cro ft in einem 
Vortrage über die Bemalung der Elgin marbels die B_ehauptung 
aufgestellt, dass diese mit Oel aufgebrachten Farben dte Ursache 
der Abblätterungen der Marmorstücke seien. Es lässt sich nun 
allerdings schwer beweisen woher die zerstörende Wirkung des 
Oels der damaligen Zeit he~rühren soll, da dasselbe doch höch-
stens schwache organische Säuren enthalten konnte. Eine andere 
sehr gewagte Theorie ist auch die Behauptung des Professor 
Egleston, dass der vom Winde bewe~te Strassen~taub ab-
schleifond auf natürliche Steine gewirkt haben soll. Wenn auch 
für den betreffenden Fall, welchen E g 1 es t o n als Beweis für 
seine Behauptung anführt, zur Zeit keine bessere Erklärung zu 
finden ist, so sprechen doch zu viel andere Beispiele dafür, dass 
Steine, welche den mit Steintrümmern beladenen Windstössen 
ausgesetzt gewesen sind, durchaus nicht dadurch gelitten haben. 
Die alte Thatsacbe, dass man mit einem Sandgebläse sehr harte 
Steine zerstören kann, soll durchaus nicht bestritten werden, 
aber die Geschwindigkeit, mit welcher die Körper des Strassen-
staubes die Steinoberfläche treffen, ist doch zu klein, um zer-
störend auf dieselbe wirkeu zu können. Ausserdem findet sich 
auf allen diesen Steinoberflächen eine zwar dünne, aber ziemlich 
fest anhaftende Schmutzschicht, welche beim Gegenfliegen der 
Quarzkörper als Polster wirken wird. 
G. Scllwartzkopff's patentirte Normal-Schienenbefestigung, regulirbar fiir jede beliebige 
Spurerweiterung. 
Am 26. October d. J. hielt 1. die Keileinlage K, 
Herr. Professor. A. Goering im 2. der E!nsat;nyin~el !1J· 
A.rcb1tektenverem zu Berlin einen Durch die Combmat10n dieser 
Vortrag über die neueren Ober- Theile K und Eist es, nachdem 
bausysteme mit eisernen die Muttern gelöst sind, möglich, 
Querschwellen und unterzoa eine beliebige Verschiebung der 
auch meine neueste Schienen~ Keil ein Jage (normal zur Geleise-
befestigung einer eingehenden und achse) und mithin der Schiene 
wohlwollenden Betrachtung. Der selbst _zu erz_iel~n. ~ 
wenn auch nur andeutungsweise Die Ketlernlage K umfasst 
in No. 89 d. BI. auf s. 447 und bei fixirter Stellung der Beft>s~i-
448 llierüber wiedergegebene Be- gung den Scbieaenfuss völlig iuu1g, 
riebt dürfte i'edoch sowe"tt er di·e sowohl seitlich als auch von ohen, 
Principien meines Systems berilhrt ~/ "' ... ,., )~ sichert LetztPren also gegen Ver-
und den Schlusspassus der Be- c&fuueffeu.facliuii:J? ~ ~ schii>ben und Umkanten. 
richterstattung anbetrifft nicht " '////,4/h'////, "'~ Der Einsatzwinkel E dient 
ga_nz entsprechend wiede;g~geben daZll, mit Hil~e ~ines. Haken.~cbrau-
sein, so dass beim Lesen des ht>nbolzenR <he .1ewe1ls gewunschte 
Referates eine Unkla.rheit oder Stellung der Keileinlage K und 
gar. eiu_e falsche Vorstellung über mithin der Schiene festzuhalten 
merne 1ll Frage kommende Schie- und zu sichern und überträgt 
nenbefestigungs - Methode leicht durch seinen in die Schwelle grei-
Platz greifen könnte, was ich um K fänden Zapfen alle Stösse und 
so mehr, als mein System für eine Spannungen, welche bezw. auf die 
grösserc Anzahl Fachgenossen erst Schiene ausgeübt oder in ihr her-
jetzt in den Kreis del' Odfentlich- vorgernfen werden, direct auf die 
keit treten dürfte, durch nachfol- fJ77j,t: qu k"P/1„, fat~ Schwelle, so dass die Schraub-
gende Zeilen verhindern möchte. B i ~/i ut/ bolzeu nur auf absolute Festigkeit 
Was zunächst den Schluss- 1 beansprucht werden. Wie aus 
passus des in Rede stehenden Be- obigen Fil(uren, die in ungt>fähr 
richtes anlangt, so heisst es a. lf:1 der natiirlicheu Grösse wieder-
a. 0. anf Seite 418: „Zum Schluss gegeben sind (dtirch den Holz-
behandelt der Redner die ratio- schnitt , ind einige kleine Unge-
nelle Durchbildung cles Hein cl 1- nauigkeiten entstanden), ersicht-
s,chen und die eigentbümlichen lieh, ist die B~festi~ung sowohl 
\ortheile des Schwartzkopff- ohne, als auch mit Unterlags-
schen Systems". platten construirt. 
Ohne den Herrn Berichter- Während im ersteren Falle 
statter zu kennen wage ich zu für die Gerade, die Ut>bergangs-
bebaupten, dass 'Letzterer bat U curven und Curven in allen !äl_Ien 
~ageu wollen: „die dem System nur je ein_e ~orte Ke1le~n-
8chwartzkopff eigenthüm- E lagen und .Je erne Sorte Elll-
lichen Vortbeile". satzwiukel erforderlich werden, 
Vielleicht dürfte es den Lesern macht naturgemäss die 1: 20 ge-
clieses Blattes, die sich für Ober- neigte Stellung der Schiene in 
baucoustructionen interessiren er- letzterem Falle (mit Onterlags-
wünsebt sein, diese Vortheile kurz platten) zwei Keil ein lagen und 
zusammengestellt kennen zu lernen. U zwar eine für die äussere (Ka) und 
. Zi~uächst sei es gestattet, eine für die inn~re (Ki!, Schiene~-
m1t ernem Blick auf die bei- se1te erforderlich, wahrend dte 
ste~enden_ Abbildungeu die cbarakteri ti ' chen Con tructions- Einsatzwinkel für beide Schienenseiten wieder dieselben bleibe~. 
the1le merner Normal-Schienenbefestigung kurz zu berühren. Diese Keileinlagen Ka und K i , welche zweckmässig mit 
~ic _beiden llauptconstructioustbeile, durch deren .A (auRsen) und J (innen) abgestempelt werden, sind aber wieder 
Combrnati?n die \'ortbeile meiner Schienenbefestigung erreicht sowohl für die Gerade, al auch für die Uebergangscurven und 
werdeu, srnd, wie aus obigen Figuren ersichtlich: Curven anwendbar. (Fortsetzung auf Seite 400.) 
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doppelte einen oniu. Nach bl8811Dg der telhulg d oniua ium 
Ullltabe wird die Belastung des zu untersuchenden nstruction theilea 
orpnommen und alsdann durch aberaialige bl ang d der 
LlD1t9111Ddemng festgestellt. Der llaaustab ilt fD linftelmillimeter und 
99 Maus tabtbeile in 100 oniuatbeile 1erlegt, eo dau 1 lllO ·mmeter, 
d. b. eine pannung Ton 20 kg pro qcm direkt abgeleaen werden kann. 
Bei dieser Tbeilung bat der Erfinder lieb bemüht, die denkbar feinste 
Eintbeilung anzuwenden, die zur Zeit bei d• Stande UDBerer ecbanik 
tecbni eh noch ausführbar und zugleich praktisch i t. Jnteressan sind 
die Mittheilungen über die enten Venuche, die 8l8UDg unter Anwen-
dung von Flüs igkeit in einem kleinen in endir raub gemachten Glas-
e linder vorzunehmen. Der pparat rirde dJurch aber unhandlicher 
und or Allem zerbrechlicher ge orden Hin. t dem jetzigen Apparat 
sind an der Landwehr-Kanalbrücke der erblndunpbaJm essnngen mit 
gutem Erfolge orgenommen orden. Redner arbeitet pgeuwlrtig an 
der e"ollkommnug des Ap~ fir dm In Patent nacll«Mucbt i t, 
und erllutert des lheren dae Belf.eutwag und aiulerweite Einrichtung 
deuelben Mr die eit wicbtlgerea ell1Ulpll bleibender Lingealnde-
mngen. 
ach einer an dem ..,..tenten odell TOrpnommen• Erklinmg 
de nicht functionlrenden rlll.Ju !'leben DebnU11gneicbners durch Re· 
gierungs Baumeister Boecb pracb BegiernDgB-Baurath Opel über die 
Gefllle· une der llfffllufe. Ir jliug dabei in der Einleitnn« allf 
den früher gehaltenen orlng zurück, beton erneut die groue ich· 
tlgkeit der ang.._. raae, führte mebrfacbe, auf gn>888n Strömen ( o 
am Rhein und auf der Elbe) Torgenommene K888Ungen zu Gunsten der 
Parabel-Theorie an und erwartet a1 Bau northeile on. dem Letzteren 
eine BrJel.chtenmr der ea1ungen d• er1tandea, owie oraus-
berecbnllllf 4er enkung des Wusentand bei Durch tichen. Redner 
bie Mfneu uafllhrunpn 'fielfacb auf ternberg Franzius, 
r a a e und betont die oth endlgkeit, die orbandenen 
Wien in dem fllle der Ströme zu beseitigen. 
Arelltte1dlll• 1nd l1191le1r·Ytrel1 n Hmllul'I. \'er ammlung 
am 28. October 1885. o ltaender: Herr F. Andr. Meyer; Schrift· 
fiibrer: Herr Bubencley. Anwesend 76 Penonen. Aufgenommen in 
den erein die Herren Ingenieure Alfr. Jo1epb, Hax Buhle, Bagn 
ud der Reg.·Baumei1ter Chriaten1en. 
Der onitzende erlie t ein Schreiben Ton Herrn Re i c b e au Lübeck, 
Orfn deraelbe sieb fdr die ibm bereitete schöne und innige Ab chied -
t i~ in herzlieben Worten bedankt. Der Vorsitzende be tltigi die büb ehe 
em, an der 60 Hamburger und 20 Lübecker Tbeil genommen. 
Hierauf erhält Herr Ingenieur Berendt das Wort um über Torpedo 
d 1'orpedolcbift'e zu BJlrecben. Da bie jetd clllt1lebe teclmiacbe Zeit· 
tlich lla._, 
c191111a4~·8D IDemmm. 
le Giechföh ehe OrPedö ame abpleftet on dem Zitterrocblll, 
torpedo COlll1lllil auob ßllUlo&u elelttricu ) ilt CL 100 Jahre alt, fndem 
17'11'> der Amerikaner David Bu1hnell ein Tenankbares Ruderboot er· 
fand, mit dem er ich feindlichen ScbifFen unbemerkt nlbem ollte 
Die Hauptentwickelung und die weitere ollendung fillt natiirlich 
e in die letzten 20 Jahre. Bi jetzt sind die vorauaguetzten Er-
folge der irknngen des Torpedo• aber noch nicht enriesm, da sie in 
den rlegen noch nicht esentlich zur Verwendung kamen. 1 56 be· 
pnnell die Ru sen Im Krimkriege ihre fer mit Torp do iu chützen 
aber nur mit bescbrlnktem Erfolg 1862- 68 im ordamerlkani1cb~ 
riege bat man auaaer der i5pr ngung eines eb1ßi nichta Besonderes 
erfahren, ben10 kamen 1870 die Torpedo wohl zur n endung aber 
nicht ~ur ei,entlirben Geltung. In dem lebten Kriege haben die Fran· 
zo en 1n Chma vielfach Torpedo erwendet, ist aber über den Erfolg 
bis jetzt nichts Erhebliche gemeldet und wohl nicht der erwartete ge-
e1en. 
~LRedner gebt nun zu der Be chrelbung der Torpedoa über die in 
tawe oder eminen und in locomobile elngetbeilt erden. 
Die ltt&teren werden miUel t kleiner leicht be eglieher und sehr 
cbnell fahrender Fahrzeuge, den Torpedobooten, in die lbe der feind-
lichen Schile gebruht, dort mit Dampf oder comprimlrter Luft abp-
geaohoaen, um ich dann im asser el b t weiter zu befördern. 
Der hitehead Torpedo, ein filcbartiger runder ca. 11/1 m Janrer 
lirper, iat Torn mit dem Percnuion -Zünder 81'18ben· mit di m letz· 
teren in erblndung folgt die prengmaue; hinter di r i t eme kleine 
mer mit bis zu 200 tmo phlren comprimirter Luft, die zwei kleine 
aachinen {jede cin:a nur S Pfund wiegend) treibt, die "edenun hinten 
angebracllte Schraubenflügel zur Fortbe 8fUDI d ganzen Torpedoa in 
ThltiJkeit tzen. In dem ucbi11enranm befinden sich noch 'fiele 
atomatilche orrichtungen, die ein Abfallen du Exploaiomkörpen oder 
• St.illllteh n, Steigen oder Sinken d Torpedoa mitte t ein Horilon-
talraden, eo ie eine Bewegunr d11 Gucboa111 in rlelchm llipr 111er-
fe Iren 
~de geht nun su d Belcbreibuq der Torpedoboote 
r, deren BaU in d letzten 10 Jahren lieh au.1111rordentlieb ent• 
ekelt hat 1md in dera ollendeten enteU11111 , ·e Biarioldug Jeck 
'1on die aad au 11reln u e Hauptbeclinrul8D eln 
IOldlen chil litad. <feechwfndJal et o bi1 1 J(ooem 37 
km per tud Jl'Ollt ,,rirflhlabf möglich t l'riact Ober-
rr6Ntm3fllchate ·etoherbeit reren die fefndlieHD GIHlli1111e, 
und endlich, durch Farbe und Form her orgebracht, möglich te Un· 
kenntlicbkeit auf der See. 
Die Llnge der gröBBeren Schilfe ist ca. 80 m, die grösste Breite des 
Schift'es ist ca. f m und dasselbe ganz mit tablblecb überdeckt. Da der 
ganze Schiffskörper möglichst leicht sein muBB, ist du Stahlblech des 
Boden nur S mm, du der eiten 2 mm und du des Docks nur 11/1 mm 
stark. Die Spanten bilden leichte tablwinkelei en, so dass das ganze 
Scbift' einen sehr schwlcblichen Eindruck macht. 
Die groaae Geschwindilrkeit erfordert natürlich eine sehr grosse Ma-
schinenkraft, die 800 bis 1000 i. Pfdldt. mit einem Kessel von 15 bis 
zu 16 Atmoephlren-Druck erreicht. Bei einem Deplacement des ganzen 
Torpedobootes von ra. 80 t würde diese Maschine ausreichen, für einen 
eedampfer von 1800 bis 2000 t. Redoer giebt nun eine Be cbreibung 
der inneren Riume und deren Ausnutzung sowie des ausserordentlicb 
schweren Dien tes der ganzen Bannschah und bebt he"or, dass der im 
Schift' aufzunehmende Koblenvorratb genüge, um bei einer gemlssigten Ge-
schwindigkeit von ca. 12 Knoten ungeflhr 1200 Seemeilen, also von hier 
bis Lissabon, zu fahren. achdem Herr Berendt eoda.nn noch die Ab-
acblu vorricbtungen der Torpedoa, die durch Dllllpf oder comprimirte 
Luft bewirkt werden, besprochen, macht derselbe die Tblügkeit der Tor-
pedoboote mit ihren Torpedogeschossen in Action gegen eine feindliche 
)lotte in anschaulich ter Weise klar. 
Wenn sieb auch in den fO· bis 60er Jahren die ganze Industrie 
des Torpedowesens hauptslcblich auf Eoglaod und Amerika beacbrlnkt, 
10 bat dieselbe iJ{ den letzten 10 Jahren hier in Deutschland eine solche 
Entwickelung erfahren, da88 der deutsche Torpedobau jetzt TOllständig 
auf eigenen Füssen steht und nicht allein den eigenen Bedarf in Deutsch· 
land versiebt, ondem auch für 'fiele andere 'ationen liefert. Besonders 
benorgethan im Torpedobau hat ich die Scbitrsbauwerft von Sehic hau 
in Elblng, wo die be ten Modelle für die weitgehend ten Anforderungen 
gebaut werden. 
Zur Erlluterung des mit 'fielem Beifall aufgenommenen Vortrages, 
hatte Herr Berendt eine grosse Anzahl von Zeichnungen ausgestellt. 
Herr Forst zeigt im An chlu s an die en Vortrag einige Kugel· 
patronen ana der Kugelfabrik von Lorenz aus Karl ruhe or, mit denen 
die Torpedoboote von den Kriegsschilfen in den Grund geschossen erden 
sollen. - rt. 
Verml ehtes. 
Die Auaflhl'lng der Stutabutea d1rcll Prlvatarchltekt11. Zu 
unserer Notiz über den Umbau de Zeughauses in Dresden wird uns Ton 
unterrichteter Seite ge cbrieben: Das W ochenbl. f. Bauk. hat die aus Dresden 
übermittelte Corre pondenz über den Umbau des Zeugb&na nicht ohne 
Oommentar abpdruckt. ie richtig die in demselben gegebenen An· 
dflltunan llDd, enrelaen die letzten Landtags erhandlungen 10wie das die 
lte tie andelnde Klinigllebe Decret. 
Die ll'inan.dage ach88DI, die noch in AU88icht tehenden grossen 
Bauten nlithfrten zu tbunlicb ter panamkeiL Du alte Zeughaus stand 
leer. Die Untenucbung zeigte die beste Erhaltu, aller Gon truetionen. 
Ein Projekt erwies die tretnlcbe enrendbarkeit Gebändes für das 
taataarcbi'f und das mineralogiBChe Wld zoolOfiscbe Kuaeum, so dll88 
die Regienma aieh fir den Umbau entachied und den erdienat ollen 
rchitekten, Oberlandbaumeister Canzler mit A.UIUbeitnug seines Pro· 
jektu beauftragte. Die orlage an die tbde, so unansehnlich ie er-
schien, sprach überzeugend für den Plan du Oberlandbaumeiaters und 
wurde de halb 111genommen. 
W u hat aber damal schon der rchltekt zu leiden gehabt! llaa 
folgte nur zu willig dem cblecbtenruf einer berühmten rebitektenirma, 
welche ich durch jeden Bau, bei dem sie nicht irgendwie mitbeacblltigt 
ist, benacbtbeiligt glaubt. Kein Kittel wurde u ersucht gelassen, um 
Oanzler den Zeugbau bau und Lip ins den Akademiebau zu entrei1Bea. 
chon damals hat wahrlich das An eben unaerea ganzen taDclea gelitten 
durch du öft'entlicbe Darlegen der hässlichsten issgun t. Die „Dresdner 
achricbten" hatten ganz Recht, wenn ie den rcbitekten die neidlose 
Freund chaft der Bildhauer Hlnel und Schilling orhlelt18D. 
Unterde en hat der Bau begonnen. Trotz der kl.rptea llittel, trotz 
Ueberlutung mit andern Arbeiten bat Oberlandbaumeilter Canaler 11inen 
alten Ruf bewlhrt, wie diea die Anfluge der Reatamatiomarbeiten be· 
weisea. 
Da in der neue Landtag in Sicht uud mit ihm die Hoft'nung auf 
w itere graue Ballten. ofort tht wieder der Schlach&enrnf und wieder 
gelten alle Jllttel fiir Recht! Da klagt man dariiber da88 ein altes ehr-
ürdige Gehl.ade er1cbwiode nad ergisat pu, due Gie e und 
eiclner friher ein Umbauprojekt {mit neuer Y~e) fir andere Zwecke 
ausgearbeitet, d„ 'fOlll eraten agenbllcke aa die ~ige Beaeitigung des 
Geblud om rcbitekten erein ertanp reim war! 
Da epricb1 man Oll Fehlem ohne 80lolae wirtlich nacbweilen zu 
können, da erden Bebanptunpn fir die eael'llUiOb.ertaeit lingeatellt, 
die dmmtlicb dw ahrhei& nicht .„ ... da amlht man, witzelt 
man und untergrlbt da.roh die Art der rewllJltea den letat18D 
des moralischen A.n1eheDI u1erer Architekteuc'4aftl 
reilich klingt dal YOhl ollend einleuchtend, wea die „Dresdner 
achricbten acbr9lben. dllD Bf'amten gluge ckr tleli he Flur 
Drange der Gescblfte erloren. Be laea uu alcht die ecllö~ lllOll1a" 
mentalen Staatabt.uten du Gegentbeil trotzdem bei A.UfiJuu.C dtr 
Bauteu. Juristen und Beolmungebeamte gleichmluil baaiJli .._ 
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Im Verlaufe der Sitzung wurden, nachdem bereits vorher die rein 
technischen Fragen erledigt waren, nunmehr die mehr bandels- und ver-
kehr ·politischen Seiten berührt und auch statistischer Verhältni~ e Er-
wäbnuug !!ethan. Es sprachen IIerr Ingenieur Saint-Hubert über 
sein P roje et ein es 0 der-Don au-Kanals, Herr Reg.· Baumeister 
Lauenroth-Münster über die in Nordwestdeutschland geplanten Kanal-
anlagen, Herr Kaufmann Strauss -Antwerpen gegen die im bel11ischen 
Inlande so lebhaft angestrebten Seeranate, sowie Uerr Prof. c h 1 i c Li t in g-
Berlin über die von dem Crntralverein fiir Hebung d~r deut ·eben Flu. s-
und Kanalschifffahrt ausgestellten Pläne und Modelle. Ilervorzuheben sind 
hierunter die sehr genaue Darstellung einer geneigten Ebene, welche mit 
dem vom Eisenbahnbauinspector a. D. Meyer erfundenen Scbiffsv;agen be-
trieben wurde, das Trommelwehr bei Charlottenburg u. A. E folgt 
Herr v. S tu d n i tz- Dresden mit einem Vortrage über die Zunahme de 
Verkehrs auf ~eu~sche_? Strömen und betonte die otbwendigkeit, ein 
neue , wenn moghch fur alle Länder gemeinscbaftliches Schema der ta-
~islisch~u Aufzeich!1ungen einzufü.bren. Ilerr St i e 1 tj es· llaag sprach 
u~er die stellenwe1s ausse~ordenthcbe Verkehrsentwickelung ;iuf holliiu-
chschen ~a~serstr~ssen und 10 den grossen Seehf1fen Rotterdam und Amster-
dam, sowie uhe.r die au11enblicklich zur Ausfährnng gelungende Verhindung 
Amster?am~ mit dem Unterrhein. Iliermit schloss die \"orlllittags itzung. 
Die funfte und Scb lusssitzung fand im Beisein des Minister~ CheYalier 
de ~ o r e au statt. Nach einigen kleineren l\littbeilungen hielt llerr In-
g~meur Braun- Gent, einen sebr klaren und eingehe111.len VMtrag über 
die neue llafeuanlage· der Stadt Gent, woraus u. A. zu erwähnen i ·t, 
dass der gesammte Tonnengehalt der nach Gent einaekommenen ee-
schiffe sich von 1865-1884, also in 20 Jahren von f5 000 belgi chen 
SchilMonnen auf 300 000 Tonnen, also auf das Vierfache irehohen h t. 
Es folgte ein Vortrag des Marquis de Coligny über eine von ihm 
gemachte Erfindung eige_ntb~rolicher Scblensenanlagen, desgl. ein Vor-
trag des Ilerrn de Blo1s ubcr den Umhau des Willebroek·Kauals zu 
einem See~anal, als ~ntgegnung auf die Rede de~ Ilerm Strau ss-Antwerp n. 
Es ist an d1.eser Stell_e hervorzuheben, dass durch den Vortrag ~e~ Ilerrn de B l o 1 s der hm und wioder aufgetauchte und auch iu 
Ze1lu~gen ausge~procbene Verd11cht, als bedeute der ganze Congrcss 
nur eme gro~sart1ge Reclame fiir gewisse selbst ücbtige Zwecke der Au· 
reger, vollständig entkräftet wurde. 
Es wurde_ nunmehr, um die begonnenen Arbeiten weiter zu fübren u~d den geknupften .V erbindun~eu nicht wieder locker werden zu lu 8cu, 
em A~ss~hus~ auf die Dauer emes Jahres gewr1hlt, zu de ·sen Yor itlen-
den emstimm1g Herr Präsident Somzee-Brü sei berufen wurde. , 'ach-
dem noch einige schriftlich eingegangene Berichte der Comroissioneu zur Beantwor~~ng der Frage.!1 verlesen waren, und auf eine erfolgte i<:in-l~du~g ~ 1en als Ort fur den nächsten Congress für Hinnenschifffahrt 
e~stimm1~ angenommen war, wnrdo der erste internationale ongr s für Bmnen~chdTfahrt geschl?ssen .. Ein be ondere Interesse erregte der Vor· 
trag dadurch, dass er eme Reihe vou Fragen berührte, welche für die 
Stadt Frankfurt vou grosser Bedeutung siud. 
-======= Verm i!u~htes. 
. Engagem_ents~erhältnis_se der Eisenbahnverwaltung. Die Königliche E1~enhabod1~ect1on Berlin bat an die „Köoigsberger Hartung'. ehe 
Zeitung", ehe auf Gruod drr l\fütheilungen in No. 82 des 
„Wochenbl." ei oen Artikel: „Staatstechniker in der Ei. enbahn-
v~rwaltung" brachte, ein Schreiben zugehen lassen, da. folgende 
Satze enthält: 
"l.lie Behauptungen des erwilbnten Artikels über die bei der An-
nahme von Regierungst.aumei tern in der preus i eben ta.atseheubahn-
ver~alt~ng in Anwendung kommenden Bec!ingungen glauben wir darauf 
z1~ruckfubren zu dürfen, dass in unserem Bezirke in zwei Fi11len bei der 
Emberufung bozw. Annahme von Regierungsbaumeistern, welche sich zur 
Uebernahme einer Bauführerstellung bereit erklärt hatten, ein für andere 
Z_wecke bestimmtes Formular zur Anwendung gelangt i~t, welches u. A. 
die angcl('ebene Bedingung enthüll, dafd das Recht sofortiger Entlas. ung 
vorbehalten werde. In dem einen die er Fälle ist demniicbst auf Vor-
stellung des Betbeiligten ohne Weiteres die erbetene Kiincligun~sfrbt 
zugestanden worden. 
E~ ist Vorsorge getrolTen, dass das dahin gedachte Formular nicht 
wieder verwendet wird. Eine Verwaltungspraxis im inne der ,\u -
fühmngcn des A1 tikels bat in un erem Bezirke nicht be landen. Den 
Regie1ungshnuführern wird vielmehr regelmässig unter E1nhalt1111g an •e· 
messencr Kündig11t1gsfristen ,·on dem Zeitp1111kt der Yornu sichtlkhen 
B~end~gung der Bauarbeiten, für welche sie angonomm n sind, früb1.eitig 
M1ttheil11ng .gemacht. DementHprechend isl auch bisher . chon vcrfahreu. 
l~:ts~ 1ru Uehrigen Regieruug~baurnoister, welche sich um dio fit r 
B_aufuh rer h_est! 1? m_ten Besrhilrtigunl!cn bewerben, diejenigen Bo-
d:na1111gen. sowie d1e.1e111gen He8olduui:ssi1tze f1ir sich annehmen mü en, 
welche bei der Annn_hme von Bnuftihr •rn ühlich sind, möchte in der 
atur .der Sache begrundet 8cin. llnbei "ird 1111 r.rer eit den He •iemn • 
baurne1 ·tcrn ~eg-~n der läugeren Beschf,ftig1111i:r uud der - \\i unrn· 
nehmen - tuchllgeren Leistungen jede wlft ig Berück icl1tla1mg h l 
.Abme :~nng tler Bcsoltluug zu Thoil, in oft•rn den elhen in d0er R 1 
der ho~h,~e Be.soldungssntz, welcher n n Bauführer bewilligt r 1 n 
darf, n;.1rnhch ein ~louat8IH>. oldung vou 180 \lk. l»11illi •l 11ird. 
DIClbH Satz sieht hinter demjenigen nllenling• wnirk 'llelrh r d n 
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VEBSAUULUNG 
Donnerstag, den 19. November 1885, Abends 8 Uhr, 
im A.t•tusbof. 
Tagesordnung: 
1. Geschäftliche Angelegenheiten. 
2. Antriig Nöring betr. die Verlet:fung des itzung tages. 
3. Antrag Krau e betr. Veran taltung von Verein festen. 
D e r V o r s t a n d. 
( 4102) 1?ez. Krah. 
Famlllen-Nachrlchten. 
Meine heute vollzogene Vermithlung mit Fräulein lmnentine 
ßaldan.ff aus lkhtcruach (Grossb. Luxemburg) theile ich Freunden und 
Bekannt~n crgcbenst mit. 
Cornelymünster, den 10. November 1 5. (4104) 
Rudolf Lottmann. Regierung·-Baumeister. 
Offene Stellen. 
Zur Ililfelcistung bei den Garni on·. eubauten in Allen tein und 
Osterode werd n auf mindestcnA 8 fon t i;ofort tüchtige ltero Re· 
slerunr; -Bauführer geg«'n llew!ihnrng von 7.5 lk. T gegeldern 
und ZuroiM1·kost •u, sowie ein tiichtiger ßauteehnlker zu 4 5-5 Ik. 
Tagegeldern gesucht. Meldungen unter Beifügung eine' Lebenslaufes 
und von Zeugnissen sind an den Unterzeichneten zu richten. 
Allenstein, den H. ovember 1885. (4105) 
Der eomm. G11n1ison-Baubeamte. 
.A. Lehmann, 
Regierungs-Baumei ter. 
Bei den Kasernenbauten in Gleiwitz findet ein R gicrung • Ban• 
ftlhrer für mehrere Jahre BeschiHtigung. Tagegeld~r 6,0 llk. Zeu~i s-
Abschriften und I,ebenslauf einzureichen an üarnison - Bauin pector 
Brook in Cosel 0.-S. (4103) 
Bekamitmachung. 
Zur Förderung der Schlussverme · unirsarbeitcn auf der B hustrecke 
Plaue-Ritscheuhauseu wird sofort ein Feldme · er-Gebillte auf die Dauot· 
von 5 Monaten gesucht 
Meldungen sind schriftlich unter Anfügung der Bildung·- und Be-
schilftigungsnacbweise und der Tag geldansprüche einzureichen. 
Erfurt, den 2. November 1 85. (4097) 
Königliches Eisenbahn- Betriebsamt. 
----- ~--------Au nntzung dcll }). R.·Pntenh' „ o •• 93 8 
Wärme-Schutzkissen zur Umhüllung von Dampfrohren 
noch für inige Bezirke zu v rgehen. F1dnik. tion ii.n. er ·t infacb. \'ielc 
Tausend Quadratmet r auRgcführt. 
Fritz Geck, Ingenieur. 
lllün t r, ' re tfalen. 
Königlicher Eisenbahn -Directionsbezirk Frankfurt a. M. 
Ce11tralbahnhof Frankfurt a. M:. 
Die Lieferung und Aufstellung der eisernen Dächer des Locomotiv-
schuppens für 62 Stände auf dem Personenbahnhofe, im Gesammtbetrage 
von 533 t Schmiedeeisen - 2 t verzinktem Schmiedeeisen - 3,8 t Stahl 
- 1,8 t Eisenguss tücken - 53 t gu eisernen Dachfänstem - 622 qm 
verzinktem Wellblech - 1763 qm Zinkblech - 1489 qm Verglasung der 
senkrechten - 165 qm der chrägen Dachfenster - 1652 qm tannenen 
Bohlen für Laufstege und Rinnen - 27 Stück Anschlü sen an den 
Rinneneinmändungen und die Aufstellun~ von 19 Stück gusseisernen 
Situlen im Gesammtgewicht von 16 t oll im Ganzen verj;'!eben werden. 
Bedingungen mit Gewicht berechnungen und Zeichnungen liegen im 
Bauamtszimmer, Niedenau 35 I, zur Einsicht aus und können diese je 
für 2 l\lk. bezogen werden. Versiegelte Angebote sind bis zu dem am 
Do1merstng, den 26. NO'\'Cmber 1 85 anberaumten Termine an das 
obeu bezeichnete Amtszimmer einzureichen, woselbst die Eröffnung der-
selben in Gegenwart der er chienenen Anbieter erfolgt. Zuschlag erfolgt 
4 Wochen nach dem Verdingungstermin. 
Frankfurt a. M„ den 5. i: O\'ember 18 5. (4095) 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-lnspector. 
Becker. 
Verlag von Julius Springer in Berlin _N_. _  
Gasfeuerung und Gasöfen. 
Eine Darstellung ihres Wesens und ihrer l3eziehungen 
zu den 
pyrotechni eben Proces en 
der 
Thonwaaren -Industrie, der Kalk· und Glas· Fabrikation 
O\\ie 
verwandter Industrieen. 
Studien und Erfahrungen 
von 
H. tegmann. 
Zweite, völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 92 in den Text gedruckten Ilolzschnitten. Preis llk. 8. 
Zll beziehen duroh jede Bllohhandlung. 
Trockenstock 
von A.. Kleeleld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. (2790) 
Kann sofort nach der Befe. ti.,.ung "E'malt und vergoldet werden. 
U eher Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
l'rosp cte ~ende gralÜ und tr11t1co. Teleplum-AIMch/ s Y Ji7. 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 17. November 1885. 
Prüfungsstation für Baumaterialien. 
--·-4·~·--
Die Redaction des „Wochenblatts für Baukunde" erlaubt sich hiermit ihre seit dem 1. October 1882 in Function 
getretene Prüfungsstation für Baumaterialien in Erinnerung zu bringen, deren Aufgabe es ist, im Auftrage von Behllrden wie Pri-
vaten, Fabrikanten, Steinbruchbesitzern etc. Festigkeits- wie auch chemische Untersuchungen von Cementen, Kalken, Gypsen, 
natürlichen und kilnstlichen Bausteinen auszuführen, sowie auch gutachtliche Aeusserungen über die au den Untersuchungen 
gefolgerte Brauchbarkeit der Fabrikate für bestimmte praktische Zwecke anzu eh lies. en. 
Die Prilfung von Cement wird nach den von dem Königl. Preus ischen Ministerium für Handel etc. mittelst Erla s vom 
10. November 1878 festgestellten Normen ausgeführt. 
Erweiterte Einrichtungen machen es möglich, die Dauer derartiger Ver uche auch auf längere Zeit - bei Cementen, 
Kalken, Beton- und Mörtelmiscbungen anf Jahre hinaus - auszudehnen, sowie auch für grössere Bauten in periodi eben Zwi chen-
räumen regelmässige Untersuchungen, behnfs Ermittelung der Durchschnittsqualität der ge. ammten Lieferung anzustellen. 
Indem wir hierbei in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgen und dadurch einem in Fachkreisen lebhaft empfun-
denen Bedürfnisse zu entsprechen glauben, bieten wir gleichzeitig den Lieferanten wie Consumenten eine weitere prakti ehe Gele-
genheit, für unmittelbare Verwendungszwecke unparteiische, praktisch brauchbare Unter~uchungen und Qualität~be timmungen 
anstellen zu lassen. R d t· d W h bl tt fü Ba k nde" 
Verla.g von Julius Springer in Berlin N. 
~ ....... ,....,.............,~ 
Gesunde Wohnungen. 
Eine gemeinverständliche Darstellung 
der Einwirkungen 
des Lichtes, der Wärme, der Luft, des Wassers und des 
Untergrundes der Gebäude und ihrer Umgebung 
anf die 
Gesundheit der Bewohner. 
Von 
Hermann Schülke, 
Stadtbaumeister in Dnisbnrg. 
Mit 44 Holzschnitten und 5 lithogra.phirten Tafeln. 
Preis 5 Mark. 
~~~ 
Zu beziehen durch arte Buchhandlungen. 
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Ucber den gcgeuwiirtigen 'tauet des Panama-Kanal-Unternehmens. 
mP.nngl ich das Intcre.se an dem Rie.enunternehmen der Durch techung des Jsthmu · von Panama in Deutschland bei weitem nicht demjenigen gleich-kommt, welches diP Frauzo. •u in Anbetracht der von ihnen übernommenPn oh<'reu Leitung und api-
talbeschaffung besitzen, so i. t doch die deut:cbc Fachgeno -
senschaft, welcher es seltl'ner he. chietkn i. t, an die Lö'ung 
d(•rartiger <'pocb!'machender O nterndin1ungen praktisch heran-
zutrell'n, mit der grüfstrn Aufmrrhamkeil der Idee uuJ der 
Einleitung des grossartigcn Kanal11nternel1mens gefolgt. Jetzt 
nach Vorlauf rnebrcr r Jahre dürfte <'S zcitgerniiss seia, wieder 
einmal die Augen der ~'achgcnossen auf den Panama -Kanal 
zu lenken, an drsseu Durcbfiihrung mau inzwischen, wie nach-
stebeud g zeigt werden soll, mit rn tloser Energie "'earbeitet 
hat. Von ve1;schiedenen Seilen her haben Inter .. entenkreise 
dem Lnlernehmen cbwierigkeiteu zu bereiten und das rtheil 
des Pnhlikums r.u beeinflussen gelincht; naeh:tehcndc Mitthei-
lun"en die mit aller Vor.·icht dl'!l officiellen Bl-'kauutmachuugen 
der K~nal-Gesell!1chaft entuomruen ind, dürftt.u jedoch zur Ge-
nüge erkennen lassen, da. s die Arbeiten üherall im be ten Gange 
sind und da. s es nicht . chwt'r fallen wird, die zur 'ollenduug 
noch frhlcndeu Mittel im W cge einer neuen Anleihe zu be-
schaffen. 
weitere Erörterung und Untersuchung der ~förrlichkeit einer der-
arligt>n Durchstechung durch Entsendung von Expeditionen sich 
zum Ziel . teckte. Nachdem die,e Vorstudien zu einem gün. tigen 
Ergebnis. geführt, versammelte . ich im Jahre 1879 zu Paris ein 
internationaler Congres belluf Studium eine iuteroceanischen 
Kaual. auf Grund von fünf ver. chierlenen Vorprojekten. Dieser 
Congress erachtete dafür, da s die Anlage eines interoceanischen 
Kanals mit einheitlichem Wasserspiegel möglich ist 
1 
und das dieser Seekonal iu der Richtung vom Golf von Limon 
nach der llai von Panama zu tracirt werden muss. Die er-
wiesene technische ~lüglicbkeit der Durchstechung der Landenge 
von Panama und d1P feste Hoffnung auf eine entsprechende Er-
trugsfähigkeit des Unternehmens bestimmte nunmehr Ferdinand 
de Lesseps, die Panama-Kanal-Gesellschaft (Compaguie uni-
verselle du Canal interoceanique de Panama) zu condtituiren. 
Das Anlagecapital wurde auf vorläufig 600 Millionen Francs 
fcstg • etzt und es wurden die Actien zum a\lergrössten Theil 
iu Frankreirh elbst gezeichnet. Darauf begab ich Lesseps 
im Jahrn 1880 mit einer internationalen techni 'Chen Commi sion 
nach Panama, und es wurden die Ko. ten der Ausführuurr des 
Kauals auf 843 Millionen Franc ermittelt. Die bekannten Bau-
unternehmer Couvreux & Her ent erboten ich damals, die 
gesamruten Erd- uud Fel arbeiten für 500 Millionen Francs zu 
Linienführung des Panama-Kanals. 
I a' 1,LIJ 1 : IOU IMHl. 
Das bei d r Con tituirung der Pannma-Knnal-Ge·ell ·cliaft im 
Jalire 1880 gezeicl1ueto Arlien- und Obligation •n- apital vou zu-
ammen 600 Millionen Francs ist inzwischen nahezu aufg braucht 
Word n und nach den nunmehr hl·~chnfften . irheren aterlagcu 
u~d. Anschlägen ist noch eine Aufliringung von hcnfalls 6~0 
.M1honen im Wege d r Anl ihc erford1·rlil'h, um d1•n Kanal rn 
der in Au. sieht gC1uomme1wn Z(·il his zum .lab1 1 89 ferti • zu 
stellen und clrrn Betrieb zu iibergo1Je11. 
In der am 29 .• Juli d .• l. hier :tnUgehabten General-Vcr-
Aammlung dl'r Actioniirc hat <ler \'or. itzend cl r Ge. ellschaft. 
Ferdinand de Less ps, Narn•ns de. \'crnallung rntlH·s einen 
nmfassendt•n ~•riebt über die Lage des 'ut rnel1men. cr:tattel, 
u~d es hat dt General-' •r am111luug d •u Aufsichtsrath darnuf-
hrn bevollmiichtigt, im We~e t>iner Aul •ihe j • nach Bedarf dit• 
noch erforderlichen GOU Millionen sich zu b" chatfou. 
Wir dürfen iln Allgemeirwn die Tra l' de. im Ganz n nur 
!4 K.ilonwt r langen Kanals als bekanul vor:iu .. etzeu dn o" ohl 
lU. d1N1 lll Blatt*), als au b in u udcren <lcuL. cb n Fa hhlätfrrn 
se~ncrzeit eins ProjPkt eingehend <'rörtt•rt worden i. t · die hier 
herg !!;t•h(•tJt•n ituatio1wn und du. Llin cnprofil wercl n ;rnr 
bcssen•n Ori1•ntirnng heitra 'tu. 
D r G1•dank1' der Dnrch ll'l'hlln r dH Land n •e 011 I ari1•n 
wurde zuerst im .Jahre 1 71 in 1·incr zu Ant ·erp n ah •ehal-
tPuen itz111~g de~ Cougri.• des 'ci ncc G '•ogr3pbiqu •,.. uut r ~~rlegun.g eines Pro.\ektc~ praklisC"h anger gt. . E bild · i~b 
kanntlich dara11n11u 'lll frau;:O ·i. eh ·s Cormte wel h eh 
") .l•hr15nng 188~ .1. \\ urh„111Jt. I', \rd1, n. lu • 
übernehmen. Um einen praktischen Anfang z11 machen und zu 
beginnen, wurden ihnen zuuäcl1 t jedocb nur kleinere Neben-
arbeiten der er 'ten Eiurir.btunO' übertragen während der eigent-
liche Kanalau lrnb 1 83 in einzelnen Loosen an eine Reihe von 
Cuteruehmern verduugeu wurde. Die Vorarbeiten und die Ein-
richtung der Vfll'. chiedPnen ArlJeit.. tellen haben, wie auch im 
Arbeitsprogramm voran ·gcsel1cu war, einen Zeitraum von zwei 
.Jahren in An. prnch genommen. Während dieser Zeit tagte in 
Paris eine obere beratheudc Commi 'sion, der auch ver ·chiedene 
ichtfranzosen angehörten, um vom techni clien Standpunkt aus 
, die Vl•rhältnisse zu prüf1•n und das specielle Programm der Aus-
führung festzu ·tellen. Dies Programm be timmte unter Anderem 
Folgend •s: 
J. ofortige Ausbaggerung eine Arbeit kanals zwi chen 
Colon und Ga.tun auf eine Länge von 10 km; 
2. Einrichtung eiues gro. en fiutwasserfrcien Bauhofes in 
Colon, enthaltend Werk tätten, Magazine, chuppen, B11-
reaux und Wohnungen etc„ sowie die notbwendigen Lö ch-
und Ladevorrichtungen a.m Seeufer; 
3. Inangriffnahme eines trockenen Ein chuittes, um das Ma-
terial zu den Auf-chüttungen ad 2 zu gewinnen; 
4. l~röifnung mehrcr 'r Eini;chnitte in dem Fel enrücken bei 
Culebra, dem hüch. teu Thcilc de. I tbmu (vgl. da. Längen-
profil), Aushub eines gro ·• en Graben in der Längenaxe 
d s eekanals, um die Bodenverbältni e kennen zu lernen, 
die BöHchung neiguugcn f stzusetzen und mit dem Au hub 
<lit',jenigl'n Bahnkörper herzustellen, auf welclm1 Rpiiter 
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die Ausbubmassen zur Herstellung der grossen Abdämmung 
des Cbagrt>s-Stromes transportirt werden sollten. 
Die vorerwähnten Arbeiten umfassen etwa ein Drittel der 
Gesammtaiu;fübrung. 
Es hatte nunmehr im Jahre 1883 der zum Generaldirector 
der Ausführung ernannte Ingenieur D ingler nach einem drei-
monatlicben Aufenthalt auf dem Isthmns folgendes specielle 
Programm aufgestellt, welches auch die Zustimmung der vor-
erwähnten Oberprüfungscommission fand. 
a) Aushub des Knnals mit einer normalen Tiefe von 9 m 
unter dem mittleren MeeresspiPgel; 
b) Sohlenbreite des Kanals von 22 m; 
c) directer und offener Durchstich zwi eben beiden Meerr>n; 
d) grosse Kammt>rschlense mit Flutthoren auf der Küste von 
Panama, um die Verbindung der beiden Oceane der cbiff-
fabrt zu jeder Stunde zu sichern, wie gro s auch die 
Flutdifferenzen und Strömungen sein mögen; 
e) Einrichtung von grossen Häfen zu Colon und zu Panama; 
f) Verbreiterung des Kanals ungefähr in seiner Mitte auf 
einer Länge von 5 km, um die Krenzung von Schiffzügen 
zu ermöglichen; 
g) Abdämmung und W eliranlage im Chagres-Strom, um dessen 
Hochwasser zu regeln und abzuleiten. 
Nach diesem Programm sind für den Aushub des eigent-
lichen Seekanals, dessen Länge (vgl. die Figuren) 74 km beträgt, 
110 Millionen Cubikmeter Boden zu bewt>geu, was einem mitt-
leren Kanal-Quer. choitt von 1500 qm entspricht. Aus erdem 
erfordern die Erdarbeiten zur Afileitung des Chagres noch 10 
Millionen Cubikmeter Abtragmassen. 
beschäftigt. Die Lei tunaen die. e Jahre betrugen im .Januar 
550 000 cbm pro Monat und . teigerten i:;ich im Mni bi • zu 
798 000 cbm; man hofft nun durrh weitere Vermehrunrr des 
Materials und der ,\.rbeit:kruft zu einer mittler n Monat lei.tung 
von 1 Million Cubikmeter zu gelangen. Durch die in diei;em 
Jahre ausgebrochen •n Unruhen . ~nd einige Brao~. chliden \-e:-
ursacht e hat aber nur die erne Baustelle bei Culebrn die 
Arbeit ~orüherrreheod aus. etzen mü ·en, im Uebrigen sind we. ent-
liehe törungeu" im Fortaang der Arbeit.eo nicht verur:·acht worden. 
1. Die ection Colon km 00 Ins km 25. Die Herst llung 
des hochwn erfreien Planum für die Bauhofanlage mit 
den Molen und Deichau lagen i ·t nahezu vollendet, zwei 
fränzö. i ·ehe Bagger arbeiten an der Au ·tiefnng ein 
Hafeobas. in , während zwei aruerikanillche Ragger das 
Vollkanalprofil zwischen Colon und eiern Flus. ~lindi 
herausarbeiten. Die. e Bagger hrgegneten einem FeLen-
ri:ff, dessen Fort~prengung unter Wa ·er 40 - 50 Frc . per 
cbm Kosten V<!rursachte. Man out chlo ... ich daher, einen 
Fangedamm herzustellen, Wa serhaltun"' ma rhinen auf-
zu tellen un<l die Felsma. sen im Trocknen zu lö en und 
zn beseitigen. Diese jetzt im Gange befindliche Arb it 
ko tet ß.2 Frcs. per cbm gelö. te FeL'en1n<1. se, wozu 
6,80 Frc„ per cbm. für \V a:srrhaltung hinzutreten. 
Kleinere Fel:riife will man mit h ~anderen Bnhrmn chi ncn 
mit Diamantbohrer unter Wa er anbohren nnd fort-
sprengen. E. incl auf der ection olou an ~Iaterial 
thätig: 4 Dampfb:ig„er, a krn 1'ormal,pur-Eh:ubahn, 
300 tück ~'ormal.·pur-Wa gon · (2-6 cb111), :1 km rhmal-
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MaaSS$tab flir die Höhen 1 :5000, filr die Llini:;<"ll 1:200000. 
Ursprünglich hatte man die Erdmassen nur zu 75 Millionen 
Cob1kmeter gegcbätzt, die speciellen Vorarbeiten haben demnach 
ein Mehr von 45 Millionen ergeben, also eine Mehrarbeit von 
60 %. Die Beschaffenheit der Abtragmassen ist in dem Längen-
profil durch verschiedene Schraffur angedeutet und ist daraus 
zu ersehen, dass an drei Stellen km 45-47, km 49-52 und 
km 56-59 hartes FelPg„stei n in bedeutender A U8dC'hnung zu 
durchhrerhen ist. Man hofft indessen an der Hand der Rt>sultate 
des Sunkanal~ und in Anhctracbt der zunehmenden Vervoll-
kommnung aller Apparate uud Einrichtungen, dass der Au~hub 
bis zum Jabre 1889 beendet sein wird. Gegenwärtig arbeiten 
zwanzig Unternehmer der Vt'TRchiedensten Nationalität - jedoch 
keine deutschen - auf der gamen Länge des Kanals. ie 
haben si1·h contractlicb verpflichtet, zusammen 62 6!ll 565 cbm 
der olwren Schichten für die Gesammtsumme von 21\.l 295 974 Frr.~. 
zu l~ e~ und zu tran portiren, d. h. demnach zu dem durch-
schnnthchen Einheitspr„is von 3,5 Frcs. Ob die zweite llälfte 
der .G„sammtbodenbeweg11ng von ebenfoll noch 60 Millionen 
Cubrkm„ter, welche vorwiegend Felsboden enthält zu demselben 
Preise üher~o~men Wt'r?"n wird, wird von de~ Ergebnissen 
der gegenwart1gen Arbeit abhängen, ist indessen sehr zu be-
zweifeln. 
Nach vorstehenden Erläuterungen über den bi~herigen Ver-
la~f .des Kanalunternt:hme~s gehen wir dazu über, den gegen-
wärtigen Stand der Arbeiten an der Hand des eingehenden 
Berichts des Herrn de Lesseps zu beleuchten. 
Es sind zur Zeit 23 gro se Einschnitte in Angriff ge-
nommen und ausserdem noch 3 grössere Baustc llcn für di · 
Nebeuarheiten eingerichtet und im Ganzen über 20 000 Leut" 
2. Die Section Ga tun. km 2,5-16,J. Für die au ~c­
dehnten Baggerungen die er ection . incl gegenwärtig 
nur 5 Bagger in Tbätigkeit, es ollen deren auf der gro. ·en 
Au dehnung der eetion noch 11 einge. teilt werden. 
Einer der 5 Bagger arbeitet an der \ erh·gung de' Cha~re:­
flu. ses bei Ga tun. Ausserdem sind drei trorkene Ein-
schnitte in Betrieb und in den rlben 2 Exca vntorm be-
schäftigt, sowie 1 km Bahn und 80 Lowrys vorhanden. 
3. Die Section Bohio- oldado. krn 16,1-26.0. Auf 
diesn 'ertion a.rb •iten 6 nlernehrnN, von denen einer 
hei 20 km ein Fd Pnriff beseitigt. Wt!lche. für den Durch-
gang der Bagger ein Binderni s bildet. Zwei Unternehmer 
haben einen , tollt'n ge. chla~en und förd rn mitt l. t de. 
ogenannten engli. chen Ein chnitth •triehe . uch auf 
dieser ection ist ine Ableitung und Verlt•g1111g de. 
harrres erforderlich. E. . ind im Ganzen au ... Interial 
thälig: 5 Excavaton•n, ,5 km •'ormal purhohn mit 260 
Wag~on und 8 km ch111al ·purbalrn mit 4t Lowry" vou 
0,5 cbm. 
4. Section Tavernilla (km ~6, -:H,5). E~ . incl hier 
mei. t aufgeschwemmte ßndenrna .. t•n zu li •·eiligen. n 
MatPrinl . incl daselb. t 5 Excavatorc11 au rcl ·m 5,5 km 
i.'ormnL·purlrnhn vorhanden. 
.'). ectio11 nu Publo (km !M-5-370) .. M lmmi ·uter-
nehmer :ind hier elb. t tbätig mit l J.5 km ~·orm lspur-
bnhn, 60 Waf{gon · von 6 cbm, 'O ·i •15 km • chmnl-
spurbahn und !1'20 Lowry. von U,5 cbm. uf die er ction 
wird eine •hcrfrthrung der Pan m11-Ei euliahn z.u er-
bauen s •in. 
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6. Section Gorgona-Gamboa (km 37,5-45,0). Da auf 
dieser Section sich beträchtliche Ma sen zur Baggeruug 
eignen, werden gegenwärtig 4 französische Bagger zu je 
180 Pferdekraft, in einzelue Theile zerlegt, nach den 
Bau teilen geschafft, um daselbst wieder moutirt zu werden. 
Die vorkommenden Felsmassen werden meist mit Zu-
hilfenahme von Fangedärumen und Wa . er chöpfmaschinen 
entfernt. Die zu dieser Section gehörigen Arbeiten 
der Abdämmung des Chagres, bei Gamboa, welche auf 
10 Millionen cbm geschätzt sind, hat man noch nicht 
au.geschrieben und will zuuäcb t die trockene Jahreszeit 
abwarten. Auch ist das Projekt der riesenhaften Damm-
und Wehranlage z. Z. noch nicht zur Genehmigung der 
oberen Prüfungscommi sion vorgelegt werden. So viel 
steht fest, dass eine vollständige Abdämmung des Chagres-
tbales au geführt wird, deren Bodenma sen von mindestens 
10 Millionen Cubikmetern aus dem Kanalau hub selbst 
beschafft werden, daher hieraus nur .Mehrtran, portkosteu 
erwachsen. Für den Chagres selbst soll eitlich im ge-
wachsenen Boden ein neues Bett hergestellt und ein kas-
kadenartiges Ueberfallwehr erbaut werden. Sowohl der 
Chagre~fluss, wie die sonstigen bedeutenden Wasserläufe 
werden, weil Geschiebe führend, nicht in den Kanal ein-
geleitet, sondern überall seitlich verlegt und als Parallel-
kanüle weitergeführt bis zum Meere. Es sind auf dieser 
Section 8 Excavatoren, 12 km Normalspurbahn mit 
360 Waggons und 5 km Schmal purbahn mit 320 Lowrys 
thätig. 
7. Section Obispo (km 45,0-48,7). Die Arbeiten in dem 
der Axe des Kanals. 
il 
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Unternehmens sein und ist darnach auf die Eröffnung des 
Kanals vor dem Sommer des Jahres 1889 schwerlich zu 
rechnen. Gegenwärtig sind auf der Section Culebra 12 Ex-
cavatoren, 13 km Normalspurbahn mit 140 Waggons 
13,5 km Schmalspnrbabu mit 360 Waggons vorhanden ' 
10. Section Paraiso (km 55,6-59,5). Es sind hier .vier 
U?ternehmer th~tig, von deuen ~iner die Ableitung des 
Rio grande ausfuhrt, deren Beendigung nächstens zu er-
warten steht. Die Ausführung der Eist'n bahn Li berfü h rung 
bei 55,6 km soll der Zeit nach so lange verschoben wer-
den, bis die Erdarbeiten dies wünscht>nswerth er cheinen 
lassen. Thätig sind auf der Section G Excavatoren, 10.5 km 
Normalspurbahn, 140 Waggons, 16,5 km Schmalspurbahn 
uud 460 Waggons. 
11. S ecti~n Co rrozal (km 59.5 -66,0). In dieser Section 
soll die grosse Schleu enanlage zur Ausgleichung der 
Wasserstände beider Oceane erbaut werden die Stein-
brüche, welche das Material zu diesem Bau li;fern sollen 
sind bereits in Angriff geno~men. J?as Specialprojekt de; 
Schleusenanlage, welche drei nebPnernander liegende Kam-
mern erltalten und an welche sich ein gro ses Bassin an-
scbliesse~. soll, s.tebt zur Zeit noch nicht fest. Abgesehen 
von Bese1t1gung emzelner Felsenriffe ist in diesn Section nur 
Baggerarbeit erforderlich. Es iud daselbst 3 Bagger und 
1 km Normalspurbahn, 2,5 km Schmalspurbahn und 80 
Lowrys vorbanden. 
12. Section Pana;111a (k~ 66,0-74). Diese Section begreift 
alle Baggerarbeiten bis km 74, woselbst die Mt>ere tiefe 
über 8,50 m ist, in ich. Die amerikanischen Unternehmer 
{! 
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Weicher Boden. chwerer Boden, Gerölle, leichter Felsen. ::::::: Harter Felsen. 
felsigen Terrain schreiten hier langsamer vor, zumal viel-
fach bergmännisch vorg •gangen werden rnu s. Es ist 
auf der Section ein zahlr iches Material vorhanden: 4 Ex-
ravatorcn, 10 km Normal purbahn mit 260 Waggons und 
1G km chmalspurbahn mit 7 Lo ry . 
8. ction Em perad or (km 48 7-53,6). Diese Section 
wurde ::wfänglich in regie begonueu uud dann freihändig 
an den damit betrauten Bauleitenden in Accord gegeben. 
Trotz der grossen chwierigkeiten w rden täglich 4000 _cbm 
gefllrdert und rechnet man auf Rt tige teigeruug dieser 
a}lerdings geringen Leistung, zumal eiu zahlreiche Ute~­
s1l von ll Excovatoren, 12 km r orrual purbabn mit 
400 Waggons und 6 km chrnalspurbabn mit 200 Lowrys 
zur Verfügung steht. 
9. c l i o n Cu 1 e b r a (km 53,6 -5.\6). Die e zwar nur 
2 km lange cclion .nthiilt 20 1illioneu ubikmete! Ab-
tragrnas~e und bis zu 110 m Alitragtiefe. Da m~ttlere 
Abtragprofil enthält hier 10 ()()0 qm, während da .. mlttle~e 
Profil des ganzen Kanals nur 15 qm enthalt. Die 
Austiefung die er trecke, d. h. die Lö. nng und Fort-
chaffung von 20 Mitlionen Cubikmeter auf einer Strecke 
von nur 2 km Läng. Lt wohl da~ chwierig te Problem 
der ganzen Erdarb •it; nicht de tow niger i t es der G~­
sell c~aft g lung n, diese ganze Arb it de A~shubs bis 
auf die Kanal. obl mit einem englisch-holländ1 eben Un-
ternehmerconsorlium zu Frcs. pro ubikmeter fest abzu: 
schliesscn. Als Endt rmin für die ·e Arbeit i t der 1. Jult 
18 9 fcstgc•sr•lzt worden. Unz' eift•lhaft wird die ection 
'ulclnn llllllls•gl•h 'IHI für tli' Fl~rlig tclluu r de ganzen 
haben daselbst die Arbeiten mit so unzureichendem Utensil 
begonnen, dass demnächst, um keine Verzögerung zu er-
leiden, 12 französische Flus bagger und 2 gros e französische 
Seebagger einge teilt werden sollen. Einer von den See-
baggern arbeitet bereits und fördert 1200 cbm täglich, 
ausserdem sind 5 km Normalspurbahn, 1,5 km Schmal-
spurbahn und 60 Lowrys vorhanden. 
Die in Vor tehendem be chriebene Einrichtung der einzelnen 
Ilaustellen auf der ganzen Au ·dehnung des 74 km langen Kauals 
beweist, dass man mit grosser Euergie bemüht ist, das Unter-
nehmen iu der vorgefassten Zeit zu vollenden. Mau erhält 
einen Begriff von der Gros!lartigkeit der Arbeiten; wenn mll:n 
das für dieselben nothwendige Utensil und die zwischen _20 ?1s 
30 000 sich haltende Zabl dt.!r Arbeiter Liberblickt. Es . 10d im 
Ga.uzen an Utensil vorbanden: 13 Ba.~germa cbinen, 52 Excava-
toren, 90 km normal purige und 75 km cbmalspurige Arbeits-
bahnen, 1620 gro se Waggons von 2-6 cbm Inhalt und 2980 
Lowrys von 0,50 cbm Inhalt. 
Die rechtzeitige Vollendung des Kanals scheint zur Zeit vor 
Allem eine Frage der ausreichenden Beschaffung von Arbeits-
kräften und Geräthen zu sein. Vor wenigen Wochen sind bei 
Paris wiederum vier neue gro se Excavatoren geprobt worden, 
die demnächst nach dem Isthmus abgesendet werden. Die elben 
besitzen Kübel von 260 Liter Inhalt, deren 20 in der Minute 
sich entleeren, so das , falls die elben vollständig gefüllt werden, 
pro Minnte 5 cbro gefördert werden können, d. h. bei zehnstün-
diger Arbeitszeit 3000 cbm. 
(Fortsetzung auf ci1c 4CG.) 
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h a v e 11. Bremer Staat. 
Krabnschuppen I. R r e m e n. do. 
Trockendock im Neuen llafcn 
zu Bremen. 
Ufermauer an der Ostseile 
des neuen llafens zu 
Bremen. 
Ufereinschnitt gegeuiiber der 
Einfabrtsschl. ( ~gl. Nr. :!8). 
1 Bremer Lnger-
ltaus-Gesollschaft 




Verliingenmg des 1'rocken- , do. 
docks an der Westseite Nor<ldt ·eh. Lloyd. 
des neuen Hafens zu 
Bremen. 
Schutz- und Dockschleu e 





Reconstruction der Kaimauer \ do. 
an der Elbe ' 'or Neu -
m ü h 1 en bei Altona. 
36. ScbitTsbelling zu Rends-
burg. 
do. 
WochenblaLt fur ßaukunde. 20. Nornmber 1885. 
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Au g abcu 
über tlie 
baupl.8 chlich-teu Dimen.iouen 
1) Ufer,chntz- 11n<l üeckwerke. 
teinbii chunf! 48.5 1ll lang, . 
\Ve enleieh 950 m Jg. (:!,9 m Kronenbre!le, 
3 m hocb). 
cblafdeirh 1270 m laug (2,35 m Kronen breite). 
Gesammtkosten 500 GOO Mk. 
2) V orbafen. 
160 m lang, 45 - 51 m weit: Fundament: 
Pfablro t; Constr.: Mauerwerk mit Yerstär-
kung'pfeilern. 
Gesamw1kosten l OlG 800 Mk. 1 
3) Einf abrtsscbleu e. 
5!1,5 m !an)!', 17 m \\eil; Fundament: P!abl-
1 rost; Gon tr.: llnu rwerk, Thore in Eisen, 
1 
4 }'lutbthore und 2 Ehbetbore (letztere 
lfl!J450 .Mk. bei 3 26 0 kg). 
Gesammlko. teu 1 6:.i!J 450 ll. 
1 l) Binneubaf •u. 
.')8[1 rn l 1111r, J l:l m hreit, nuf Pfahlrost 
t0ass. l'mfu suui:r. mauern. 
mit ' 
l1es mmtko. ten 2 :H5 600 Mk. 
5) Vcrloinilungs. cblense. 
1;3 tn lg, 16 m hr., auf Pfablr. m. mass . .Mauern. 
ELenhah11b1ücke 17, 5 m i. L. weit 30 m lg., 
l 1 000 kg Ei en. 
Fuhrwerk brücke 16, 17 m i. L. WC'it, 26,5 m lg„ 
101.iOO ka Eisen (beide Briicken 1141 0 Mk.). 
4 Thore ~t 197 425 kg- Eisen (102 835 Mk.). 1 
!iesal.llmtkosten 1 361650 )lk. 
6) Ywchiedene Aula:cn 758 .500 Mil. 
60 m lang, l:? m breit 720 qm, 
8:! 000 kg Eise11, :! l l c lim Holz. 
Doi·k 1 :3 m lang und 30,;1 m breit, 
Dockwasserfläd1e 3140 qm, 
Einfahrt 17 m bre!t, - :?.74 m L' .• '. 
Sohle des l>ock - :\:l5 
Mauerdeckplatte + 4,!J:? •• N. 
~fauerl:rn !!e 2j0 rn, 
F11ndamcntsohle + :!,:i m iihcl' '. ~­
Oberkante -'lauer + 6,10 m iibcr . " . 
100 m laug, ~ l m breit. 
Verlängenmg der einen Hälfte des Trocken-
docks. :H m lang. 
13,76 m weit, 5,7 m tief bei ord. II. W. 
:tJ:? m lang. 
: eue \'Orgcsetzte Back teinmauer ~\\ ischen 2,55 m 
iilier und 1, !U tu unter ge -. Hochwasser. 
Hafentiefe G,22 m unter gew. Ebbespiegcl. 
4 5 m lang. 
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. See- und Hafenbauten. 
Ilgen. 
.Auf Schraubcupfähle an der BtisclJ1111g 
fuutlirt. 
1 C'onstructiou 
Eiserner l'utcrbau und biiliemer Oherh::m. 
Einfahrt, Endeinfassnng und Dockhotlen J .Einfahrt und Enrleinfas:ung ma ·siv aus Back-
haben Pfahlrostfundament. steinen mit Klinkerverblentlung: Ufereinfas ung 
aus ßohlwerk. 
Prahlro t fu ndamcnt. 
'citenmauern auf Pfahlrost. 
Endeinfas~ung auf Pfahlrost. 
fühle 14,5 m lang- und Botonschüttuug im 
Trockenen zwischen Spundwüudcn. 
Pfeill'rfundamente des \T orbnues: Spund· 
'Wa11dknstcu mit Beton ausgefiillL und 
!Oit l'flihlcn ausgcrammt. 
e~ Jfolliug liegt auf rincrn wgl1schii!loten 
l'.estung~graben. Au oinzeluon u11-
s1cheren teilen i. t das Fundament 
durch eingc chlemmlcn Sand bergest llt. 
~lttuer ma ·siv all~ Backsteiuco mit Klinkerver-
hlmduog, ,\ bdeckung Sandstein. 
In .\hstflndcn \'Oll 20 w je 3 Ver~lftrk111:g feil r. 
Seitenmauern analog den n de' Kai:·erhafcns, 
Endeinfnssuug au~ Bohlwerk. 
Endeinfassung: Backsteine mitßlinkenerhlendung, 
Abdeckung Sand foiu, Ufereiufosbung Bohlwerk. 
Mr1Hsives Ziegelmauerwerk mit Klinkenerblendung. 
We11d~ni. ·hen, llammfalze und Al11leckuug aus 
Granit. llie Fluththorc: F:is rne Ku tenthorc, 
die Eubethore von Eichenholz. 
H rou. trnction: Vor bn u als Pfeil<•rhau. L'fciler-
brl'ite ·l his 4,5 m Pt ilh1ihe 1,i5 m, Spann-
''eite der Bogenöffnungen 6 m .• \uf dem B~ton­
fundamcnt der alten jlaucr auch hinter derselben 
Pfeiler mit zwi. chengl' ·panntl'n Bögen, welche 
letztere durch Geröll au ·g füllt. - Ilio alte 
Ili11terfüll1111gserde bis auf festen Sand au~ge­
hohen, unt~n Fa cbinen, darauf Geröll und Band , 
111111 hierauf erst das alte Uintcrflillungsm lcrial 
mit 'ickerknnälcn aus }'asd1inc11 auf~<•brncht. 
D r Ilcllingtheil im ferrain (32.5 m), theils darüber 
( l 6111). Terrainein:~hnitt mit 'puudwfmdcn ci11-
1?efa ~t bi zur Hi•he de· lJ. W darüber ge-
büsl'hl und hc.amt. Der Boden, mit Ei~cnbahn­
scl111 cllcn dicht lielegt, tr:igt 3 II llingbnlken. 
Was erliefe de Helling 2, 1 m. 




50 pro qm 
17 pro qm 
l i.'iO pro lfd. 111 
5:?00 





Ko ·ten der ma chinellen Einrichtung 
15000 Mk. 
Die ur,prünglicheMauerer litt kurz nach ibrer 
Fertil( tellung sehr erhebliche Verschie-
bungen (max. 1 3 m), veranlasst durch 
mangelhafte Entwä erung de hinter-
licgenden Erdreichs und sch lecbte Be-
schaffenheit des IIinterfüllung materials 
(leicht aufweichbar), daher die neben 
stehende Recon truction. 
Ilellin~ dient zur Aufnahme irlattbüdiger 
Bal!g<'r und ou tiirer Fahrzeuge. 
Gewicht de chwersten Baggers 225 000 kg. 
(~'ort.sctzuug fOJgt„) 
466 Wochenblatt für Baukunde. ~o. No,·emb r 1885. 
Es dürfte am Schlusse noch interessiren. die Frage der 
Kosten und der Rentabilität des Kanals zu streifen. 
Wie oben bereits roitgetheilt, stellt sich der Preis pro cbm 
Aushub bei den bis dato vergebenen Arbeiten im Erd- und 
leichten Felsboden auf ca. 3,50 Frcs., im schweren Felsen wird 
derselbe sieb voraussichtlich auf 8,00 Frcs. pro cbm belaufen. 
Demnach werden die Gesammtkosten des Aushubs auf 700 Mill. 
Frcs. berechnet. Für Nebenanlagen sind veranschlagt 370 Mill. 
Frcs, daher werden sieb die Kosten der technischen Anlagen 
auf 1070 Millionen belaufen. Hierzu treten indessen noch für 
Vorstudien, Gründungskosten, Terrainerwerb, Kauf der Conces-
sion etc. 130 Millionen, so dass sich die Gesammtanlagekosten 
zu 1200 Millionen ergeben. Man rechnet auf einen Transit von 
6 Millionen Tonnen jährlich und will die Tonne mit 15 Frc . 
Kanalgebühren belasten. Die Ren ta bili tä t ergiebt sich dem-
nach wie folgt: 
Gesammtanlagecapital . . . . . 1 200 000 000 Frcs. 
Davon Stammactien . . . . . 300 000 000 .,, 
Bleiben . . . 900 000 000 Frcs. 
mit 6°/o zu verzinsende und amor-
tisirende Obligationen-Anleihen, 
d. h. Betrag der Zinsen und 
Amortisation . . . . . . . 54 000 000 Frcs. jährlich. 
Einnahmen: 
1. Transit von 6 Mill. Tons a 15 Frcs. = . 90 000 000 Frcs. 
2. Schlepp-, Lootsen- und sonstige Gebühren 
pro Tonne 1 Frcs. (wie beim Suez-Kanal) 6 000 000 .,, 
3. Ausnutzung von 500 0 ~ Hectar von der 
Regierung ge chenkten Landes und von 
10 000 Hectar von der Ge ellschaft erwor-
benen Terrains am Kanal nicht g-ereclmet ! 
Gesammteinnabrne 9G 0 000 Frcs. 
Der Betrag für Zin en und Amortisation w_a_r __ 5_.J:_n_oo_o_oo-= ... "-
roithin verbleiben . 42 000 000 Frc. · 
Jährlicher Aufwand für Unterhaltung und 
Verwaltung . . . . . 6000000 
bleibt Reingewinn . 36 Ol)O 000 Frcs. 
also bei 300 Millionen Stamruactien 12 °1o Dividende. 
In wie weit vor, tehende Rentabilitätsberechoung ich al 
zutreffend erweisen wird, Jassen wir dahin ge tellt ein. Was 
uns als Unbetheiligte und als Techniker intere irt, das ist die 
Grossartigkeit der Idee, die kiibne und sacbgernä se Durchfüh-
rung derselben in der Praxis und der durch dieses Werk für 
alle Zeiten gewonnene Sieg der Technik über da Element, der 
wieder nur ermöglicht worden ist durch die hohe Vervollkomm-
nung der Technik, an der wir alle mitwirken. 
Hoffen wir, dass da~ Jahr 1889 durch die Eröffnung des 
Panama-Kanals einen unvergänglichen Markstein in den Fort-
schritten der Technik bilde und wün chen wir inzwi eben den 
kühnen Pionieren auf dem I thmus die möglich ·ten Erfolge ihrer 
angestrengten Arbeit. 
Paris, im Augu t 18 ti. Co n tag. 
Die Verbesserung des Portland-Cement durch Beimischmagen. 
Das Wochenblatt hat bei der Wichtigkeit des vorbezeich-
n~ten Gegenstandes nicht unterlassen, von Zeit zu Zeit über ?ie Lage der Streitsache zu berichten; es ist deshalb auch 
Jetzt wieder nothwendig, nachdem ein gewisser Abschluss er-
reicht worden ist, den Lesern entsprechende Mittbeiluog zu 
machen. Es sei hierbei zunächst folgender für das Verständ-
niss der Streitfrage nicht unwichtiger Vorgänge gedacht: 
Etwa 30 Jahre sind verflossen, seit bei Stettin die erste 
Fabrik errichtet wurde, welche durch Vermischen von Kreide 
und Thon, Brennen der daraus gebildeten Luftsteine, sowie 
Mahlen und Aussieben des schlackenartigen Brennproduktes 
sogenannten „Portland Cement" nach dem Vorbilde entsprechender 
englischer Fabriken herstellte. Der Name .,, Portland Cement" 
~urde diesem künstlich erzeugten hydraulischen Bindemittel 
In England bekanntlich nur so zu sagen als A.usbängescbild, 
nämlich deshalb gegeben, weil unter den Bausteinen Englands 
der Portlandstein sieb eines besonders guten Rufes erfreun; 
es ist eine Bezeichnung welche etwa an den Ausdruck „Felsen-
kitt" erinnert, also k~inerlei Beziehung zum Wesen oder zur 
Herkunft des Erzeugnisses hat. . 
Das Brennen der Cementsteiue in hohen gemauerten cylrn-
dri~cben nach oben verjüngten Schloten erfolgt d.urcb lagen-
weise Beschickung der Oefen mittelst Breunmatenals (Cokes, 
seltener Kohle) und Cementsteio. Es ist unvermeidlich, dass 
di~ Reste des Brennmaterials sieb mit den gebrannten Steinen 
mischen und dass andererseits letztere Steine einen sehr ver-
schiedenen Grad der Erhitzung erfahren. Nur die Steine nor-
maler Sinterung, die sogenannten Cementklinker, geben aber 
nach d~m ~a~len Cement hoher Festigkeit, weshalb es früher 
all.gemem ub~1ch w~r und auch wohl jetzt noch in vielen Fa-
briken geschieht, diese besten Brennsteine auszusondern, die 
anderen aber nochmals zu brennen, oder als mioderwerthige 
Waar~ (Secunda-Cement, Eisenbahn-Cement (!)etc.) auf den Markt 
zu bnngen. 
Die Fabriken überboten sich je nach der Güte der zu den 
Cementsteinen verwendeten Grundstoffe Kalk und Thon sowie 
~e nach d~m ~rade der Aus~onderung schlecht gebrannte; Theile 
m der Gute ihrer Erzeugnisse; dadurch aber wurde die Zu-
scblagsertheilung bei Submissionen anscheinend erschwert, der 
P~eis pro Fass schien allein nicht maassgebend sein zu können. 
D1.e Erwägung jedoch, dass bei der Mörtelbereitung die Bei-
mischung von Sand immer nur innerhalb gewisser Grenzen ge-
schehen kann, eine überschüssige Festigkeit des Cementes al o 
bei der Verarbeitung zu Cementsandmörtel wertblos ist fubrte 
im Jahre 1876 zur Aufstellung von .,,Normen", an de~eo b i 
der Abnahme und Prüfung von Cementen festgehalten werden 
sollte. Die e .,,Normen" . pannten die Lei, luogsfübigk •it. der 
Fabriken nicht aufs Höch ·te an gestatteten vielmehr auch ernem 
nach früheren An chauungen ~ä.ssigen Fabri~_at~:, ·einen Platz 
auf dem Markte zu behaupten. Yas war naturltc~er, als da s 
die Fabriken sich, diesen „Normen" enL prechend, d1. H~r tellung 
des Cemcntes erleichterten? So wurde e allgemem 1tt~, den 
Sehwachbrand und die verbrannten Steine eben o wie den 
Oeberrest der Brennmaterialien nicht mehr oder nur in ge· 
ringem Maasse auszu ondcrn und somit dem eigeotlich.en Port-
land-Ceruent einen erheblichen Procentsatz minderwertb1ger oder 
wertbloser toffe während des Mahleos fabrikmü ·ig beizu-
mengen. l!Iau hat geradezu auf Scbwachbrand-Cement hinge-
arbeitet. 
War unter solchen Umständen das von den Cementfa.bri-
kanten erhobene Entrü. tungi:;gescbrei berechtigt, als es bekan~t 
wurde, da s eine der grö. sten Cementfabriken Deut eh land , die 
Vorwohler Fabrik, welche in den vorhergehenden Jahren ~uf­
fallende Erfolge auf dem Markte zu erringen vermochte, ihre 
Fabrikation io ofern erweitert hatte, al sie dem gebrannten Cemeu~e 
geeignete llocbofenschlackeu in granulirtem, be ond r zuberei-
teten Zu tande fabrikmä~ ig zusetzte? Ein glücklicher G dauke 
brachte die Leiter der Fabrik oder ihr nahestehende wissen-
schaftliche Kreise darauf, dass man die lasse des Cementes 
durch Beimischung von 'chlackenmehl, in welchem aufge-
schlossene Kiesel. äure vorhanden ist, erheblich vergrö ·sern kann, 
ohne seine Fe tigkeitszableu zu vermindern. Uas so gefertigte 
Fabrikat hielt . ich stets innerhalb der durch die Normen ge-
setzten Grenzen, nirgends wurden bis zum Zeitpunkte des Be-
kanntwerdens jener Fabrikation wei e Bedenken dagegen laut 
und der Vorwohler Cement fand in be onder beim Bau der 
Berliner tadtbabn, wo. elb t fortge etzt sorgfältige Unter, ucltun-
gen wit den gelieferten C •111enten vorg nommen wurden, sehr 
au gedehnte Verwendung. . 
E liegt wohl nahe, das diejenige Fabrik, welche einen 
solchen fruchtbaren edanken au:beutete, der oacurrenz davon 
nicht ohne Veranla:suog Mittheilung machte, "'.ie es ,an<l_ercr· 
seits nur zu sehr ver Ui.ndlich i t da s die vielen J.i abnken, 
welche wegen der Weile der Entfernung ni~ht in der Lage 
waren, ähnliche chlacken mit Kutzen zu beziehen! .All auf-
boten, diese höch. t unbequeme Concurrenz z~ be eihgeu. D~r 
„ Ver in denLcher Cementfabrikanteu" nahm sich d~r ache Ultt 
Energie an, man kann aber nicht sagen, da.. er 1D der W~bl 
der Mittel, da Mi. cbverfahren wieder au. der Welt zu chaftea, 
sehr glücklich oder auch nur wühlerisch gcwe · n wäre .. 
Zuaäcb t he:tritt der \' crcin deut. eher C mcntf br1knnten, 
indem er das ganze Verfahren au:. cl1lics. lieh al: F!il:chung dar-
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stellte, durchaus die Müglicbkeit, das~ die Fe. tigkeitszahlen des 
Cemeuts durch Beimischungen erhalten oder gar, wi' behauptet 
wordeu war vergröss rt werden könnte. In einer Einr1abe au 
den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten vom Sommer 1883 
hiess es: „Normale Portland Cemente bedürfen eines i;ogenann-
ten bessernden Zu atzes uiclit, vielmehr hewirkt ein olcber Zu-
satz bei ihnen eiue Verminderung der Fe tigkeit, die fast pro-
portional der Höbe dC's Zusatzes ist." 
Al dann freilich Herr Dr. :Michaeli in Berlin, der von 
vornb rein für die Vorwohler Fabrik eingetreten und vom Verein 
deutscher Cementfabrikanten in seiner wis ·en chaftlichen Ehre 
angegriffen war und ferner Herr Profe>;, or Te t m aj er in Zürich, 
der der Sache völlig objectiv gegeniiben;tand und, wie er in 
seinen in No. 61 nnd ß3 Jabrg-aog 1884 die!ier Wochenschrift 
ahgedruckteu Mittheilungcn ausdrücklich berYorheht, ~zur Sache 
etwas lernen, nicht etwas Be~timmtes hewei en wollte", <lie 
bedeutende Verbes. erung, fähigkeit des Cementes dnrch 
geeignete zu~chliiac nnwiderleglich nach wie. en, da veding jene 
Gefecbtsmethode 0dcs einfachen .,,Ableurrnen " nicht mehr, da 
wurden die in ihrer Zusammensetzung uicht sofort bekannt ge-
gebenen Zuschläge al~ ,.,Geheimmittel" charakterisirt, und die 
Richtigkeit der Te t nrnj er' sehen V ersuche insofern in Frage 
gestellt, als die Versucbqkörper der Ziiricher Versuchsstation 
nicht nacl1 den deutschen Normen gefertigt worden seien. Im 
UebrilYen wurde an der schon früher aufge. teilten Behauptung 
foRtgel1a.lten, „dass ZuschHige zum Portland Cement als Bcainn 
der Mörtelbildung anzusehen seien, also nicht vom Fabrikanten 
gegeben werden dürften, sondern det.n jeweiligen Zwecke ent-
sprechend bei der Verwendung durch den Con umenten zu machen 
seien". 
Das ,., Wochenblatt" trat der letzten Ansicht in Nr. 64 Jahr-
gang 1884 mit Recht entgegen, darauf hinwei. end, dass 1. der 
Consnment niemals eine so zweckentsprechende Wahl der Zusatz-
mittel treffen könne, 2. die innige Beimischung derselben am 
besten auf fabrikmässigem Wege erfolge, 3. die Beschaffung, Zer-
kleinerung und Beimischung der ZuRatzmittel auch am billig ten 
durch den Fabrikanten geschehe. Mit Recht wurde gesagt, da s 
es dem Consumenten völlig gleichgültig i t, au welchen Be tand-
tbeilen ein Cement gemischt wurde, da s es eine Sache nur 
Rei, durch Priifung deA ungeboteneu und gelieferten Cementes 
die Qualität de. selben zu untcnmchen und die Innehaltung der 
festgesetzten Normen zu bewei en. 
In einer in No. 1 Jahrgang 1 85 der „Deutschen Bauzeitung" 
abgedruckten Erklärung des Vereins deut. eher Ceroentfabrikanten 
wird die Verbesserungsfähigkeit de Cernent durch Beirni chung 
von Scblackenmehl wieder schlankweg in Abrede ge tellt, 
die Bebauptun~ aufgestellt, dass „Quarz.-and" die elben Dienste 
wie jenes Mehl leiste, die in den Veröffentlichungen von 
Vereinsnachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein für Niederrhein und Westfalen. 
llericht ülicr di<' Ver inothfltiµkeil wr1hre11d de 'ommcrhallijahrcs 18 5. 
gs fanden Ycrsmnmluni.t n tati am :lO. llai, 30. Juni und 25. Juli. 
Nobcn der Allwickeltmg der l!~schilftlkhcu Ang •lege11h>itcu wurden in 
tleuselb n klein re Vortiiiae gchnlten. II n .'tühhon marhte aus Anlas · 
der A11sst~ll11ng zu Autw1~rpe11 inige ~litthdluni:: iihl'r die Eulwickehmg, 
Buuthi1tigkcit die~er Stadt in n ucrer Zl'it ller ,ltit tu er hielt eineu 
Vortrag iiher l>r. Nacht i ir ::d und rle~sen E1 forscl11111 ~rei-en in Afrika. 
llerr ~chi 1.li n g >prnch über 1lei rnnord1111ngen k lcincrer Bahnhöfe. 
_ \ on c111cr Wi dergnb dl'r 111it \ielern Beifall ufgenommenen Ans-
f~hrungen mu~s hier Ah:tand g nnmm •n wer.Jen, da die ·elhen ohne Bei· 
fogung. der Zeichn11ngcn 11ud Pl~ue, n11f welche sich die \ e1 träge ~ttitztcn, 
zu wemir vcrstünrllich sein würden. 
Aufgenomruen in den Verein wurclt-n: Ilcrr B urncbt r . chulzc 
und Ilen Rcgierungs·Bnumeistcr E. Y!'rsmnnu. 
Folg>ndo Excursioneu wurden imternummen: 
l. Ausflug nach Altcnl<irdien zur B ,ichtilo(tlll" d r dortigen Kirche. 
. 2. Besichtigung des Doms und de • 11ba c. d .lu. tizgelläude 
h1crtil'lbst. 
3. B sichligung mchrore>r Priv11thäu,ar der • eust:ult. 
4. Hl•sirhtiguHg der l~lcvntor mul Silo-,\nlacre d r Kölner Lager-
hui1 -GcsollMchaft. 
5 .. llesirhtigung des Jll'll 11 ~tridti. chcn Wa,. rnerke · und der Brnuerei '\lt lmrg. 
6. !\usflug 11n1'11 Houn. llc irhtig1111~ dt>r l'Clrzellnnfabrik YOn 
W MSl' 1 111 Poppclsdorf. 
7. llcsicbtig1111f.! der Hh iniis ·hcu Gin lnitlll 1111<1 J ~ Hospitals \'OU 
Herrn Dr. Joust n iu Ehn·ufoltl. 
8. lle. i ·hl igung l11.1r Quni 1111J II ,r, 11:ml.1" 11 in llilh im bei Köln. 
Michaelis und Tetmajer „Schlacken-Compositioncu" genann-
ten Zuschläge werden mit einer gewissen Ironie als „Geheim-
nisse" des Herrn Dr. Michaelis hingestellt und der Versuch 
gemacht, den Gegner durch die Behauptung zu schlagen, es sei 
längst bekannt, dass es gewi se Corupositionen gebe, welche 
den Cement zu verbessern im Stande seien; es werde aber an-
gezweifelt, ob solche Compositionen auch eine Benutzung in 
der Praxis zulassen oder ob solche bloss zu „ Kunststücken" zu 
„ Laboratorien-Versuchen" geeignet seien. ' 
Auf der General-Versammlung der Vereins deutscher Cemeut-
fabrikanten 1885 vertraten dann Herr Commerzienrath Dr. D el-
b rück ans Stettin u. A. die seltsame Ansicht dass die Wir-
kung~weise der Zu.scbläge: wesentlich physikalischer, nicht 
chemischer Natur seI. Es sei sehr wahrscheinlich dass es bei 
deu „Geheimmitteln" des Herrn Dr. Michaelis bloss auf die 
ungemein feine Vertbeiluug der Zuschläge, uicht auf einen 
chemi eben Vorgang ankomme und es wurden zum Beweise dafür 
Versuche mitgetheilt, welche eine (freilich nur geringe) Verbes-
serung des Cements durch Beimischung völlig indifferenter Stoffe, 
weissen Thons und geschlämmter Ziegelerde darthun (während 
Tetmajer und Michaelis bedeutende Erhöhungen nachge-
wiesen hatten). Diesem Umstande, da s es sich wohl nur um 
eine physikalische Beimengung handle, wurde ein besonderer 
Werth beigelegt, da es äus erst schwierig sei, durch mechanische 
Beimischung die pby ikali ehe Wirkung des fein zerkleinerten 
Körpers zu erzielen. Der Verein übersieht hierbei, dass er da-
durch gegeu seine eigene frühere Ansicht spricht; denn wenn 
diese Beimischung derartige Schwierigkeit bietet, soll man die-
selbe gewis nicht dem Con umenten auf der Baustelle mit 
seinen geringen Hilfsmitteln zur Zerkleinerung und Mischung, 
vielmehr aus chliesslich den Fabrikanten überla sen. 
Auf derselben Versammlung wurde dann auch behauptet, 
dass gemischte Cemeute geringeren Widerstand als reine Cemente 
gegen die Wirkung von Frost und Hitze gezeigt hätten, was 
auch durch die nur mechanische nicht chemische Verbindung 
der Stoffe erklärt wird. 
Schliesslich wurde die höcb t auffällige Behauptung aufge-
stellt, es sei bekannt, dass der gewöhnliche in der Baupraxis 
vorkommende Sand grössere Fe tigkeit mit Cement als der so-
genannte Normalsand der Ver uchsstation liefere. (?) Trotzdem 
verlange jeder Baumeister reineu ausgewaschenen Sand, wogegen 
mau nach dem Mischvcrfabren wieder solche feinen Theile bei-
mengen wolle. Ist dem Vereine deutscher Cemeutfabrikanten 
wirklich unbekannt, dass man durch das sogenannte Auswaschen 
in erster Linie die Beseitigung schädlicher tbierischer oder 
pflanzlicher Stoffe sowie die Adhäsion vermindernder thoniger 
Bestaudtbeile bezweckt? 
(Schluss folgt.) 
Die Ausflüge nach Altenkirchen und Bonn fanden unter reger Be-
tbeiliguug von l.>amen der Verein. -Mitglieder statt. Am 31. Mai wurde 
mit den als Gästen in Köln anwesenden Mitgliedern der "Societe cen-
tralo d'arehitocture de Bel~ique" ein gemeinschaftlicber Rundgang durch 
Köln zur BeHichtigung der wichtigeren Bauwerke unternommen. An den 
Rundgang chlo s sich ein gemeinsames llittage sen in der Flora. 
Architekten- und Ingenieur-Verein für das Herzogthum Braunschweig. 
Sitzung am 27. 0 ·toher 18 5. Yorsitzender; Profe·~or IIäseler. 
'ach Eröffnung der Sitzung uud einigen ge chäftlicben Mittheilungen 
verla$ tler Vorsitzende das ,\ntwort ·cbreiben des Ober-ßauratb Scheffler 
auf st>iue Ernennung zum Elircmnilgliede de. Verein und liess dann eine 
dem Verein zugestellt Petition wegen Einführung rler facultali\'en Feuer-
he:;tatttrng zur Unterschrift circuliren. 
llin ich flieh der von einigen Mitgliedern ge teilten Anfrage, die Ein-
führung de Titels .Regierung,liauweister" für die geprüften Baumeister 
des Ilcrzogthum. Braun chweig betreffend, theilte der Vorsitzende mit, 
das hierin weitere Schritte YOn II erzog!. Bau- Direction unternommen 
werden 1111rden. 
Sodanu erläuterte Profe . or Arno 1 d die Eiurichtung der Seeschleusen 
zu Wilhclmshav n und des Trommelwehres bei Charlottenburg au zu dem 
Zwecke ausgestellten )fodellen. 
Nurh einem einleitenden Ueberblick über die in den sechsziger 
Jahren hNge teilten llafenanlagen und über die im letzten Jahrzehnt aus-
geführte Ilnfonerwciterung und zweiten IIafeneinfahrt besprach Redner 
d n Wasserstuud des Hafen>, welcher der mittleren Ilöbe der gewöhn-
lichen 'Fluthen der ,Jnhde entspricht; demnach wird bei Ebbe ein Ilöben-
untcrschied von ca. 3,50 Meter eintreten, während die Sturmtluthen sich 
um da selbe Maass über den Ilafeuspiogel erheben. Zur Sicherung des 
Wasser~tnndes im Hafen hahen in Folge des en die Schleusen Ebbe- und 
fluththor erhalten. 
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Während im Zuge der alten Einfahrt zwei gleich hohe bis zur Krone 
des Seedeiches reichende Schleusenbiiupter, welche ein grösseres Bassin, den 
sog. Vorhafen, eiuschliessen, angeordnet wurden, ist in der neuen Einfahrt an 
Stelle dieses let-iteren eine Schleusenkammer getreten, die auch als Dock 
zur Vornahme von Nothreparaturen benutzt werden kann. Sie wird nach 
aussen durch ein Scbleusenhaupt in Deichhöhe mit einem Ebbe· und 
zwei Fluthtboren, nach innen durch ein Ilebeponton geschlossen, welches 
mittelst Wasserballastkasten durch Ein- und Ablassen von Wasser selbst-
thätig versenkt oder gehoben werden kann. 
Die genannten Einrichtungen wurden an Zeichnungen, sowie an den 
für die Sammlungen der Her>.ogl. Technischen Ilocbschule beschafften, 
sehr instructiven Modellen erläutert. 
Redner führte sodann einige vom Bohrwurm zerstörte Theile von 
Rammpfäblen etc. vor, um zu zeigen, wie verderblich derselbe für llolz-
bauten in der Nordsee ist, und erklärte, gleichfalls an einem ·Modelle, das 
kürzlich bei Charlottenburg erbaute Trommelwehr, dessen vereinfachte 
Bewegungsmechanismen einen entschiedenen Fortschritt dieser Wehrgat-
tung bekunden, denn die zum Scbliessen und Oeffnen erforderliche Zeit 
soll nur etwa drei Minuten betragen und die Bedienung, welche lediglich 
im Umlegen eines Ilebels besteht, von einem Manne besorgt werden 
können. 
Vermischtes. 
Der preussische Beamten - Verein begann unter der besonderen 
Schirmherrschaft Sr. Majestät des Kaisers am l. Juli 1876 seine wesent-
lich auf die Förderung des deutschen Beamtenstandes in wirthscbaftlichcr 
Beziehung gerichtete Thfttigkeit und suchte seitdem dies Ziel vor allem 
durch seine Versicherung -A.btheilungen zu erreichen, welche die Vor-
theile einer Lebens-, Capital-, Leibrente- und Begräbnissaeld-Versicbenmg 
sowie auch einer Kriegs-Y ersicherung gewähren solle~, und zwar mit 
Hilfe unentgeltlich arbeitender Zweigvereine an Stelle bezahlter Ver-
~ittler. 
1 
Du~ch Ersp_arung d~r anderwärts zu zahlenden ganz beträcht-
lichen \ erm1ttlergebühren, ehe als Vorgewinn bei Abschluss- und Geld-
er~e~ungs-Gesch~ften u. dergl. angerechnet zu werden pflegen, war e 
moghch, u. a; im ~ahre 1884 die Ve~waltungskosten des preussischen 
Beamten-~erems _mit nur. l,47 Mk. fur 1000 Mk. Versicherungssumme 
z~ bestreiten, wahrend die entsprechenden Beträge bei anderen Ver-
s1c?erun~sanstalten sich naturgemäss erheblich höher stellen und bei den 
me1s!en uber 4 Mk., bei einigen sogar mehr als 10 Mk. für je 1000 lik. 
Versicherungssumme betragen. 
Die vergleichende Zusammenstellung des Versicherungsbestandes 
am ~nde des Monats September d. J. und des in Klammern beigefügten 
Versicherungsstandes am Ende des Jahres 1884 weist nach: 
8540 (78Gl) Lebens-Versich.-Policen über 30 820800:Mk. (28134300Mk.) 
3484 (31: 0) Capital-Versich.-Policen „ 7184570 „ (6235470 ) 
1695 (10fil) Begräbnissgeld-Vers.-Pol. „ 659500 „ (42!>300 : ) 
13719(.12042) Policen · über 38664870Mk:-(3479!>070Mk.) 
. Diese Uebersicbt lässt einen erfreulichen Zuwachs an neuen Ver-
sicherungen erkennen. Der Jahresabschluss für 1884 weist eine ver-
rechnete Gesammtsumme von 5 029 477,20 :Mk. und einen Gewinn von 
261 578 Mk. auf. In der kurzen Zeit seines Bestehens hat der Verein 
an Lebensversichenmgs-Capital 573 720 Mk. gezahlt und bis Ende 1884 
1. 268 212 Mk. an Ueberschässen erzielt, wovon 529 501 Mk. den Ver-
sicherten in Form von Gewinnantheilon wieder zu Gute kamen und 
738 700 Mk. als Sicherheitsgelder hinterlegt wurden. Diese Summe bildet 
das eigene Vermögen des Vereins, welebes fär keinerlei Verbindlichkeiten 
haftet. 
Die Mitgliedschaft des Vereins können erwerben: Reichs-, Staats-
und Gemeindebeamte, Geistliche, Lehrer, Aerzte, Rechtsanwälte, sowie 
auch die im Vorbereitungsdienste zu diesen Berufen tehcnden Personen; 
Privatbeamte können zugelassen werden. Der Sitz der Vereinsleitung 
ist Hannover. Den Verwaltungsrath bilden zur Zeit: Oberpräsident 
Y. Leipziger, Exc., Vorsitzender, Oberrendant Bode, Staatsminister 
v. B o e tti c her, Exc., Ministerialdirector ß o s s e, Landgericht rath 
Bunsen, Ober-Baurath Durlach, Geheimer Kanzleiratb Riechers, 
Präsident v. Stockhausen, Senator Wülbern. Als Verkündigungs-
blatt dient die bei Fried. Weiss Nachfolger in Grünberg i. S~hles. 
erscheinende „Monatsschrift fär deutsche Beamte", herausgegeben von 
R. Bosse, Kaiserlicher Director im Reichsamt des Innern. Der Preis 
für das Halbjahr - 6 Hefte - beträgt 3 Mk. Die sonstigen Druck-
sachen versendet die Direction des preussischen Beamtenvereins in Ilan-
nover po·t- und kostenfrei. Dieselbe ist auch zu jeder gewünschten 
Auskunft bereit. (Ctrbl. d. Bauv.) 
Die englische Kirche zu Berlin, zu welcher am 24. :Mai 1884 der 
Grundstein ~elegt wurde, geht in diesen Tagen ihrer Vollenilung ent-
gegen und ist vor der auf den 21. November angesetzten Einweihung 
am Sonnta~ d~n 15. No~ember von dem Architektenverein besichtigt 
worden. Die Kirche bat eme Gesammtlii.nge von etwa 35 m, eine Breite 
von 14 .m, und .besteh~ aus einem Langhaus mit platt geschlossenem 
Chor, hnkem ~01t~nsch1~ und Vorhalle, während am Chor selbst Orgel-
raum °:d Sacri tei, sowie am Langhause rechts neben dem Triumph-
bogen eme Hofloge ausgebaut wurden. Die Kirche ist bestimmt für 
300 Sitzplätze. Im Aeusseren sind die Mauern selbst aus gesprengten 
Granitsteinen hergestellt, die der Kirche ein etwas schweres Ansehen 
verleiben. Die Einfassungen der Ecken, die Vorhalle und die verschie-
denen Ausbauten sind aus einem schönen hellen Sand:;tein ausgeführt, 
ebenso rlic gothischen lias ·werke der verschiedenen Fen terütTnungcn, 
oowie die scltwalen Gurtungen, die innerhalb des unregelmf1 sigen Mauer-
werks der Aussenffächen zur Abgleiche durchgezogen sind. Das ziemlich 
steile Dach bt im lnnern sichtbar geblieben und in der mit Lei ten und 
Füllungen ver ·chencn Innen chalung 1lurch eine starke chicht Yon Kork-
steinen isolirt. Das Seitenschiff, niedriger wie das Hauptschiff i ·t gegen 
Letzteres in grossen Spitzbogen geöffnet, dio auf .Monolithsiiulen ans 
polirtem Granit auf~itzen. Die grossen Maa$swerkfen ter de Chore~ und 
der Westwand sind nur provisorisch verglast, da späterhin figürliche 
Glasmalereien daselbst eingesetzt werden sollen, die jetzt schon YOn der 
Kronprinzes·in und von anderen Wohltbf1tern ge.;tiftet siml. Die Kron-
prinzessin hat einen grossen Antheil an der Wabl der [li po ition, des 
Stiles und de · laterials, wie sie auch wf1hrend der durch Profos or 
Juli 11 s Rasch d o r ff geleiteten Amführung fär alle den Bau betreffenden 
Angelegenheiten und für 1lie von dem Regierung:baumeitcr Otto Ra ch-
dorff ausgearbeiteten Einzelheiten ein reges Interesse kiinugegeben bat. 
Auf ihren Eintlus" ist im Wese11tlirhen die Anlage des einseitigen .:\ehen-
scbiffe zurückzuführen, eine Anlage, die, so malerisch ·ic wirken, und 
so sehr sie sich im gegebenen Falle aus mancherlei Rücksichten er-
geben mag, selbst durch den Hinweis auf ältere Beispiele für einen Neu-
bau der Gegenwart .sonst. nur schwer vertreten lässt. - Die Ausstattung 
der Kirche, die vor Allem überall auf die Verwendung echten Materials 
Rücksi cht nahm, wird auch in der Bemalung*) und Behandlung der 
Wandßächen vorlflufig noch nicht den wirklich geplanten Charakter zeigen, 
so dass die kiinstleriscbe Innenwirkung de. Bauwerke!· sich jetzt noch 
nicht absehen lässt. Die Schmiedearbeiten der Vorhallen und Unter-
fahrten, des Chorgitters, des Gehäuses der kun:treichen 600 timmen 
haltenden Orgel u. s. w. sind recht gediegen, die Schreiucrurbeiteu ~c~r 
sorgfältig und solide. Ilei. swas er- und Luftheizung gelangen combm1rt 
zur Anwenduna. Letztere dient vorwierrend der Ventilation, wofür auch 
der kleine als
0 
Dachreiter ausg-obildete Gloekenthurm benutzt wird. Die 
Kosten werden mnd 160 000 Mk. betragen, deren Stamm aus Anlass ?er 
Silberhochzeit des Kronprinzenpaare in England aufgebracht worden ist. 
Die Jubiläumsausstellung von 1886. I>as Comite der Berliner Jubi-
lfwmsau~stellung von 1886 ver endet jetzt e;nen gener~l~en Prospekt 
darüber mit einer Einladung an die Kün ·tler zur Betheihgung, w~ra~s 
hervorgeht, dass die Einsendungen für die während de.r Monat~ Mai bis 
0 cf ober geplanten Au~:tellung in der Zeit vom !. bis 31. Marz z~ er-
folgen haben. l!'ür das Gebfmde am Lehrter Bahnhofe, welches bt her 
allgemein .IIygiencau stellung gebämle" betitelt wmde, führt diese ,Kun~­
gebung die Bezeichnung ein: „ Landes-Ausstellungspalast.- ~1t 
der Jubelausstellung wird eine h i t o ri s c b e Aus tellung 'er~unden sen;i, 
welche einen Ueberblick über die vaterländische Kunstentwicklung seit 
den Tagen Friedrich des Grossen bi auf ehe 'euzeit darbieten soll. 
Die zu gewährenden Auszeichnungen und Anerkennungen werden der 
Wichtigkeit der Au stellung ent prechen. Aufgenommen. werden 
Kunstwerke aller Lr~nder an den Gebieten der Malerei, der Bildhauer-
kun t, der Baukun t und der vervielfältigenden Künste. Au ·serdem 
sollen heryorragende Erzeugnhse der schmückenden Künste unter dem 
Namen ihrer geistigen Urheber ausgestellt werden. (Hierunter werden 
Geschmeide, Leuchter, Vasen, IIumpen und andere Werke der Kleinkunst 
gemeint sein.) Ausgeschlossen bleiben Copien und re 'n mechani ehe 
Nachbildungen. Neben dem Hauptgebäude werden noch andere Rrium-
lichkeiten errichtet werden, unter denen bisher eine i d oa Je Vi 11 a, ein 
Panorama von Olympia und ein Diorama 1111 Kamerun ins Auge ge-
fasst worden sind. 
Rücherscha.u. 
Kalender für Eisenbahn-Techniker für 1886. Von E. Ileusinger 
von Waldegg. Dreizehnter Jahrgang. Mit einem gehefteten zweiten 
Theile. Wie baden, Verlag von J. !<'. Bergmann. Preis in solidem 
Ledereinband 4 Mk. Der vorliegende XllI. Jahrgang hat seinen Vor-
gfmgern gegenüber manche ~~rweiternngen und Zu ·ätze erfahren. Al 
solche von Relang sind auch bei diesem Kalender, der sich speciell an 
die Eisenbahn-Techniker wendet die otizen über das Pöt eh' ehe Ge-
frierverfahren, der II o ni gm an n 'sehe Natronkessel, dessen weitere An-
wendunt: kaum fraglich sein dürfte, sind zu nennen. Die Fortschritte 
der Elektrotechnik sind gebührend berücksichtigt. Oas Capitel über 
Prei entwickelun({en für Maurer-, Steinhauer-, Zimmermanns- und Dach-
deckerarbeiten bat durch Preisangaben aus dem weiteren Gebiete der 
Hochbauarbeiten, sowie solche dem Ingenieur vorkommen, an Umfang 
und Brauchbarkeit gewonnen. Besonders werlhvolle Beigaben sind die 
heiden Eisenbahnkarten in grös erm Maassstabe 1 : 350 000, welche durch 
die besondere Kennzeichnung der durchgebenden Courirzugverbindungen 
an Brauchbarkeit gewonnen haben. • o hat der Kalender für Eisenbabn-
Techniker auch in . einem neuen Jahrgange die AnwMl chaft, die weite te 
Verbreitung zu :finden, die wir ibm gerne wünschen wollen. 
Die Fabrikation des Mehls und seiner Nebenproducte neb t Be chrei-
buug der für die Mehlbereitung gebräuchlichen Einrichtungen, speciell 
Ocfreidernühleu von II enn an n Meyer, Oberbauinspector, l!'abrikinspector 
für das Grossberzogtb11m Oldenburg. Theil 1. Der ll'ahlproze s im All-
gemeinen. Tbeil 2. Specielle Au fübnrng des Mahlprozesses. Leipzig. 
Karl Scholtze. Preis II. 2 Mk. 
) Von Maler Hichtur. 
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Vereinsnachrichten. 
• 
rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Versa mm-
1 u ng deu 5. November 1885. Vorsitzender Herr F. 
Andr. Meyer. Schriftführer Herr Classen. Der Vo_r-
Hitzend~ t.heilt mit, ~lass _von ~ero_ Ileidelber_ger; chlos verem 
dem hiesigen Verein eine MJtghed~karte m Folge de~ be-
zahlten Beitrages eingesandt sei. Sodann erhält Herr H atl'n da Wort, 
um an dor !land einer grossen Anzahl ausgestellter Zeichnungen über 
einen Thail der itn Bau begriffenen Speicher der Hamburger l!'reibafen-
Lagerhaus-Gesell. chaft einiae Erläuterungen zu tl'eben. 
Das ganze städtisch~ Speicherfreihafengebiet i t in ,·erschiedene 
Blocks getheilt, die mit Speichern bebaut werden sollen. Der Lagerhaus-
gesellschaft sind ca. 30 000 qm überwiesen, während der Staat ca. 9009 qm 
reservirt bat uru solche an Private znr Bebauung mit Speichern zu uber-
lassen. Der' Staat fiihrt die Vorsatzmauern an den Kanfilon bis zu der 
Ilöhe + 7 04 au · auf denen die Speichermauern direct gesetzt werden. 
Viele der Blocks 'sind bereits für gewisse Geschrtftsbranchen bestimmt, 
einige erhalten nur Speicherböden, ande1:e er~alten a~sser d~n _Speicher-
böden Coutore im Erdgeschoss und endlich smd Speicher mit 2 Contor-
etagen mit dariiber liege_nuei: Sp_eicberhöden !in Bau hegriffe:'1. Ferner 
ist noch ein Plat1. reservnt. fur die Centralstation der bydrauhtichen An-
lage för die Betlienung dor llebevorrichtungcn. 
llcrr Jiagn geht n~n zu der Beschreib~ng ~ber von ~en ihm spe-
tiell unterstellten Baublocken .J und K llllt emer Bautlache von ca. 
3300 resp. 1500 qm, von denen hier einige Daten wiedergegeben worden 
sollen. 
, Die g(lnze Tiefe <les Bauplatzes ist durch Säulenstellung in 5 Theile 
voll je 5,46 m gethefü, wi\hrond die Entfemung der Säulen in der Längs-
richtung 4,375 m beträgt, so das ' auf eine äule ei:ne Bela tung tliiche 
\'On ca. 24 qm kommt. Als Fundament der Siiulen dienen :\Iauerpfeiler, 
die auf gerammten Pfahlbiindeln stehen, Je nach He chaffcnheit des 
tTntergrundos bilden 13-17 Pfähle, im Durchsclmitt ra. 10 m lang und 
30 cm im Durchmesser, einen solchen Pfahlbtindel. Jeder Pfahl erhält 
eine Belastung von ca. 20 000 kg, während das :'lfauerwerk mit ca. 10 kg 
heansprucht wird. 
Die Gel.Jiiutle erhalten einen Keller, Erdgescho, s oder og. Raum, 
4 Yollbiiden und l Dachboden. Die Belastungen incl für den Dachboden 
500 kg, fiir den vierten Boden 1500 kg und für allo übrigen Böden 
1800 kg. Darnach ist die Belastung eines Pfeilers :?6 7 1'. Die Ge ·choss-
hühen von J<'ussboden zu Fnsshoden • .ind fiir Keller 2,80 m, Raum 3,20 m, 
1., 2. und 3. Hoden 2,95 lll tmtl 4. Boden 2, 70 m. Der ganze Speichcr-
hlock wird durch Bmndm:me1 n ill 3 Hnuptabtheilun"'en gethcilt. während 
die weitere 1'bt'ilung- der 'peicherhiiden durch Wellblechwfmde tattfin-
<let. .Jede Ilauptabtheilung erhält ein Treppenbau. mit dimeben liegendem 
l?ahrstuhl, die beide von den Sp~icherriiume11 ebenfalls durch Brand-
mauem getrennt sind. 
Die schmiedeeisernen Siiulen haben den Kastenqucr ·chnitt, sinrl aus 
Winkeleisen mit aufgelegtc11 Lamellen gebildet und gehen bi wm 4. Bo-
don hinnuf während der Dachboden hölzerne •. äulen erbftlt. Von deu 
genieteten 'unterz1igen werden die Lirngstrfiger aufgenommen, auf die~e 
wcrtlen hölzerne Querbalken zur Aufnahme des Bohlenbelagc - gelegt. Die 
Umfassung~mancru, auf denen die Unterzü<'e liegen, sind im Keller GO crn, 
in den folgenden 2 Geschossen 48 cm und danu bi~ zum .l>ach. 3_6 cm 
~tark. Bei der ganzen Construction ist da Holz anf t>m lhmmmu 
heRchriinkt. 
Die I' ostcn der J?undirung für den grösscren, :3500 qm betmgenclen 
Block ,l sind ca. 1GO000 Mk., die des llochb. u, ca. 590 000 llk., wozu 
noch die Kosten für die hydraulischen Hobevorrichtungen m rechnen 
'ind, so dass die Baukosh'n dieses Block s auf ca. :!50 Mk. pro Quo.drat-
meter kommen werden. • 
Hierauf erhält Ilerr Meerwein das Wort, um die YOll den Fi_rmen 
Haussen &Meerwein undStamrnann <\ ;t,inuol\ geleiteten pe1cber-
hauten zu erklären. Zur Einleitung orwfthnt der \' ortr(laende, _das~ k~r~ 
nach der Bcschlus, fassung des Zollanschlusses ~Oll Hamburg em Uomit~ 
von secb~ Herren sich wsammengethau, um die Interesse? der. Kallee 
hranche zu wahren. lm November 188!1 erhielten die drei Arcb1tokt~n­
lirrncn den Auftral!', Concurrenzproj etc zu entwerfen. Die Ilauptbe~m­
gungen waren 5000 qm <'ontore t{nd 20 000 qm peicherböden Yon nicht 
i.,rrösserer Breite als 10-12 m imd einen irrö·seren Ver·ammlungssaal _zu 
schaffen. die Coot.ore in beiiueme \' erl.Jindung mit den .:;peich~rn zu brm-
gen und möglichst nach Norden zu legen. , owie endlich die Belo.stt~ng 
der Bödeu ui ht höher als J oo kg pro Quadratmeter anzuneh~en. \ on 
lJerrn Ober-Ingenieur l<', A 11 rlr . .Meyer, der mit der Benrtheilung de~ 
Concurrenzarht>iten betraut worden, \\Urdt>n diti Pläne von n ans s e n & 
.M e e rw ein als die be ten bezeichn t. 
Während tlieser Zeit hatte 'ich die llamh11rgcr Freihafen-L_agerh~u -
g sollschnft co11stituirt und mit d n Herren der Kall'eeurauchc e;uen ~ on-
tract zur Ueh~rla~sung der gewiin chten Speicher gemac.hL \_Oll die e~ 
Ucsellschaft Mlltd nun die 1''inneu Haussen,\ !cer"ern, wie St~m 
man n & Z in no w mit der gern in, cbaftlichen \u. arbeitung der Plane, 
sov.ie Au. fiihruug de, Bane htJtrnut. 
Nunmehr wendet ·ich der Redner zu der Beschreibung der aus-
gestellten Zeichnungen, von der Nachstehendes hervorgehoben wird . 
Die Contore, die wegen der Kaffee-Probenahme unbedingt naclt 
Norden gelegt werden mussten, erbielte!1 ein~ nut_zbare Fläche_ von 
5000 qm, die sich auf 21;2 Stockwe\ke, mit d~ruber bege~den ~pei~_her­
böden, 'ertheilen. Nach Abzug der 'Ireppen, Gange etc. bleiben fur Boden 
ca. 18 000 qm. Theilweise wurden aber auch durch alle Stockwerde hin-
durch nur Speicherböden angelegt. In die .Mitte des ganzen Complexes 
ist der Versammlungssaal mit daran liegenden Contoren der Makler und 
der Post gelegt, Da die Speicherräume nicht das eigentliche Kaffeelager 
aufnehmen sollen, sondern nur die Bearbeitungsräume, so verlangt die 
bessere Bewachung und die Eigentbümlicbkeit der Bearbeitungsmethode, 
die durch zwei bis drei Böden von oben herunter bewirkt wird, dass 
jedes der Contore über sich zwei bis drei leicht zugängliche Böden erhält. 
Ueber die Bauausführung werden Yon Herrn Mcerwein folgende Daten 
gegeben. 
Die Fundirungen sind der Hauptsache nach, wie die eben von Ilerrn 
Hagn beschriebenen; auch hier werden schmiedeeiserne Stiuleu angewen-
det, die aber aus kreuzfürmig zusammengesetzten Winkeleis~u durch alle 
Stockwerke durchgehen. Durch Anwendung von Wandsaulen wurde 
Speicherraum gewonnen, Ma~erwe;k gespa:t und ist .ein chnelle~ For~­
bauen, auch bei Frost, möghch, mdem die ganze E\senconstructton fur 
alle Geschosse fiir sich aufgestellt und event. das Dach aufgesetzt werden 
kann ohne dass die Umfassung·mauern mit aufgeführt zu werden brauchen. 
Die li beraus kurze Bauzeit erforderte für die Unterzüue und Längsträger 
gewalzte I Träger, die von der Burbac~er, Hütte_ geliefert "'..erden. 
Die Winkeleisen der Siluleu walzt das Volkrnger Huttenwerk, Wt1brend 
die Bearbeitung der Säulen von der Nürnberger .llaschinenbau-Actien-
gesellschaft, Filiale Gustavburg bei Mainz, ausgeführt wird. 
Die Fundirungen wurden am l. .Tuni d. J. begonnen, am 1. ep-
tember vollende1 und kosteten ca. 380 000 Mk. oder 56 :m. pro Quadrat-
meter. Der Oberbau ist bis zum 15. A11ril 1886 vollsfündig zu vollen<len 
und wird von der Firma Ilolzmann & Co. in Frankfurt a. M. für die 
Summe von l 575 000 '.\Ik. berge teilt. was incl. Oefen etc., jedoch ohne 
die hydraulischen llebevorrichtungen ca. 400 Nk. pro Quadratmeter aus-
macht. Dieser hohe Prei ergiebt sieb durch die schwierigen Eisencon-
strnctionen, die dadurch bedingt waren, dass tlie belasteten Räume oben 
liegen, und ciann durch clen inneren Ausbau der Contore. 
Die Lagerhausgesellschaft erhält für den Quadratmeter Cont.or eine 
jährliche Miethe von netto 20 Nk. in dem, Enlgescb.oss und 1. Etage: 
lG Mk. für die 2, Etage und 5,50 Mk. fur den Quadratmeter Boden. 
während der Keller der Ge ellschp.ft zur \"erfügung bleibt. Rechnet man 
den Quadratmeter de Bauterrains lllit 500 Mk., so ergiebt ~ich ein Brutto-
ertrag von ca. G L, 2 °/o. 
Anschliessend au diese Speicherbauten wird noch eiu Direc~ons­
gebiiudc der Lagerhausgesellschaft in etwas reicherer und malerrscher 
Architektur als die der Speicherbauten ausgeführt. 
Der Vorsitzende dankt beiden Rednern für ihre '.llittheilungen und 
hebt hervor, dass er bei der Beurtheilung der s. Z. cingerei~bten d~·ei 
Concurrenzpläno die Gesammtanlage des städtischen Speicbernertels im 
Freihafengebiet im Auae gehabt. Er habe dem Comite der Kaffeebranche 
sein Bedenken angez~igt, dass die Contore nicht in einem beson~ere11 
lfouse von den Speicherbauten getrennt., sondern unter de~ Speicher-
böden angeordnet seien. Eine tbeils müsse der Eisenbahnbe~neb auf de_n 
vor der I•'ronl der Gesammtspeichoranlage projectirteu Geleisen und die 
Hebtmg der Lasten vor den Contorfensteru für das. Coi:torpersonal ·ehr 
lftstig sein, anderntheils mfü;sten ämmtliche \Y aaren m die hocbgelegei:en 
Speicherrllumc mindestens 7 m vergeblich gehohen werden u:id endlich 
würde die Bisenconstrnction wegen der unerliisslichen Durchfuhrung der 
eisernen Speichersrmlen, du~ch die darunter liegenden Contorst?ckwerke 
sehr bedeutend vertheuert, auch verlangten Contor_räume mehr L1~ht, wie 
e ihnen unter den auf grosse Bautiefe angew1eseuen Lagerboden 7.ll 
'l'beil werden könne. 
Uas Comite sei auf die -e Bedenken zwar anfänglich eingegangen 
u~d habe_ eine getrennte Anlag: projcctiren , las~en, se~ dann aber tl.t~ 
emcn fruhereil tandpunkt iuruckgekehrt, wcrJ die techm~che B~han?lun„ 
des Kaffees die Combination von Contoren und Lagerboden m einem 
Bauwerk wünscheuswortb mache. Der Entwurf von Haussen & l\Ieer-
w ein habe sich diese!ll Programm alll meisten angeschlo sen und deshal h 
~ei derticlbe vom Redner al der be~te bezeichnet. 
Seine, des Hedners, von dem \' orredner angeregte Einwirkung auf 
die , peicberarcbitektur sei aus dem Gesichtspunkte au~zufassen, dass er 
bei derartigen Nutzbauten die Ausbildung der Co~ truc~10~ eleme1_ite aur_h 
für das Aeussere in er te Linie telle und auf ome moghchste Emfacheit 
und gute Gruppirung Wertb lege. Es sei uaturgemäs•, ich bei der A1~s­
bildung des Aeusseren in die ·em inne an den norddeut -eben Backst~in­
stil anzulehnen, und es sei sowohl hei der von d~m Vorredner geze1ch_-
:Qetcn Architektur der K~ffeesp~icher, als ~ucb bei de.m von dem Archi-
tekten U. Th ie l en archltektomsch ausgebildeten Speicherblock J . anzu-
erkenn n, das der nüchterne Charakter von Jang;ge treckten Speichern 
' 
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vermie<len und besonders die beiden schon von ferne sichtbaren Enden 
der Speicherblöcke, mit dem einerseits anscbliessenden Directionsgebäude, 
eine malerische Gruppirung erfahren hätten, welche der späteren Er· 
cbeinung dieses ganzen Stadttheils zu Gute kommen würde. -rt. 
Vermischtes. 
Nord-Ostseekanal. Dem Bundesrath ist jetzt der schon mehrfach 
angekündigte Gesetzentwurf, betr. die Herstellung des Nord-Ostseekanals 
zugegangen. Derselbe enthält 4 Paragraphen, deren erster lautet: Es 
wird e~ für die Benutzung durc~ die ~.eutsche Kriegsflotte geeign;ter 
Seeschifffahrtskanal von der Elbmundung uber Rendsburg nach der Kieler 
Bucht unter der Voraussetzung hergestellt, dass Preussen zu den auf 
156 000 000 Mk. veranschlagten Gesammtherstellungskosten desselben den 
Betrag von 50 000 000 Mk. im Voraus gewährt." § 2 bestimmt dass 
Z1;11' Deckll:ng der vom Reiche zu betreitenden Kosten (106 000 000 Mk.) 
eme Anleihe aufgenommen werde. Nach § 3 ist von den nicht zur kais. 
.Marine gehörige~ Schiffen, wel?be den Kanal benutzen, eine entsprechende 
Abgabe nach e1nem vom Kru.ser im Einvernehmen mit dem Bundesrath 
fes~zustellenden 1.'a~if zu entrichten. § 4 endlich besimmt, dass die vom 
Reich a.uf Grund dteses Gesetzes alljf1hrlich zu verwendenden Beträge in 
den. Re1chsh.aushalts-Etat aufzunehmen sind. Nach der Begründung ist 
es m Aussicht genommen, bei dem Kanalbau die Feststellungen des 
Obe:bau~atbs L e n t z e und das auf Veranlassung des Kaufmann Da h 1-
s tr o~ m Ha~burg ausgearbeitete Project zu Grunde zu legen. Die 
Ausfubrung wurde dem mit den nötbigen technischen Kräften ausge-
'tatteten Staate Preussen übertragen werden. Der westliche Ein- und 
"\.usfubrp~nkt fiir den Kanal würde etwa 3 km oberhalb Brunsbüttel an 
der Elbm~ndung gelegt werden, während die Einmündung in den Kieler 
Hafen bei Holtenau stattfinden soll. Die Führung des Kanals würde von 
Westen aus durch die Kudensee- und Gieselau-Niederung nach Witten-
bergen _an der Eider erfo]gen. Unter Verfolgung der Linie des Eider-
Dresden - die Ueberfübrung in den vorschriftsmä sigen Zustand erfolgt., 
so das zur Zeit nur noch nahezu 5 °/o der ,·orhandenen zweigeleisigen 
Strecken beziehungsweise 1,45 °•o der Ge ammtHinge aller Ei. enbahnen 
Deutschlands links befahren werden. Nachdem die Behebung der cbwierig· 
keiten, welche der Beseitigung des Linksfahrens auf einer - früher unter 
Privatverwaltung befindlichen - preus i chen Bahnstrecke noch entgegen· 
stehen, zu erwarten ist, und dem Vernehmen nach nunmehr auch die 
Grossberzoglich Badische Regierung sieb bereit ~efunden hat. auf den 
Badischen Staatsbahnen, welche bereits in den Jahren 1 54 und 1 55 
einen umfa senden mbau durch die Einführung der normalen Spurweite 
hatten unterzogen werden mü en, trotz der erneuten Opfer den behuf 
Einführung de 'Recht fahren erforderlichen Umbau vornehmen zu 
lassen, ist den Bemühungen des Reichs-Eisenbahn-Amtes der erfreuliche 
Erfolg gesichert, das~ in wenigen Jahren auf sämmtlicben deutsche~ 
Eisenbahnen rechts gefahren "'ird. Ausgenommen hiervon bleiben .zwei 
kurze Grenz trecken, auf welchen in Ueberein timmung mit der Betn?b -
weise auf den anschlie ·senden fremdHindiscben Bahnen auch ferner hoks 
gefahren werden wird. 
Ein 300 m hoher Mast. Bekanntlich existiren augenblicklich zwei 
Projecte für einen 300 m hohen Tburm, welchen man zur 1 89er Po.rber 
Ausstellung erbauen will, das Project von Bourdaix ganz aus Mauer-
werk und das von Eiffel al · Eisenconstructfon mit 4 Pfeilern gedacht. 
Der Oontreadmiral S erre bat ein drittes, eben o originelles wie 
kühnes Project entworfen. Se rr e fa.s t den Thurm nur als wissen cbo.ft-
liches und militärisches Observatorium auf und bringt die Errichtung 
eines schmiedeei eroen l1a ·tbnums in Yor ·eh lag, von der Art jener Masten, 
welche für den Seekrieg dienen, aber von 300 m Höhe. Der Gontr?-
admiral giabt seinem Ma'te einen Durchme ser von 12 m an der Ba. 1s 
und 3 m an der pitze. Dies würde für den Zweck genüe;en, für wel-
chen da· Bauwerk bestimmt i'l und beweist Se rr e, dass trotz der Bieg-
samkeit eines Mastes von dieser Ilöb' der elbe sich fa:t unbeweglich 
verhalten ";rd, wenn er eine Takelage von tabltanen erhält, welche 
einerseits an fünf Punkten de· Ma tes auf 100, 150, 200, 250 und 300 m 
Ilöbe befestigt sind und andererseits mit festen Punkten, welche in einem 
Kreise von 100 m Radius liegen, verankert und son t fest verbunden 
wird. Das Gesammt~ewicbt eines Tburmes tlieser Construction wircl ein-
schliesslich Takelage und allem sonstigen 'ebenwerk mehr als 2300 t 
betragen und sein Preis wird 1,6 Iillionen Mark nicht über'chreiten. 
(Gaz. des arcb. et des bat.) 
troms uber Rendsburg wurde der Kanal sich von diesem bei Steinrade 
abzweigen, um dann die Linie des jetzt bestehenden Eiderkanals unter 
Abänderung der Kriimt?ungen bis Iloltenau einzuhalten. .An jährlichen 
Unterbaltungs~ost?n smd _einscbliesslich einer Erneuerungsrente von 
100000 Mk. fur ~1e der Abnutzung unterlieg uden 13autheile, 1 900000 Mk. 
~·eranschlagt. Fur die tarifmässig ''On den Schiffen zu erbebende Abgabe 
1~t der dw:ch~~hnittli~he Satz von 7 5 Pf. pro Registerton, vorbehaltlich 
emer Spee1ahs1rung 1n Aussiebt genommen worden. Die er Satz dürfte 
nach den gutachtlichen Aeusserungen der nautischen Vereine den Schiffs-
verkehr _durch den Kanal nicht derartig belasten, dass dadurch die au 
~er Benutz~ng des Kanals sieb ergebenden Vortheile aufgewogen würden. 
(je.gen Entnchtun~ der Abgabe sollen den Schiffen auch alle Einrichtungen Preu en. 
bei dem Kanal, wie Lo_otse:ngestellung, Schlepper für Segelschiffe, Beleucb- Des Königs Majesfüt haben Allergnädigst geruht, dem llegierungs-
tung der Fahrzeuge fur die Nachtfahrt etc. gewährt werden. Der Kanal Baumeister Robns in Rubrort die Annahme und Anlegung de ihm von 
~oll einerseits den Anforderungen der Kriegsflotte genügen, anderer eits Sr. Majestät dem Kai er von Oesterreicb verliehenen Ritterkreuze de 
dem zu erwartenden Hmdelsverkebr eio,e schnelle und sichere Durchfahrt Franz-Josef-Ordens zu gestatten. 
ermöglichen. Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte ist für den Dem Regieruni:rs· und Baurath Wagemann in Cottbus i. t die 
uormal~n Querschnitt des Kanals eine Breite von 60 m im Wasserspiegel, Stelle ·des Directors bei dem Königlichen Eisenbahn - Hetriebsamte da· 
26 m IIl der Sohle und eine 'riefe von 8,5 m projectirt. Der wasser- selbst und dem Regiemng~- und Baurath Bauer in Bromb rg die teil 
~filtende Querschnitt wird demnach 365,5 qm gleich den sechsfachen de - eines Mitgliedes der Kö11iglichen Eisenbahndirektion da.seihst verliehen 
Jenigen der grössten für die Fahrt zn erwartenden llandel dampfer be- worden. 
tragen. Die Tiefe von 8,5 m genügt den grössten Fabrzeugeu rler Zu Eisenbahn-Bau- und ßetriebsinspectoren sind ernannt: der Re-
de~ttschen Kriegsflotte, in deren gegenwärtigem Bestande. An rleo Ein- gierungs-Baumeister Hartmann iu Bromberg, unter Verleihun~ der telle 
mundungen westlich und östlich sind grössere Scbleusenwerke erforderlich. eines Bauinspectors im Bezirk der Königlichen Ei enbabndirection da-
Au~h sind Befestigungen zum Schutz des Kanals anzulegen. Bei Be- selbst; der Regiemngs-Baumeister Rettberg in Aachen unter Ver-
messung des von Preussen zu entrichtenden Beitrags kommt zunächst in leihung der Stelle eine ständigen Ililf ·arbeiters bei dem' Könialichen 
Betracht, dass dieser Staat durch den Bau des grösseren Kanal von der Ei enbahn· ~etriebsamte d!lSelhst; der Betriebs-Ingenieur M e i. el in °Wesel, 
X~th.wendigke~t befreit wird, den alten Eiderkanal in einen den gegen- unter Verleihung der Stelle des Vorstehers der dem Königlichen Eisen-
wartigen Bedurfnissen entsprechenden Zu:tand zu versetzen, was auf bahn-Betriebsamte in Dü ·eldorf (Directionsbezirk Köln recbtsrh.) unter-
35-40 Mill. Mk. sich belaufen würde. Sodann sind die erheblichen s~ellten Bauinspectio.n daselbst und der Betrieb. -Iogeni~ur I' h i 1 i p pi in 
Vorth~ile. in Anschlag zu bringen, welche die preuss. Provinz Schleswig- Siegen, unter Verleihung der Stelle des Vorstehers der Bauin. pcction 
Ilolstem in Folge der durch den Kanal herbeizuführenden Entwässerung daselbst. 
gr~sser, gegenwfutig unter mangelhaftem Wasserabfluss leidender Länder- Angestellt sind: der Regierung ·Baumei ter Po e rn in lnrienwerder 
, ~riebe, hauptsächlich im Kreise Rendsburg, in Jandwirthschaftlicber Be- ~ls Bauinti,Pector und techni rher Hilfsarbeiter bei der dortigen Kiini~-
nehung erlangen wird. heben Reg1erun'g; der Regierungs-Baumeister W alter II e 11 w i ~ al Krds-
. Da~ Bahn-Polizei-Reglement für die Eisenbahnen Deutschlands enthält Baui~spector in Geestemünde und der Rcgieruni:ts- Baumei. ter Gör z in 
'.he BestJm~ung, dass auf .doppelgeleisigen Bahnstrecken die Züge das in Danzig als Wa ser-Ba11inspector bei der Weich elstrom-Bauverwaltung da-
1hrer ~ab~ncbtung rechtsliegende Gelei e befahren sollen. Mit Rücksicht selbst. Derselbe hat als Stellvertreter und Hilf arbeiter de. trom-Bo.u-~1~f d1~ Vlelfach vorhandenen Bahnstrecken, welche für das .Fahren der directors zu fungiren. 
Zuge 1Il dem für die Fahrtrichtung links liegenden Geleise ausgebaut Der bei der Königlichen Regiemng in Iarieuwerder al · t rhnischcr 
;r~n, wur~e gestattet, dass bereits bestehende Ausnahmen bis auf Ililfsarbeiter angestellte Bau in pector L ü tk en tritt am l. D cemb ·r d .• 1 . 
. e1Bte.rebl'bke1bebalt~n werden durften. Diese Ausnahmebestimmung musste und der Kreis· Bauin. poctor, Hauratb Pape in IIannover am l. Janrnir 
ii_n m ic . auf die kostspieligen und zeitraubenden Umbauten welche k. Js. iu den Ruhe ·tand. 
~1~~ ~balt2ge tenderung der Betriebsweise auf den betreffende~ Linien Der Kreis-Bauinspector Karl Junker inl!ülhausen i. 'fhür. i t ge-
e m„ c, ur iese auf li1ngere Zeit in Geltung gelassen werden und storbon. 1~war wurden .davon im. Ganzen 12,5 °/u cler doppelgeleisig aus,,.eb~uteu • Zu Regierungs - Bnnmei lern 11ind ernannt: die Regi<'runis • Bn11-
trecken beziehungsweise 4,2, 0/o der Gesammtlänge der Eise0nbahnen fabrer Casp a r Co m e aus Kempenicb, Kreis Adenau, A 1 h e rl Ku i. P e 1 l~euts~~l~n?~. ~~t~of!'~n. Da im Interesse der Sicherheit des Betriebes ~u. Po eo, Paul Ebrich au. üstrin und Karl Buddeh'rg u Ha en 
cme ,rn. e1t ~c. ·eit m der vorgetlachten Art des Fallrens der Züge a~f 1. We:tf. 
den zweigele1S1gc~ Ba.hnstrccken dringend wünschenswerth war, so wurde Zum Regierung,-,f~ chinenm i ter i t em not: d r R i,tierun • fa· 
der A~geleg~n~eit ein~ stete ,Au~merksamkcit gewidmet. Allmflli!? i:t scbinen-Bauführer G u, ta v E l b o 1 au. Halle a. '. 
uunme r au em grosseren fheil der iibweichend betriebenen Bahn- Zum Re!?ierung:·Bauführer i t ernannt: der ndid t der Baukunst 
strecken - so noch vor Kurzem auf der Bahnlinie von L · · t (,' tt tav h,, -e1pz1!!' nac 1 c au man n a11 0 nabrack. 
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Ersatztbeile: 
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Prüfungsstation für Baumaterialien. 
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Die Reda.ction des „Wochenblatts für Baukunde" erlaubt sich hiermit ihre seit dem 1. October 1882 in Functiou 
getretene Prüfungsstation für Baumaterialien in Erinnerung zu bringen, deren Aufgabe es ist, im Auftrage von Behörden wie Pri-
vaten, Fabrikanten, Steinbruchbesitzern etc. Festigkeits- wie auch chemische Untersuchungen von Cementen, Kalken, Gypsen, 
natürlichen und künstlichen Bausteinen auszuführen, sowie auch gutachtliche Aeusserungen über die aus den Untersuchungen 
gefolgerte Brauchbarkeit der Fabrikate für bestimmte praktische Zwecke anzu chlie, sen. 
Die Prüfung von Cement wird nach den von dem Königl. Prnussischen Ministerium für Handel etc. mittelst Erlass vom 
10. November 1878 festgestellten Normen ausgeführt. 
Erweiterte Einrichtungen machen es möglich, die Dauer derartiger Verimche auch auf längere Zeit - hei Cementen, 
Kalken, Beton- und Mörtelmiscbungen auf Jahre hinaus - auszudehnen, sowie auch für grössere Bauten in periodischen Zwi cheu-
r;iumen regelmässige Untersuchungen, behufs Ermittelung der Durchschnittsqualitiit der gesammten Lieferung anzustellen. 
Indem wir hierbei in erster Linie wissenschaftliche Zwecke verfolgen und dadurch einem in Fachkreisen lebhaft empfun-
denen Bedürfnisse zu entsprechen glauben, bieten wir gleichzeitig den Lieferanten wie Consumenten eine weitere praktische Gele-
genheit, für unmittelbare Verwendungszwecke unparteiische, praktisch brauchbare nteris uchungen und Qualität. bestimmungen 
anstellen zu lassen. d · Re act1on des „Wochenblatt für Baukunde". 
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PflanzartiK. Wa Mer. Verbe8 erer. Säurefrei. 
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Au~gebreitete Broschüren rn erhalten bei llurrn Fred. Peeters zu 
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Rheinland, Westfalen u .. "· " (4049) ' 
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Verlag von Julius Springer in Berlin N. 
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Juhalt: l'ol)i;hrom c Scnlpturen . 8piilu ugsaul a"C der ,\b~rh• in den chulen der Stadt Hcrli!1· Die y erbesseroni; .des l'o rlland -Cemcuts durch Il c imi8clrnug~~ (Schluss). 
- Statistik des ßiwweSl"lls (Foit<e lzuug). - \' ere1,1!s111tcltr1chtcu: Arcb1tektenvere.rn zu Berlin. - Ve rm1sc.1:ttes: Concnrrenz für die Beschaffung von l'liiuen 
zu einer J,agerhRus Anlage in Frankfurt a. ~I. - C1rcular · ~rl1iss , l.rntrcffend Jus V cr1hn; uug ·wcseu. Der Fort1ficatiou sbaufährcr. - ActicngescllschaCt Schä:ffer & 
Walckcr in Hcrlin. - ßücherschan. - Person&lnacbri c bten. 
Polychrome Sculpturen. 
m m 14. November wurde in der Nationalgallerie zu 1 B~rlin eine Souder-A?sst~lluug farbiger und ge~?nter Bildwerke eröffnet, die bis zum 31. December wahren \ wird, und deren Besuch allen Fachleuten, die sich fiir die Kuu tfrage der Bemalung von Sculpturen 
interessiren, dringend empfohlen sein mag. Die miib am zu-
sammengebrachte Sammlnog verdankt man hauptsächlich der 
Anregung des Professors Georg Treu in Drnsden, dei:: en Schrift 
Solleu wir unsere Statuen bemalen?" im vorigen Jahrgang aus-
führlich besprochen worden ist. Die Fraue der Bemalting von 
Bildwerken wird zweifelsohne ihren EinHu~s auch auf die farbige 
Behandlung der Architekturen äussern, nachdem schon früher 
in den Niederlanden durch Cuypers und neuerlich in Wien 
durch Hansen verwandte Versuche gemacht worden sind. 
Ohne der Frage hier jetzt im Principe näher treten zu wollen, 
sei ein Blick in die Ausstellung selbst geworfen, deren Katalog 
über Zweck und Ziel mancherlei Aufschluss giebt. Sie soll 
einem doppelten Zwecke dienen: einerseits demjenigen, Proben 
polychromer Plastik aus deu verschiedensten Ländern und 
Zeiten in Originalen, HerstelluugsverAuchen und Nachbildungen 
vorzuführeu, dann aber dl'm, den Kün tlern Gelegenheit zur 
Ausstellung ihrer praktischen Versuche auf die em F lde zu 
geben. Au>i nalaeliegendrn Gründen konnten nur k 1 ein er e 
Werke altegyptiscber Kuu t herangezogen werden, während die 
grösseren in den Museen vorhandenen Stücke für die Malerei 
bewei kräftiger sind. An die Technik der As yrer erinnert 
die Nachbildung einer Löwenjagd in bemaltem Gyps aus 
Kujnndschuk, ein Relief, das dem VII. Jahrhundert vor Christo 
angehört. Die griechische Plastik behielt die Farbigkeit in 
alleu Epochen bei, vor al lern bot der Marmor ihr den cbönsten 
nur irgend denkbaren Malgrund. Die Annahme, dass die alten 
Statuen bemalt waren, veranlas te und zwar auf Grund aufge-
fundener Farben~puren sowohl wie aus der Erklärung einiger 
Stellen bei Pliniu Restauration versuche an dem Abguss der 
herkulaniscben Matrone aus der Dresdener Sammlung und au 
dem olympiRcheu Hermes des Praxiteles. Das hl i t te 1 alter 
hat durchweg an der Polychromie festgehalten; auch in der 
Ren ais s an c e bleibt, was nicht Holz und Marmor ist, in der 
Regel polychrom; für Büsten wurde bemalter Gypsstuck und 
Terracotta gewählt. Die Tbonglasnr de. Luca della Robhia er-
möglicht es, auch die Aussenseiten der Kirch en, Kapellen und 
Hämer mit Andachtsbildern a.us bunter Majolika zu schmücken. 
Kräftig und reirh bliihtc die .l\falerei in der Holz culptur 
Spaniens irn XVII. und XVIII. Jahrhundert. zu deren Ver-
tretung der berühmte Madonnenkopf des Juan Martinez 
Montanez herangezogen werden konnte. Im übrigen Europa 
wendet die Technik der B malung in dieser Periode 111 hr d m 
Porzellan sieb zu. Die Ja. p an er zeigen i;ich in alten und 
n,eueren W crken al wahre .l\1ei ·te1· der Polychromie. Ihre 
1ypen. ,ind von lebendiger Originalität, staunens1\·erther Technik 
und emem überraschenden Farbensinn. -
N Was nun die Ausstellung selbst betrifft, o liegt es in der 
atur der Sache, da ·s die guten Originale de Altertbums und 
des Mittelalters in dieser Zusammenstellung ein unendlich werth-
volles Material uns bieten, und das' ihnen gegenüber die neueren 
Versuche, die meist nur an Gips vorgenommen werden konnten 
demgemäss auch nur Studien sein können und sein wollen. ' 
. In der ersten Ahtheilung finden wir 17 altägyptische 
Btldwer~e aus Saqqarab, Theben, Meidum und Lugsor, die aus 
Kalkstern, Holz oder Fayence bestehend bis 2800 v. Chr. zu-
zückreichen; es folgen 30antike Original-Terrakotten darunter 
zwei Masken (etruskische Stirnziegel) aus dem V. Jahrhundert 
v.orchrist!ic~er Zeitrechnung aus Cervetri; die übrigen Stücke 
srnd Votivbilder, Tanagrafiguren, athenische Kännchen (Eros) 
Komödienfiguren aus Megara und viele weibliche Statuen na~ 
mentlich aus Kleina ien. Die Malerei besteht meist in Wa'sser-
farben auf Kreidegrund, ebenso wie die nun folgenden Terra-
kotten aus Tanagra. Au den anderen Objecten erregen beson-
ders Interesse die überlebensgros e Grabstele des Aristion, die 
in Silber gegossene Nachbildung der Athena Parthenos, das von 
Ca rl Ca u er bemalte Fragment aus dem Parthenonfries und 
vor Allem die trefflich bemalte Gewandstatue aus Herculanum. 
Hierbei machte der Kiinstler, Ludwig Otto in Dresden, den 
Versuch einer farbigen Wiederherstellung in Wach farben, der 
von wunderbarer Wirkung ist. Bruno Seitler in Dre den 
giebt die in Wasserfarben gemalte Copie einer antiken Wanddeco-
ration aus Pompeji, auf welcher eine bronzene und zwei be-
malte Marmor taluen dargestellt sind. 
In der II. Abtheilung erhalten wir deutsche Bildwerke 
des XV. bis XVIII. Jahrhundert , beginnend mit einer Holz-
statuette schwäbi. eher Arbeit aus dem Jahre 1480, weiter-
geführt durch prächtige Büsten Nürnberger Arbeit, bemalte 
Terrakotten in Oelfarbe und durch Temperamalerei auf Holz 
aus dem XV. Jahrhundert. Ein Altarschrein in Was~erfarhen 
bemalt, eine süddeutsche Arbeit aus dem XVI. Jahrhundert ist 
aus dem Besitze des Kunstgewerbemuseums hierhin gebracht 
worden. Holzfiguren illl Tempera mit Vergoldung, italienische 
Bildwerke des XIV. bi XVUI. Jahrhundert , spanische Bild-
werke und Sculptnren in Wachs bilden den Be chluss dieser 
Abtheilung. - Die III. Abtheilung bringt ueben schönen Por-
cellanen und Fayencen die neueren Versuche: darunter bei d_en 
farbigen Tarrakotteu Arbeiten von Bernhard Römer-Berlin, 
Küsthardt-Hildesheim, Profes or Max Giese in Hanau, Prof. 
G. von Koch in Darm tadt, welcher gelungene Proben tran~­
parenter Marmorbehandlung und mehrere Farbenüberzüge mit 
transparentem Marmorkrystall bietet. Ebender elbe stellt auch 
polychrome Cemente aus. Bemalte .Marmorarbeiten liefern 
Donndol'f Römer Pfuhl und Cauer (t). Hier und iu 
Abtheilung 'rv. (die ,{ur erdem japanische und chinesische Bild-
werke, Holzpanneanx und Schnitzereien in Elfenbein umfa.sst) 
haben über 50 verschiedene Künstler a.u. gestellt. Ihre Arb~iten 
beweisen, wie mannigfaltig Technik und A~ffassung dieser 
Kunstübung, die in einzelne~ Leistunge~ (so i.? ~o. ?06, von 
Pau weis) einen ideall'n Realismus aufweist. Volhg mi.sslung~n 
ist die Bemalung des Raphael durch .Profe~sor Kies s 11 n g, die 
dem Standbild seine edle Vornehmheit bem!Ilmt. 
Spiilungsaulao-e der Aborte in den Schulen der Stadt Berlin. 
der Closets unabhängigen Cenlralspiilu~g. welc~e ~lie Genehmi-
gung der Ort [lOlizei-Verw~ltun~ für die Kanalls~tion fand und 
die in ihrer Anordnung fur die Abo.rtsanlage. erner sechze?n-
klassigen Gemeindeschule für Knaben. JU den ?eigege.benen Zeich-
nungen erläutert ist, von denen Figur 1. bis 4 ?ie Gesammt-
di 'position in Grundrissen und Durc~schmtten, Figur 5 und 6, 
die wesentlichen Details der Spülvornchtung darstellen. 
„ ~1it der allgl'luei11en Einführung der cbw mmkanalisation ft~r die _Stadt Berlin entstand die irrage in welcher Weise die 
b1' dahrn nach dem Tonnensyslem ein"erit·hteten Ahorte der 
Schulen am zweckruässigsten mit tler für den Auschluf an die-
s~lbe nothwendigen Spillung zu versehen . ein würden. Gegen 
d~e Anordnung der in Wohng1 biiuden ühlicheu pülung mittelst 
~mes am Olosetsitz angebrachten Zughebel:, wie auch gegen die 
m .. l~tzter r Zeit in verschieden ter Anorduun" constrnirten elbst-
thuta~en piilungt•n machten sic•h gewichtig•' B denken geltend, 
d;i em~rseit~. clil~ frei Luge der Abortg bäude innerhalb der ~chulhöfe lrnufigcs Einfrieren der Spiil vorrichtungen befürcht n he~s, and;rerseits auch Ht tige Reparaturen an denselben, durch U~akenntn1ss od1•r Muthwillcn vcrnnla. t, zu erwarten wareu. 
Diese Enviiguugl"I flilartc 11 zur Wahl einer 1ou der B •outzuug , 
Die Closettrichter teLen mit ihren, den Vorschriften der 
Kanalisationsverwaltung entsprechend, nur 70 mm weiten Stutzen 
auf 100 mru weiten Abfallröhren, welche mit dem auf ge-
mauerten Pfeilern verlegten, mit reichlichem Gefälle angeord-
neten 160 mm weiten Abflussrohre durch Muffendichtung ver-
buU<len sind. Letztere mündet in dem 230 mm weiten Stan.d-
robr, welches am unlcrl'n Ende mit einem mc~siogcnen Veut1l-
472 Wochenblatt für Baukunde. :!i . • ovember 18 5. 
sitz, am oberen mit getheiltl'm und auf:~lap:ende~ Deckel r:ich in 20- mm starken Ga röhren vereinigen , uud durch die. l' 
versehen ist. In diesem Standrohr befindet sieb das Ueberlauf- das ahftiessende Wasser hinter dem Gernchverschlu .. ka. t 11 111 
robr mit kupforner Glocke, mes~ingenem Conusventil unrl das Ahftussrohr ahführen. . . . 
schmiedeeiserner in einer Führung laufenden Zugstange mit Griff Um unnöthigl'n Was:erverlu~t zu verme1dr_n, . rnd ~he. ~ Rohre 
und einem an einer Kette beft·stigten Vorstecksplint zum Hoch- mit Entleerungsh1ibnen vers<'ht•n, welche f~r gt'" ohnhch ge-
stellen des Ventil~. Das untere Ende des Standrohrs ist ver- schlossen sind und nur während der Frostzeit geöffnet werden. 
mittel t eines 160 mm weiten Flantscbrobres mit dem guss- Der Betrieb der Centralspiilung vollzieht sich in nach t~hen-
eisernen GeruchverschlusNkasten in Verbindung gebracht. Der- der Weise: Bei herahgela :enem Geberlaufrohr und damit ge-
selbe bat eine gusseiserne Schürze und abnPhmbaren Deckel, schlossenem Abflus. ventil wird durch Oetfnen der mit Aufstcck-
welcber durch einen schmiedeeisernen Bügel und Klemmschraube scblü~sel versehenen Absperrhähne der Zuftu .. leitung das ~Va er 
fest aufgepresst werden kann. An den Geruchverschlusskasten durch die mit Rundspülunir versehenen Clo ettric~t r . lil <la · 
schliesst sich das eigentliche Kanalisationsrohr, welches inner- Rohrsystem der Abftussleitung eingela . . en und . t 1gt rn. dem-
halll des Gehäudes mit dem vorgeschriebenen bis über Dach selben bis zur Oberkante de Ueberlaufrohr„ ach der Jeilt:s-
gefübrten und mit einer Regenkappe bekrönte~ Ventilatiousrohr maligen Benutzung de!I Clo ets, al:,;o zumei. t nach d •n Erholung. -
von 100 mm Durchmesser versehen ist. pau. en während der Unterricht zeit wird dns Ventil durch. den 
Das Wasser zur Spülung der Clo!lettricbter wird durch ein Schuldiener gehohen und so lange mitlt>lst de Vor t1•cki-phutes 
50 mm weites, von der Städtischen Wasserleitung gespeistes Zu- in diesi•r Stellung erhalten, bi. das Rohr. y, tem . 11ich g1•lrert 
ftussrohr zugeführt, von welchem 32 mm weite Rohre in solcher hat, was mit gros. er Gewalt geschieht, M das ehe festen Ex-
Zabl abgezweigt werden, dass jedes derselben höchstens fünf cremeote in den Rohren mit fortgeri sen werden. Gleich nach 
Spfilungsanlage der Aborte in den Schulen der Stadt Berlin. 
D 
Fig. 1. Grnndr!Bs unter dem Terrain. Hg. 2. Graudrlss über dem Terrain. 
Flg. 3. Querschnitt. Maassstab 1 : 150. Flg. 4. Llngenscbuitt. 
C.Iosettrirhter mit dem erforderlichen Spülwasser versieht, da 
die Erfährung 1telehrt bat, dass bei l'iner grllsseren von dl'm-
selbt>n Rohr gt>~p„i!lten Anzahl von Trichtern der Druck nicht 
1tepügend nnd die Spülung der hinteren daher eine unvoll-
komm"ne h1t. 
Im vorlieirenden Fall sind daher zwei Rohre von 32 mm 
Durrhme . . er für die Closets und ein drittes für die Pissoir-
spülung abl{ezweigt. 
Da die bei den ersten derartigen Anlagen an den Benkrecht 
zu d"n Closrttrichtern aufäteiirenden Rohrabzweigungen ange-
brachtrn Rrgt11irhähne für den Wasserzuftuss sich insofern nicht 
bewährt hatten, als sie bei strengerer Kälte hliufig einfroren, so 
11ind dies1>lh1>n später beseitigt worden; es wird statt dessen der 
Wasserzuftufä j1>tzt in der Weise regulirt, dass der Quer cbnitt 
der Rohrmündunl!' durch Zusarnml'nkneifen des Bleirohr der 
Entfernung vom Zuftuss entsprechend mehr oder weniger ver-
ringert wird. 
Um endlich die ganze Zuftussleitung gegen das Einfrieren 
zu schöt. en, sind an den tiefsten Punkten der 32 mm weiten 
Zuftu rohre 13 mm starke Entleerungsrobre eingelllthet, welche 
dem Scbliessen de Ventils ge cbiebt die Füllung <le Hohr-
. ystems von neuem u. . . f. 
Die Zu- und Abftu . . leitungen mit ihr n "chiebern und 
Hähnen sind in einem überwölbten Kanal auf •mounten Pfeilern 
angeordnrt, . o da. s man mittel t einer Ein . t i~eiJffnung b i au -
zuführenden Reparaturen bequem zu den . •lhen g langen kann. 
Die Ventilzugstange und die Standscblü •l d r Hähne uud 
Schieber reichen bis über den Fusshoden de Aborte , um die-
selben von oben handhaheu zu können. 
Im Uebrigen "i bezüglich der Ge ammtanordnung d r Abort-
anlagen für die hiesigen chulen noch erwllbnt da. in den 
Koabenschul1>n für je zwei Cla en Pin itz, au erdem ein • itz 
und ein be ondere Pi oir für di Lehrer orh nden i. t. Da 
gemein ame Pi oir für die Knaben i t lllng der Frontwand 
de11 Abortgebäude angeordnet, w lebe zu die m Zw ck mit 
ge chliff'enen unrl in den tll . en üherfalzt n chi f rplatt n be-
kleidet i t. Zur pülung dient in neuerer Zeit eine oberhalb der 
Schieferwand angebrachte, mit abnehmbarer Holzbekleidung ver-
sehene, au gezackte, offene Rinne au. Zinkblech, au welcher 
da Was er sich über die chieferplattcn crgic t, da die f1ühcr 
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verwf"n<leten, durchlöcherten Kupferrohre häufig entwendet wurden. 
Der Fussboden der Aborte i t durchweg mit Asphaltbelog 
versehen, die Scheidewände und die vorderen Bekleidungen der 
Sitze schliessen nicht an denselben an, vielmehr sind die 
Schwellen derselben auf eisemen Stützen frei gelagert, so dass 
cler gonze Fussboden, welcher nach einem in der .Mitte ange-
brachten Trichter mit festem Sieb entwässert, durch einen über 
demselben angeordneten, mit Scblauchver cbrauhung versehenen 
Sprenghabn mittelst eines Gummischlauches überall sorgfältig 
abgespült und gereiaigt werden kann. 
Berlin, den 12. October 1885. Lindemann, 
Stadtbauinspector. 
Die Verbesserung des Portland-Cements durch Beimischungen.*) 
(Schlnss aus No. 89.) 
Der Verein nahm in derselben General-Versammlung folgende 
Erklärung an: 
Erklärung: 
Die unterzeichneten Fabriken sehen sich veranlasst, gegen-
über der Thatsache, dass bereits Aeit mehren Jahren ver chiedene 
Cementfabriken dem Portland-Cement nach dem Brennen fremde 
2. Jedes Produkt, welches auf andere Weise entstanden i t 
als ad 1 angegehen, oder welchem währi:nd oder nach deU: 
Brennen fremde Körper beigemi~cht sind, ist nicht als Portland-
Cement zu betrachten und der Verkauf derartiger Produkte 
unter der Bezeichnung „Portland-Cement" ist als eine Täuschung 
des Käufers anzusehen. 
Spülungsanlage der Aborte in den Schulen der Stadt Berlin. 
3. Die von anderer Seite 
behauptete V t-rhesseruug der 
Zug- und Druckfostigkeit von 
Cement durch Zuschläge und 
Compositionen u. s. w. ist um 
dessentwillen in dieser Frage 
nicht als entscheidend zu be-
trachten, weil: 
Details der SpillYOrrichtung. Maassstab 1: 371/2• 
Fig. 5. Grundriss. 




l<'ig. G. I.ingenscbnitt. 
Körper zumi. chen und diese Mi,cbung trotzdem unter dem Namen 
„Portlaud,Cemeut" in den Handel bringen nach tehende Erklä-
rung abzugeben: 
. 1. Portlnnd-Cement ist ein Prodnct, ent. tanden durch innige ~1scbung von knlk- und thonhaltigen Materialieu, als wesent-
lichst,en Bc .. tandtLeilen, darauf folgenden Brcnneu bis zur interung 
uncl Zl•rkll'ioernng bis znr Mehlfl'inbt'it. 
a) die bei den Versuchen im 
Laboratorium gt>fundenen 
Festigkeits - Steigerungen 
durch Zusatz von Stoffen 
erzielt sind, deren Ursprung 
nicht bt>kannt gegeben ist, 
von welchen es darum nicht 
fest steht, ob sie mit den 
von den mischenden Fabri-
ken in Wirklichkeit zuge-
·Setzten Stoffen identisch 
sind; 
b) dieProcente derZumischung 
bei den Versuchen geringe 
Sätze nicht überstiegen 
haben, wällrend die ge-
mischten Ct>mente des Han-
dels bis 500/o fremde Körper 
enthalten; 
c) die in Wirklichkeit bisher 
von den mischendt>n Fa-
briken zugesetzten Körper, 
wie Hochofen - Schlacken, 
Thon~chiefer, Porzt>llanerde, 
hydrauli. eher Kalk und 
dergl. thatsächlich den Ce-
ment in manchen Bezie-
hungen verschlechtern. 
4. Das Verfahren der Mi-
schung ist geeignet das Ver-
trauen des Publikums zu dem 
Portland-Cement voll~tändig zu 
erschüttern, da dasselbe nicht 
im Stande ist, den Grad der 
Zumi chung und die Qualität 
des zugeru1scbteo Stoffes zu er-
kennen und zu prüfen. 
5. Die untt>rzeichneten Fa-
briken verpflichten ich unter 
einander und gegenüber1 ihren 
Abnehmern nur solche W aare 
unter dem Namen Portland-
Cement zu verkaufen, welche 
den Be timmungen sub 1 dieser 
Erklärung entspricht. 
Zu 1 und 2 sei bemerkt, da s die Erklärung des Beirriffs Port-
laod-Cement, welche übrigens auch von der diesjahrigeu Münchener 
Conferenz zur Vereinbarung einheitlicher Prüfungsmethoden an-
•) Der Schlusssatz in No. !l3 ist weniger ver-ländlich, der~elbe soll lauten: ,Ist 
dem Vereine deutscher Cementfabrlkauten widtl cb nnbekauut, dass mo.n durcb das 
sogenannte Au;waschen die Beseitigung ;cbiidlicher tbieriscber oder pftunzlicbcr Stoffe 
sowie die Beseitigung der die Adbkslou Yermindernden thonigcn llestaudt llelle be-
zweckt r (Fortsetzung auf Seite 4'iG.) 
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(Fort,etzung aus No. !l3.) 
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Ent· und Bewässerungs-
anlage für das Oberhlock· 
land bei Bremen. 
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•• 8 IU e 
Statistik des 
Beal'heitet nach den littheilungen der Einzelvereine des 
I. Wasserbauliche Anlagen. 
d) See- und 
Gesammt· 
des entwerfenden Kost n Aogallcn 
un1l des 
Ausführung de, au. führenden Ban werke~ 
über die 























~! a t tli i essen. 
Entw.Steinhau 
& Albert Ti mm, 
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Bauiu p. Edens. 
1 ~linigteriu m und 
1 ßauinsp. Eden . 
l ·l 020 
14741i6 
a1; aw 
ßaul.Anl. Bauinsp. !faul.,\ nlat:en: 
Böttcher; :rn 100 
maschin. Einricht. ~a eh. An!.: 
Civilingenieur :!4 700 
.' eu k i rch. 




1 Ing. Gie er, 







In der Was erlinie 20 m lang, grös ·tc Breite 1 
5,5 m, . , 
von der Bauchplatte bi zum niedrigsten Decks· ! 
1 balken 2,4 m. 
Voll am•gemauert. 'l'hurmfundam. I0,3 m Durchm., 
äu serer Durchme' ·er de Leuchtthurmes: 
unten 7 ,5-2 m, 
oben 5,82 m, . 
llühe der Thurm1eallerie 33,85 m über Tcrram, 
bi zur Laternen pitze 41,8 m - 67,7 m über 1 
ord. II. W. 
30,4 rn lang üuer Deck, 7,0 m gro te Breite. 
·. 
\ 
. ...... · I 
e) Bagger und 
• ' „ • r 
Baggerlänge 22,2 m, Breite 7,2 m, \OID Boden 
his zum [leck 2,9 m. Tief!(an!r 1,5 m. 
Länge in der Wa erlinie 14,0 m, 
Breite im • ull pant 4,2 m, 
Jnnere Tiefe \'On Oberkante Kiel bis unter Schan· 
deck 2,4 m, grüs ter Tiefgang hinten 1,8 m. 
2. Meliorations· 
Bnulir.he Anlagen: Ke el · unt! Ma cbinenhau~. 
Kohlen cbuppen. IJie Liinge der Ent- untl 
Bewä ·erung ·griiben = je 2000 m 
Quer chnitt 6„)0 qm, Länge der Haupt bl. 26,35 m, 
I.lin c der Vor cbleuscn 2,43 m und 4/13 m, 
1 p. Fluththore und ... pül-Schott. 
a. Fluss· und 
a) Fluss• 
Correction länge 1160 m, Gefälle 1 G bi 0,9 °lo• ; 
ohlenbreite 4,5 m, Bö chungsrnrh. 1 : 2. 
' rrectionslänge 6i54 m. 
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erpandes Deut.scher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
See- und Hafenbauten. 
Gri1nd11ng~art C'onstruction 
---~------~4=-....=o=--=~---- - =---
Auf der Düne erbaut. 'rhurmfundament 
4 m unter Terrain, letz. 25,9 über ord. 
H.W. 
. . . . . . . . . . . . . . . 
. . . . . . 
.......... 
agen. 
Auf Beton und Pfahlrost. 
Pfahlrost von 310 Stück 8 m langen Pfählen. 
.... . ..... 
.... 
Material: Eichenholz. Getakelt als Galliot ohne 
Raaen. Leuchtfeuerapparat: 3 Fresnel-Laternen, 
Höhe 8 m über dem Wasserspiegel. 
Fresnel'sches Drehfeuer 1. Ordnung mit 6 Sec. 
Bliuk und 14 Sec. Verdunkelung. Concentrische 
Dochte, raffinirtes Petroleum. 63,2 m Über ord. 
H.W. 
Kesselhaus 15 m lang, 4,75 m breit. Kohlen-
schuppen (Bretterhaus) 35 m lang, 4 m breit. 
Kosten 7860 Mk. 
Lokomobilkessel. 42 Siederohre i1 6-i mm Durchm. 
Rostfläche 0,9, Heizfläche 24,4 qm. Dntckhiibe 
5Atm. 
.leder Bagger be teht aus je 2 Pontons mit höl-
zernem Oberbau. Pontons 6,6 m lang aus Eichen-
holz, der Oberbau aus Tannenholz. 
1 Aus eisernen Spanten und Platten erbaut, 34 Eimer 
a 0,125 cbm. Maschine 40 indicirte Pferdekr. 
Grösste Baggertiefe 7 m. 
EiMernes Dampfschiff mit Zwillingsmaschine. Cy-
linder 330 mm Durchmesser, 400 mm Hub, 
150 Umdrehungen pro Minute. Leistung 50 
bis 60 eft'. Pferdekräfte. 
Das Kreiselgehäuse und die Zu- und Abführungs-
wege des Was ers der 2 schwimmenden Kreisel 
sind im Mauerwerk ausgespart. 




l Meter Ilauptschl. 
230 M.k. 1 
Mas iT in Ziegelstein mit Klinkerverblendung. 
Sohlensicherung durch Querschwellen und Fa- ' 
schinen, Fussdecken durch Senkfascbinen von 
0,3 bis 0 .4 Durchmesser. In Concaven unter 
300 m Rad. W eckenpftaster. 
Im oberen Tbeile wurden hölzerne Sohlenschwellen 
in je 12 m Entfernung eingelegt. 





Liegt ausserhalb der Flensburger Föhrde. 
In den Kosten sind mitenthalton: 
das Winteretablissement für 3 Leucht-
feuerbeamte und Räume für Kriegs-
telegraph und Commissionszwecke. 
Ferner: Scheune und Stallgebäude . 
Das Signal ertönt je 5 , ekunclen mit 
40 Sekunden Pause. 
Kessel des Reserveapparates aus der Carls-
hütte in Rendsburg bezogen. 
Erbaut: Aktiengesellschaft Weserin Bremen . 
Hierzu 9 Stück Baggerprähme mit je 
20 cbm Tragfähigkeit a 9000 M. (nicht in 
den Gesammtkosten enthalten. Erb. auf 
der Carlshütte in Rendsburg. 
Erbaut: Rostocker Aktiengesellschaft für 
Schilf- und Maschinenbau. 
Die masch. Einrichtung: 2 Dampfkessel 
a 30 qm Heizfläche. 2 Dampfmaschinen 
a 320 mm Cylinder- Durchmesser und 
500 mm Bub. 2 Neukirch'sche Patent-
kreisel von 1600 mm äusserem Durchm. 
Flusscorrection mit Vorland und beider-
seitigen Dämmen. 
(~'ortsel&uug folgt.) 
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genommen worden ist, den Fabrikant~n dann einige U.nbequem-
lichkeiten zu bereiten vermag, wenn die Baubehörden sich streng 
an den Wortlaut derselben halten. Die Erklärung spricht nicht 
von dem 2-5 Ofo umfassenden Gehalte der heutigen Cemente an 
beigemischten Rückständen der Brennmaterialien, ferner nicht 
von den etwa 15 0;0 ungarer oder verbrannter also fast werth-
loser Cementsteinmasse, welche im Handelscement enthalten sind. 
Die Masse ist bei Belassung dieser Stoffe selbstredend nicht 
durchweg „bis znr Sinterung" durchgebrannt und es dürfte gar nicht 
Wunder nehmen, wenn unsere Baubehörden, dem neuerlichen 
Beispiele franz!lsischer Behörden folgend, sich vertragsmässig das 
Recht ausbedingen, die Fabrikation daraufhin zu überwachen, 
dass nur gesinterte Cementsteine in die Mühlen und Fässer 
gelangen. (In Frankreich werden nur 2 % nngarer oder ver-
brannter Cemente zugelassen.) 
Zu 3, a und b ist zu bemerken, dass es den Behörden, 
wenn sie auf ein scharfes Festhalten am Wortlaute der Punkte 
1 und 2 verzichten, auch gleichgültig sein kann, welcher Art 
und Masse die bei der Fabrikation oder nachträglich beigemischten 
Stoffe sind, wenn die Wissenschaft ihnen nur die Mittel an die 
Hand giebt, die auf die Baustelle gelangende Waare genau und 
ausreichend schnell zu prüfen; es kommt wohl auf Das-
selbe hinaus, die Ueberreste der Brennmaterialien sowie die 
unrichtig gebrannten Cementsteine oder aber Schlackenmehl in 
gr!lsserer Menge fabrikmissig dem guten Cemente beizumischen. 
Entscheidend wird immer nur sein k!!nnen, ob das fertige Fa-
brikat sich innerhalb der durch die Normen gesetzten Grenzen 
hält oder nicht. 
Zu Punkt 3 c sei bemerkt, dass bisher ein glaubwürdiger 
Beweis darüber nicht beigebracht wurde, dass Cemente mit ge-
eigneten Schlackenmehl-Zusätzen auf die Dauer weniger fro t-
beständig als andere Cemente sind. Die weiter unten mitge-
theilten Te t m aj er' sehen Versuche beweisen das Gegentheil. 
Die Richtigkeit der in Punkt 4: aufgestellten Behauptung 
kann gleichfalls nicht zugegeben werden, da . das bauende 
Publikum stets in der Lage ist, die normengemässe Güte der 
Waare zu prüfen. Es wurde im Laufe dieses Jahres in der 
Fachpresse mit einer gewissen Beängstigung darauf hingewiesen, 
dass bei einer Submission in Deutschland ausdrücklich eng-
lisch er Cement gefordert worden sei. Eingezogene Erkun-
digungen haben ergeben, dass bei der betreffenden Ausschreibung 
die Aussehliessung deutscher Cemente völlig fern gelegen habe 
und dass thatsächlich ein deutscher Cement zu der betreffenden 
Bauausführung gewählt worden ist. 
Der Vorsitzende des Vereins deutscher Cementfabrikanten 
Herr Commerzienrath Dr. Delbrück-Stettin hat auch auf der 
in diesem Jahre in Stettin tagenden Generalversammlung des 
„ Vereins deutscher Ingenieure" gegen das ~ischverfahren ~e­
sprochen. Zu den bereits bekannten Angr1ffeD trat der eine 
hinzu, daBS die gemischten Ceme.nte g_erin_ger~ Widersta~d gegen 
„Abnutzung" zeigen sollen. Die Richtigkeit auch dieser Be-
hauptung muss vorläufig in Frage gezogen werden. Welcher 
Cement wird aber überhaupt auf Abnutzung beansprucht, 
ausser vielleicht dem im Wandputze von Viehställen oder zu 
Trottoirsteinen verwendeten? Diese ziemlich nichtssagende 
Anklage gegen den gemischten Cement ist ein Seitenstück zu 
der früheren auf gleicher Stufe stehenden, dass derselbe auch 
Glühhitze nicht recht auszuhalten verm!lge. 
Herr Dr. Delbrück hatte sich in Stettin wohl an die 
falsche Adresse gewendet, denn der weitaus gr!lsseren Mehrzahl 
der Mitglieder des logenieurvereins liegt die Beurtheilung und 
der Verbrauch von Cement ziemlich fern. Die Generalver-
sammlung liess sich denn auch nicht herbei, dem von Herrn 
Dr. Delbrück hervorgehobenen Beispiele eines kleinen Bezirks-
vereins folgend, eine vielleicht erhoffte Erklärung abzugeben, 
dass auch sie „dem Verein deutscher Cementfabrikanten für sein 
Vorgehen zur Bekämpfung des Mischverfahrens dank~"· 
Die diesjährige im September tagende Münchener Conferenz 
zur Vereinbarung einheitlicher Vorschriften fllr die Prüfung von 
Baumaterialien hat, wie bereits erwähnt, dem Wunsche des 
Vereins deutscher Cementfabrikanten entsprechend, eine Nomen-
klatur aufgestellt, wonach diejenigen Cemente, welche nach dem 
Brennen Beimischungen erfahren, gleichgiltig, ob sie dadurch 
verbe11ert werden oder nicht, in Zukunft nicht mehr unter dem 
einfachen Namen „Portland-Cement" geführt werden sollen. 
Für Portland-Cement wurde unter Hinzufllgung einer näheren 
Charakterisimng die Erklärung des Cementfabrikanten-Verein 
angenommen und dieser Verein wird nun zusehen müssen wie 
er vor den vertragschliessenden Behörden mit der Behauptung, 
nur gesinterte Waare in die Fä ser zu bringen, bestehen kann. 
Die Münchener Konferenz hat in der vorliegenden Streit-
frage einen weiteren, . insofern entscheidenden . Schritt ge~han, 
als sie die vom Vereme deutscher Cementfabnkanten beliebte 
Verdächtigung der gemischten W_aare, 9:1. sie dieselbe als ei.ne 
Fälschung" zu bezeichnen, völhg bese1t1gt und da Ergebn1BB 
dieses neuen Fabrikationszweiges als „gemi chten Portland-
Cement" gleichwerthig in die Nomenklatur einrückte. 
Die Münchener Conferenz hatte guten Grund, Das zu thun, 
denn der an derselben hervorragenden A.ntheil nehmende Herr 
Professor Tetmajer bat inzwi eben in der _„Scbw~izer!sche?, 
Bauzeitung" (abgedruckt in No. 4:2 der „T~onind~strie-Ze1.tung 
1885) au föhrliche Mittheilungeu über _sem_e ~nt versc~1eden· 
artig gemischten Cementen in allgemem ubhcher Wei e ge-
machten Versuche gegeben, welche geeignet sind, insofern das 
grösste Aufsehen zu erregen, als alle die leeren B.ehauptungen 
de Cementfabrikanten-Verein damit schlagend widerlegt und 
dieser Verein in bedenklicher Wei e ozu ~en an die Wand 
gedrückt wird. Herr Professor Tetmajer weist nach: 
1. dass es keineswegs sich um kleine KunataUlcke oder 
Laboratorien-Versuche handle, dass man den normal~ Portland-
Cement durch reine und insbesondere durch granuhrte, d. h. 
zur Zertrtimmerung in Wasser geleitete Hochofenschlacke, also 
eine in grosser Menge zur Verfügung stehende Handelswaare, 
ferner durch Puzzolane nnd andere kilnstlicbe oder natürliche 
Silicate wesentlich zu verbessern vermag; 
2. dass es sich bei diesem ~i chverfahren ledigli~b um 
einen chemischen, nicht physikalischen Vorgang han~le, indem, 
wie von Herrn Dr. Michaelis zuerst behauptet, der 1~ Ce~ente 
vorhandene, freiwerdende überschü sige Kalk durch die Kiesel-
säure der Schlacke etc. gebunden werde. 
3. dass die Behauptung, gemi chte Cemente zeigten ein~ g~rin­
gere Widerstandsfihigkeit geg!_n Frost als reine Cemeote in ~brer 
Allgemeinheit in directem Widenpraclle zu den Ergebmnen 
seiner Untersuchungen stehe. 
Die Versuchskörper wurden durch Mischen von 1 Theil des 
hvdraulischen Bindemittels und 3 Theilen Sand gewonnen; als 
hydraulisches Bindemittel wurde ~ine t~eils reiner Cem~nt, an-
derntheils eine ganze Reihe von B1ndem1tteln gewiblt, die durch 
Vermischen von 85 % Cement und 16 O/o ZuR&t.z toBen entstan-
den waren. Der Erklärung des Cementfabrikanten-Verein in 
der Eingabe an den Herrn Minister vom Jahre 1883 u~d de~ 
weiteren mitgetheilten Behauptung gegenGber, dass es Sieb bei 
solchen Zusltzen nur um den Beginn der M!!rtelbildung handle, 
wäre es zutreffender gewesen, die Festigkeit zahlen der so ge-
mi chten Cemente nicht denjenigen eines aus 100 Theilen Cement 
und 800 Tbeilen Sand gebildeten Mörtel , sondern den Fe tig-
keitszahlen eines Mörtels gegenüber zu stellen, der au 85 Theilen 
Cement und 316 Theilen Sand gefertigt wurde; ein olcher 
Mörtel (vom Mischungsverhältnisse 1: 3,7) i t übrigens nah.ezu 
in der Mi chung Z N Xll gegeben, entstanden aus 86 Tbeilen 
Cement, 16 Tbeilen Quarzmehl, ans Berliner ormal and ge-
wonnen, und 300 Theilen Sand, und e seien nachfolgend die 
dabei an zwei einwandfreien Portland - Cementen gefundenen 
Festigkeitszahlen mitgetheilt. Zur Vergleichung ist das Ergeb-
niss der mit folgender Mischung (86 Theile Cement + 15 Theile 
Schlackenmehl aus granulirter Hochofenschlacke + 800 Theile 
Sand) gemachten Versuche beigefügt. Die Zahlen sprechen fllr 
sich selbst: 
--==rugfe tlgltelt Drucltfe tlgltelt 
M O r t e 1 nach 28 Tagen udl 28 Tagen 
~/qca ~_q_cm 
(Cementgattung 1.) 
Mörtel aus 85 Tb. Cement, 15 Tb. 
Quarzmebl und 300 Tb. Sand • 26,5 158,9 
.Mörtel aue 85 Tb. Cement, 15 Tb. 
Sehlackenmehl und 300 Tb. Sand 35,S 211,5 
(Oementgattung II.) 
Mörtel aus 85 Tb. Cement, 15 Tb. 
Qoarzmebl und 300 Th. and • 20,75 110,7 
Mörtel au 85 Th. Cement, ICI Tb. 
Schlackenmehl und 300 Th. and 25,7 14',0 
No. H5. Wochenblatt für Baukunde. 477 
Es wiirde zu weit führen, auf die schlagende Beweisführung 
dt·~ genannten Ht:'trD !der weiter einzugeheu, und sei nur noch 
der Schlu ssatz der Tetmajer'schen Arbeil zum Ab<lruck ge-
bracht, welcher lautet: 
„Bezüglich rationeller Verwendung und Au nutznng der 
technisch wichtigen Eigenschaflen, insbe ondere der Festigkeit -
verbältnisse der modernen Bindemittel, hat das Baugewerbe mit 
der Entwickelung und den Fortschritten der einschlägigen In-
dustrien nicht gleichen Schritt" gehalten. So lange aber da 
Baugewerbe die jetzt schon gebotenen Festigkeitsverhältni se 
der bydrauli eben Bindemittel direct oder in Form verlängerter 
Mörtel nicht auszunutzen vermag, bleibt auch der Werth einer 
tbat ächlicben Verbesserung so lange bedeutungslos, als diese 
nicht auch gleichzeitig eine Preisermässigu ng die·er Binde-
mittel nach sieb zieht. Daher darf man behaupten, dass die 
Zukunft der Mörtel-Technik nicht der \'erbesserung der jt>tzt 
schon unausnutzuaren Mörte\hildner, , ondern der fabrikmässi-
gen Herstellung zuverlässiger, ausreichend fester, adhäsions-
reicher und entsprechend wohlfeiler Bindemittel angehöre." 
Mit die. er 'fetmajer'schen Erklärung ist den "gemisch-
ten Portland-Cementen" ein weites Feld gewonnen, denn sie 
können bei gleichen oder gar erhöl!ten Fe tigkeitszahlen, a!so 
Innebaltung der im Jahre 1876 vereinbarten „Normen" ungleich 
billiger als die Portland-Cemente bisheriger Fabrikation auf dem 
Markte erscheinen. Engherzig aber und ein Beweis geringen 
Verständnis!les für die unaufhaltsam fortschreitende Verbessernng 
der l\lörteluildner und für die financiellen Iotere en der Bau-
behörden wäre es, weon die technischen Organe derselben sich 
mit einer gewissen Zaghaftigkeit von der Anwendung der „ge-
mischten Portland-Cemente" zurückhalten oder dieselben gar als 
nicht gleichberechtigt bei Cement- Submissionen ausschliessen 
wollten. Insbesondere haben wohl die höheren Instanzen Veran-
lassung, i.n diesem Falle belehrend auf die unteren Organe zu wirken. 
Die Te t m aj er' eben, sicherlich berechtigten chlu sworte 
geben aber auch den jetzt wie deu ex machina auftauchenden „Puz-
zolan-Cementen", einer ungebrannten Mischung von granulirter 
Hochofen chlacke und Kalkhydrat ein weites Feld der Verwen-
dung, nachdem die Veröffentlichungen in o. 52 und 53 dieser 
W ocbenschrift 1885 die hohen damit erzielt n Fe tigkeitszah len 
und die guten Eigenschaften einer gros en Adhäsion -fü.higkeit 
und Dichtigkeit dargethan haben. Und, last not lea t, sei hier 
auch der Trassmörtel gedacht, welche sich bei einem grossen 
Theile der Baubeamten immer noch völliger Unbekanntschaft 
erfreuen. 
Nur den letzten Worten der Tetmajer"scben Veröffent-
lichung, das die Zukunft der :Mörtel-Technik nicht der Ver-
besserung der jetzt schon unau~uutzharen l\1örtelbildner, sonderu 
der fabrikmä. sigen Herstellung zuverlä sigrr, ausreichend fester, 
adbäsionsreicher und entsprechend wohlfeiler Bindemittel ange-
höre, kann nicht unbedingt zuge timmt werden. E · wäre !>ehr 
zu bedauern, wenn eine so hoch entwickelte Industrie küo tlich 
dadurch herabgedrückt und jeder Versuch zu noch weiter gehen-
der Verbesserung als überfliissiO' bei Seite. ge cbohen werden 
sollte, nur weil das Baugewerbe nicht gleichen Schritt mit den 
Fortschritten dieser Industrie zu halten vermochte. Der letztere 
Vorwurf ist auch nur in be cliräoktem l\faa e richtig. Mehr 
und mehr hat sich in der Baupraxis die V crwendung gemischter 
Vereinsnachrichten. 
Architektenverein zu Berlin. Ver. aromlnng 'om 16. 'ovember. 
Anwesend .124 '.tlitgfi der, 2 Gf1ste. Vorsitzender: Baurath Dr. II ob recht. ~ Nach l~rle~1g11ng mehrerer I<:ingä11ge hielt llcgicruag bauratb Lange 
emcn .ausfobrlichen Vortmi;- 11ber u 11 ß trieb der Kanäle in i ord-
am?r!ka, der an der IIaud gro. er Ko. tcn, zahlreicher Te.hellen und 
s:a11stischer Angaben die fünf llanptlinien zwi cheu dem westlich von 
New-York gelegenen Anthracit-1 ohlenbecken und dem atlanti chen Ocean 
behar:delto. (Pennsylvania, Schuylkyll, lJelaware u. . w.) Red!~er stobt d~r. 111 den letzten Jahren VC1itilirto11 I•'rane ob Kanal oder E1 ·enbahn vo~li~ obJectiv gegeniiber, ist ah r daftir," das alle \'erkehr mittel wo-mo~hch m giner Band sich be!intl('n und sich im Int re:se der allge-
meinen ~Vohlfabrt ergilnzon. Jedenfalls d rf ni'l1t bcz.w ifelt ·erd 'D, da~s 
"'. 
011 di~ Ka11üle ähulich cl u Bahnen orgaui ·irt w 1•rden, und bcn. o wie 1~ 1.esc ~ 1:oNs~re Geschwindigkeit, ichcrhdt de Betrieb · und mü~lich ~e 
l unkthchke1t gewilbrlcisten, das sie dann eine andere Rolle auch m t~e!itschl nd ~picl n können, wie heute. Von den erwähnten fünf Haupt: 1 ~ 11611 hat d10 erste ihr Leistung auf !JOO 000 Tonnen ebracht, wobei ~.'1e0 Bn.hngcsol!schaft, welcher der J\aual gehört, selbst etwa 300 Bote vo11 1 un Betriebe hnt, und nue erd m 200 Privatboote den Kaaal benut?.en. 
Cement-, Kalk-, Sand-Mörtel angebahnt, bei denen der Kalk 
vorzugswei e als Fällmas e dient um den Mörtel auch bei einem 
sehr gereckten Verhältni se des Cementes zum Sande noch ver-
arbeituugsfäbig zu machen; man wählte die e Mörtel, nachdem 
Versuche ergeben hatten, das damit für viele Construction -
tbeile völlig au reichende Druckfe tigkeiten erzielt werden. Bei 
diesen Mörteln ist aber die Baupraxis in der That in der Lage, 
die Fortschritte der Fabrikation, d. h. hohe Festigkeitszahlen, 
auszunutzen. Es giebt nun zwei Wege, da Jenige zu erreichen, 
was Te t maj er vorschlägt, "wohlfeile und ausreichend feste 
Mörtelbildner fabrikmä sig herzu tellen"; entweder drückt man 
die Güte des Cementes durch Bela,sunO' aller ungaren oder ver-
brannten Steine in demselben auf die ausreichende Festigkeit 
herab, oder man vermehrt fabrikmässig das Volumen des an 
sich zu festeu Cementes durch Beimi chung von Kalk, d~r dem 
Mörtel bei geringem Gehalte an reinem Cemente die erforderliche 
Geschmeidigkeit zu geben bestimmt ist. Beide Wege werden 
sich nur dann als empfehlenswerth erweisen, wenn der Ort der 
Verwendung nicht weit vom Orte der Fabrikation entfernt liegt; 
wo dagegen ein weiter Transport erforderlich ist, wird die Ver-
wendung reinen Cementes bester Gattung den Vorzug verdienen, 
da dann die Mischung mit einem aus grösserer Nähe zu beziehen-
den Kalke billiger auf der Baustelle erfolgt. 
Hiernach würde es ich empfehlen, in Zukunft 2 Cement-
arten auf den Markt zu bringen: 
1. Normencement, der den wiederholt erwähnten Normen 
entsprechend angefertigt und für den Verbrauch in geringen 
Entfernungen von der Fabrik bestimmt ist, 
2. Versandcement, der eine thunlichst hohe Festigkeit 
giebt und in grösseren Entfernungen als Zu atz bei der 
Herstellung von Cement-, Kalk-, Baud-Mörteln dienen soll. 
Die Baubehörden sollten aufhören, alle Cemente, welche 
den Normen von 1876 ent precheu, als gleichberechtigt und 
gleichwerthig anzu eben, bei den Submi sionen sollte die Frage 
entscheidend sein, „wieviel kostet 1 cbm Mörtel einer 
gewissen, dem Verwendungszwecke und der erfor-
derlichen Sicherheit entsprechenden Druckfestig-
keit?" Führt sich eine olcbe Art der Entscheidung ein, dann 
werden die Cementfabriken be trebt sein, die Güte ihres Fa-
brikats für einen grossen Tbeil der Lieferungen thunlicbst zu 
heben, nicht herabzudrücken, und sie werden durch Versuche 
feststellen, welche Art der Mischung mit den verschiedenen 
Kalkarten und Sand eine bequeme Verarbeitung auf der Bau-
stelle zulässt und bei Verwendung gewöhnlichen mittleren Mauer-
sandes die erforderliche Fe tigkeit gewährt. Wenige Control-
ver, uche geben dann der Behörde bei grösseren Lieferunp;en die 
Sicherheit, dass die angegebenen Zahlen für den vorliegenden 
:Fall genau zutreffend ind; bei kleineren Lieferungen aber kann 
von solcher Controle abgesehen werden, sofern die Prüfungs-
atteste der Fabrik von einer der seitens der Behörden al zu-
verlässig anerkaunlen Stationen vorgenommen wurden. 
Es diirfte eine egensreicbe Aufgabe für den Vereiu deutscher 
Cementfabrikanten sein, olcher Art der Entscheidung bei Sub-
missionen Geltung zu schaffen, segensreicher al der völlig un-
fruchtbare Kampf gegen die nicht mehr aus der Welt zu schaf-
fende Fabrikation „gemischter Portland-Cemente". 
E. Dietrich. 
Die Frachten betragen pro tkro 0,75-0, 7 kg. Trotz guter Organisation 
etzt die Gesell chaft bei rlem Kanal jährlich 60 000 Dollar zu, ein Aus-
fall der aber durch die Mehreinnahmen der Eisenbahn (rlurch den Kanal) 
gedeckt wird. Der Betrieb wurde nocll zu bellen ein, wenn ihr nicht 
durch eine Concmrenibahn eine für ihren Tran port wichtige 1ebenlinie 
verlegt wäre. 
Sehr rationell i1>t der Betrieb des nächstfolgenden Kanal , der mit 
334 Booten und 330 ~laulthieren arbeitet, welche den Winter über bei 
benachbarten Landwirthen gegen 12 Mk. Monat zahlung in Pflege gegeben 
werden. Die Fabrplfme dieses Kanals sind vortrefflich au. gearbeitet; für 
die Schiffsführer und das Personal sind in bestimmten Abständen Stationen 
mit Obdach und V crp!iegung angelegt. Die Tran portko ten betrugen 
nach dem Durchscbuitt ,·on 5 Jahren 0,S5 Pf. pro tkm. Der Ueberschuss 
\'Oll 43! 000 Dollar verzinst da. elf cti\'e Capital mit 6,20 ° o, das nomi-
nelle ~ verwü. serte" mit 3,47 ° o. Auch hier wäre der Ertrag grösser, 
wenn der Kanal be. ser au~euutzt würde. Au weiteren ~littheilungcn üher 
die anderen Liaien knüpfte Reg.-Banrath Lange einige allgemeine Be-
merkungen. Danach bat in den .Jahren 18i7 bi l :? der Knnal\'erkehr 
nicht abgenommen, der Ei enbahnverkehr aber bedeutend zugenommen. 
fm Jabre 1882 worden von 29 Millionen Tonnen Kohlen auf diesen fünf 
Linien nur 10 °10 befördert, während man es auf 20 0, 0 hütte bringen 
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können. Die Concurrenz ist dadurch erschwert, dass die Eisenbahnen in 
stillen Zeiten selbst die Verfrachtung von Kohlen forciren und nur der 
Ueberschuss der Nachfrage über die Leistungsfähigkeit den Kanälen über-
lassen. Die Rentabilität der Kanäle würde eine bessere sein, wenn durch 
solide Bauausführung die hoben Unterhaltungskosten vermieden würden. 
Redner glaubt, dass bei rationellem Bau und Betriebe der Kanäle der 
Tarif von 1 Pf. für das Tonnenkilometer noch unterschritten werden könnte. 
Vermischtes. 
Co~currenz fiir die Beschaffung von Plänen zu einer Lagerhaus-
Anlage m F~ankfur! a)M. Stad~baurath I,indley zu Frankfurt a./M. 
h~t den dortigen stadtis.chen Behorden die Beschaffung von Plänen zu 
emer Lagerhaus-Anlage im Wege des Preisausschreibens empfohlen. Der 
A_usführung .gedachten Projekts l.iegt die Voraussetzung zu Grunde, dass 
die betr. Kaimauerstrecke am l\fam bis Ende dieses Jahres vollendet sein 
wird, so dass die Ausführung der Lacrerhäuser selbst noch im Laufe des 
nächsten Jahres zum Abschluss gebr~cht werden kann. Die Gesammt-
k_osten der letzteren . sollen 500 000 Mk. betragen; für die Betriebsein-
ncbtung. sollen geeignete Vorschläge den Concurrenten anheimgegeben 
~erden;_Jedoch wird die Verwendung von Wasserdruck als in erster Linie 
m Aussicht zu nehmen bezeichnet. Für Preise wird die Gesammtsumme 
von 6000 Mk. beantra2t. 
Soweit aus den bisher in die Oefl'entlicbkeit gedrungenen Notizen 
h.ervorgeht, wird das Concurrenzprogramm den Theilnehmern präcise Be-
dmgungen festsetzen. - Nicht minder im Interesse der Stadt Frankfurt 
wie der Fachgenossenschaft begrüssen wir die gewählte Form der Projekt-
beschaffung mit grosser Genugthuung. So sehr das Concurrenzwesen im 
Hor.hbaufacb überwuchert, so selten begegnen wir Preisausschreiben auf 
dem Gebiete des Bauingenieurwesens. Wir haben bereits wiederholt 
Gelegenbei~ genommen, auf diesen .Mangel aufmerksam zu machen, den 
zu heben, in der That nur dem eigensten Interesse des Fiscus oder der 
sonstige~ bauenden Behörden entsprechen würde. Originelle Gedflnkeu 
lassen sich auf dem Gebiete des Ingenieurwesens nicht minder wie auf 
dem des Hochbaus entwickeln, wenn dieselben vielleicht auch hier nicht 
immer gleich lebhaft in die äussere Erscheinung treten. Soweit sich aus 
den bisherigen .Mittheilungen über das beabsichtiote Preisausschreiben u~tbeilen lä st, dürfte denselben eine lebhafte Beth~ilil(ung nicht fehlen, 
wiewohl Umfang und Einzelheiten der Arbeit nicht Jedem die Theilnahme 
leicht machen werden. 
Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten veröffentlicht unterm 
7. November 1885 folgenden Clrcular-Erlass, betreffend das Verdingungs-
wesen: 
Die mittelst Erlasses vom 17. Juli d. J. IU 12142 mitgetbeiJten 
„Allg~meinen Vertragsbedingungen für die Ausführung von Ilochbauten" *) 
ersch~men im wesentlichen auch zur Anwendung für die Liefernngen und 
Ar?e1ten zu Wasser- und Wegebauten der Staatsverwaltung innerhalb 
meines Re~sorts geeignet und werden zu diesem Ende nur in eiui~en 
Punkten erner Aenderung bezw. Ergänzung bedürfen. Ew. Hochwohl-
geboren ersuche ich daher unter Aufhebung der Erlasse vom 4. October 
und 26. November 1881 - HI 10126 und III 17737 - jene Bedin-
gungen fortan unter Berücksichtigung der nachstehenden Aenderungen 
u. s. w. auch bei den auf die Wasser- und Wegebauten der Staatsver-
waltung innerhalb meines Ressorts bezüglichen Vertragsabschlüs en zu 
Grunde zu legen. Die Aenderungeu u. s. w. sind folgende: 
zu § 1. In der ersten Zeile ist statt des Wortes 0 Ilerstellung" 
Zll setzen: .Fortsetzung" und in der zweiten Zeile hinter „Bauwerke" 
einzuschalten: „ Arbeiten oder Lieferungen". Die Worte „der betreffen-
den Bauwerke" in der vorletzten Zeile des ersten Abschnittes sind fort-
zulassen. 
zu § 2. Dem vorletzten Absatz dieses Paragraphen ist folgende 
F~ssung zu geben: „Insoweit in den Verdingungs-Anschlftgen für Neben-
leistungen, sowie für das Vorhalten von Werkzeug, Geräthen und Rüstun-
gen und für. Her~tellung oder Unterhaltung von Zufubrwegen nicht be-
S?ndere Pre1sansat~e vorgesehen oder besondere Bestimmungen getroffen 
smd, _ umfass~n d~e vereinharten Preise und Tagelohnsätze zugleich die 
V?rgutnng fur die z~r Erfüllung des Vertrags gehörenden Neben-
leistungen n)ler Art, msbesondere auch für rlie Heranscbaft'ung der zu 
den .Bauarbeiten erforderlichen Materialien aus den auf der Baustelle be-findhcl~.e~ Lagerp}ätzen nach <ler Verwendungs ·teile am Bau, sowie die 
Ent chad1~ung für Vor~~l~ung von Werkzeug, Geräthen u. s. w." Das 
Wort „Ilohenmessungen m der ersten Zeile des letzten Absatzes ist fort-
zulassen. 
zu § 6. In der ersten Zeile ist zwischen die Worte sieb der" 
das fehlende Worte „in" zu setzen. Ferner ist zwischen Ab~~tz 8 und 
9 der. Sa~.z einzuschalten: „1st die Unterbrechung durch Naturereignisse 
herbe1gefuhrt worden, so kann der Unternehmer einen Schadenersatz nicht 
beau pruchen". 
zu § 13. In der zweiten Zeile ist statt des Wortes Räume" zu 
setzen „Bautheile". " 
Sollten demnächst in einzelnen Fällen Abweichungen von der ge-
troffenen Anordnung geboten erscheinen, so ist darüber besonders zu be-
richten. 
•) Wocllenbl. ( Bauk. 1885. No. Gl und G5. 
Der Fortiflcationsbauführer. Wie man uns mittbeilt, hat man in 
militärischen Kreiseu die Errichtung einer Fort ifi ca t i o n s b a 11 schul c 
in Er" ägung; gezogen, auf welcher das für rlie Festungsbauteu crfor~er­
liche Baupersoual iu systemati ·eher Weise ausgebildet werden soll. Diese 
Specialtechniker sollen dann auch auch 11n1er den ~ilitärbeamten als 
solclie cbarakteri. irt und denselben entsprechende Titel, mit dem ~ F o r-
tifi ca ti ons bau f üb rer" (für filtere Sergeanten) beginnend, rnrliehe~ 
werden. Die gesammte Orgauisation dieser Bauschule, die schon weit 
früher erforderlich gewesen wf~re, soll. an_ maassgeb~mle~ Stelle zui:_ Ge-
nehmigung; bereits vorgelegen lm~e~. Die_ Mittel f_ur d~e A~ '!alt wurrle~ 
wohl durch den Reichstag zu bcw1lhgen em, der sich ,·1elle1cht noch mit 
der Zweckmässigkeit frage zu bescbäftii;ceu haben wird. In <lie·~r 
Ilinsicht wird es nicht schwer halten, den betreffenden Referenten em 
ausreichendes Material zu verschaffen, da die bautechnischen Irrtbümer, 
die hin und wieder bei Festungsbanten vorgekommen sind, eine Aen-
derung wünscbenswerth erscheinen lassen. Unseres Erachten würden 
mannigfache Ersparungen zu erzielen sein, wenn die Futtermauern, Ge-
wölbe und andere wichtige Ilaupttheile der Festungsbaulen d11rch er-
fahrene und gewiegte Techniker berechnet und ausgeführt würden. Nach 
der uns gewordenen Darstelluu!!", die leider sehr allgemein gehalten war, 
scheinen auch die „Fortificationsbaumeister" noch dem Unter per so~ a 1 
angehören zn sollen. Wir halten das für sehr unerfreulich, wenngleich 
nicht fül· unglaublich da bald nacb dem letzten Kriege ein Techniker 
ohne akademische Biidung sogar den Titel „Garnisonbaudirector" 
erlangen konnte. 
Die durch ihre vielen und grossen A usfübrungen beka~nte Actlen-
gesellschaft Schäffer & Walcker in Berlin hat zur. ~usfubrung v~n 
Heizungs- und Lüftungs-Anlagen eine Zwe1gmederlassung m 
Dre ·den, Bankstrasse 4 b errichtet. 
ßiicherschau. 
Von dem kunstgewerblichen Prachtwerke „Der Ornamentenschatz" 
(Verlag von .Julius lloffmann in Stuttgart) lie2en uns j~tzt die 12. bis 
16. Lieferung vor. füne Menge trefflich gewählter und mci terhaft in 
Farbendruck ausgeführter .Motive der italienischen und französischen 
Renais ance treten uns in diesen Ileften entgegen. Tachdem in de.n 
früheren Lieferungen mit den Kun twerken des romanischen und gotb1-
schen tils abgeschlos ·en und nus der italienischen Früh- und Hoch-
renaissance .Muster von Fa~a<len- und Deckenmalerei, Sgraffiten, Intarsie~, 
Marmoreinlagen und Flachreliefs, Fayence - und Glasmalerei, . ti:kere1, 
Teppichweberei und pitzentechnik irebracht waren, erbalten wir rn den 
neuesten Heften noch weitere edelste ßlüthen jener hüchsten Stufe des 
wiedererwacbten Kunstsinns. Wand- und Deckenmalereien Raphaels aus 
dem Vatican, eines Raphael'schon Scbiilers ans d~m P~lazzo Doria i.n 
Genua und anderer, Majolikcu mannigfaltigste~. Art, ~tickere1- ui;id Wehere1-
muster .Mosaiken und .Manuscriptmalere1en, s:unmthch genau rn der Farbe 
der Urbilder, dazu plastische Ornamente aus.Marmor und Rron~e, in Ton-
druck wiedergegeben, 1.eigen den ganzen Re1chthum des damalige!_) ~unst­
gewerblichen Strebens und Schaffens. Der. ( ebergang zur. franzos1sche~ 
Renaissance wird auf einem Pracbtblatt mit Edelmetallarbeiten und Email 
vermittelt, welchem Proben von französischen typographischen Verzierun-
gen, Stoffdruckereieo, Gobelinweberoi, Bucheinbänden und zahlreichen 
Flachornamenten verschiedener Techniken folgen. Aus einer .~oliz der 
Verlagsbandlung ersehen wir, das das Prachtwerk in 20 Lieferungen 
(a 1 Mk.) vollständig seio und 85 Tafeln enthalten wird, indem auch 
der Barock-, Rokoko - und Zopfätil Berücksichtigung finden und durch 
fünf reiche Farbentafeln mit zahlreichen Mu tern vertreten sein soll. 
Fachkalender für das Jahr 1886. lngenieurkalendor für Stra. sen-, 
Wasserbau- und Kultur-Ingenieure. Uerau gegeben von A. Rb einbard, 
Kgl. Baurath in Stuttgart. Wie~badcu, Verlag von J. F. Bergman~1. 
Preis 4 Mk. Wie seine Vorgfwger hat auch der 13. Jahrgang des m 
Fachkreisen vortheilhnft hekanntenKalenders, den Fort ·chritten der Technik 
Rechnung tragend, mancherlei Zusiitze und Aenderungen erfahren. Als 
neu zugefügt sind zu nennen die llittheilungen tiber das Pöt eh 'i;che 
Gefriene1fabren bei Fundirungen, sowie über den lion igm an n sehen 
Natronkessel ; auch das Kapitel über Elektrotechnik zeigt beträchtliche Erwei-
terungen. Des Ferneren i t dem Vermessungswesen in Bezug auf das 
Ab ·tecken von trassencurven unrl nuf harowetrisd1es llöhenmes,en mehr 
Rechnung getragen und die meisten andern Kapiteln über Wasserbau. 
Stra enbau, Kulturtechnik und Stras enliahnen ind erweitert worden. 
Die vortreffliche Redactiou des Kalender verdient dio höcll"le .An •rken-
nung und sind wir iibcrzengt, dass auch der neue Jahrgang de,selben, 
wie die früheren zu den alten, neue Freunde sieb erworben wird. 
Personalnachrichten. 
Bayern. 
Dem Oberingenieur heim Oborhabnamte llüncbcn e y b o 1 d 11tmle 
für das Ritterkreuz 1. Kla ·se de. gros ·h. batlischcn Ordens vom Zähringer 
Löwen die Erlaubni ·. zur Annahme erthcilt. 
Preu: en. 
Die Bauführer-Priifuug haben in Uannover am 18. -OYember 1885 
be~tamlen im Maschinenbaufach die Candidaten: Ludwig llellmann 
aus Hannover, ß erro a nn W i 1 da au~ IIamburg und Wo 1 fgang 
Has ·enpflug aus E chwege, Regierung,bezirk Ca„el. 
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